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47. Jahrgang

See Mohrentritt.
Hugenbergs „Dank" an Schleicher.

Im Lager der Rechten wird zäh um die
Macht gekämpft. Man spricht von neuen Staats¬
streichplänen, von der Absicht der Regierung,
mit Hilfe eines sogenannten Staatsnotstandes
den Reichstag aufzulösen, ohne Neuwahlen an¬
zuordnen, von der „Erschließung eines neuen
verfassungsmäßigenWeges", wie die „Deutsche
Allgemeine Zeitung" es nennt. Ein solcher
neuer verfassungsmäßiger Weg würde natürlich
nur ein Weg des Staatsstreichs sein.

Die Regierung Schleicher dementiert diese
Gerüchte. Sie markiert Stärke. Aber das Auf¬
tauchen solcher Gerüchte und Pläne zeigt nur,
daß die gegenwärtige Haltung der Regierung
Schleicher keineswegs innerer Kraft entspricht.
Denn es vollzieht sich auf der Rechten eine be¬
merkenswerte Aenderung. Die Regierung
Schleicher hat von der Regierung Papen die
Sorge für die Interessen der Deutschnationalen
übernommen. Oder umgekehrt! Die Deutsch¬
nationalen Haben nach dem Rücktritt v. Papens
in der Regierung Schleicher ein ihren Inter¬
essen treu ergebenes Instrument erhalten, das
sie deshalb, vom Landbundgeschreiabgesehen,
bisher glimpflich behandelt haben. Es hat sich
für sie gelohnt. Die preußischeVerwaltung ist
ihnen bis auf einen kleinen Rest ausgeliefert
worden, aus agrarpolitischem und handels¬
politischem Gebiete hat die Regierung soviel für
sie getan, daß ihr zu tun fast nichts mehr übrig
blieb. Vuttermanscherei, Vollstreckungsschutz und
Osthilfe! Und eben erst sind letzte Reste der
preußischen Verwaltung an die Deutschnatio-
nalen gegeben worden.

Aber nun fahren die um Hugenberg schweres
Geschütz gegen Schleicher auf. Sie schreien wie
der Landbund geschrien hat. Sie haben Herrn
Schleicher bereits am Sonnabend eine grund¬
sätzliche Entschließung notifiziert, die der seide¬
nen Schnur gleichkommt. Am Dienstag wurde
diese Entschließung von der deutschnationalen
Reichstagsfraktion aus der Taufe gehoben und
veröffentlicht. Sie fordert eine grundsätzliche
Aenderung in der Wirtschaftspolitik,
weil der jetzige Kurs zu — sozialistisch
und zu international sei, weil er die Gefahr
des Bolschewismus zu groß werden lasse. Sie
verlangt eine Regierungsumbildung d. h. den
Rücktritt Schleichers,  weil nur da¬
durch eine Liquidierung des falschen Kurses
möglich sei.

Schleicher erhält von den Deutschnationalen
eine Lektion in deutscherTreue. Er hat vor¬
geleistet nach Kräften. Er hat bezahlt, was die
Deutschnationalenforderten. Er hat sich lächer¬
lich gemacht mit der Margarine -Verordnung,
llnd statt der erhofften Stützung durch Hugen-
berg und die Seinen erhält er nun den Fuß-
lritt . In Wahrheit haben die Deutsch-
uationalen bisher regiert  In
Wahrheit bestimmen sie den Kurs der Handels¬
politik, unter Schleicherwie unter Papen , und
die Fehler wie die Mißerfolge dieses Kurses
gehen zu ihren Lasten. Da aber nicht Hugen-
derg, sondern Schleichernach außen die Verant¬
wortung trägt, entziehen sich die Deutschnatio-
ualen der Verantwortung , indem sie sich be¬
mühen, die Nazis zu überschreien.
Welleicht glauben sie, damit ihren durch die
Lippeschen Wahlen ramponierten Ruf wieder
uufzuhelfen. Aber wen werden sie mit dem
Rozigeschrei täuschen?

Der jetzige Kurs als sozialistischer Kurs —
"ß Gott erbarm!  Sonderbarer Sozialis-

'""o, der in dem Plan der Butterbeimischung
^ Margarineerzeugung zum Ausdruck kam.

ist ungefähr so sozialistisch wie die Her-
^llung von Ersatzsuppe, Marke Gips mit
Baumrinde, im Kriege. Am Ende wird man

Gegen jede Reaktion!
Partei und„Staatsnotftandsrecht".

In einer Sitzung des Parteivorstandes der
SozialdemokratischenPartei und des Vorstandes
der sozialdemokratischenReichstagsfraktion, die
sich am Mittwoch mit dem Plan der Proklamie-
rung eines Staatsnotstandsrechtes  be¬
faßten, wurde folgender Beschluß gefaßt:

„Der Parteioorstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlandsund der Vorstand der sozial¬

demokratischen Reichstagsfraktion erheben den
schärf ste » Protest  gegen den Plan - er
Proklamierung eines sogenannten staatlichen
Notstandsrechts. Seine Verwirklichung würde
auf einen Staatsstreich  hinauslaufen , der
dem Volk seine verfassungsmäßigeRechte raubte
und jenen Cliquen zugutekäme, die ohne Rück¬
sicht aus die Gesamtheit und vor allem auf die

Arbeiterklasse ihre Sonderinteressen vertreten
und dabei die Kritik des Parlaments zu scheuen
allen Grund haben. Ein solcher Staatsstreich
würde einen rechtlosen Zustand  schaffen,
gegen den jeder Widerstand erlaubt und aeb"^ "
ist"

Furchtbares VorkommnismDresden
Venn Tote bei einem versammlungs> ll

(Dresden,  28 . Januar . Radiodienst .)
Das Presseamt des Dresdener Polizeipräsi¬
diums teilt mit : „Im „Keglerheim" fand Mitt¬
woch abend eine Versammlung des Kampfbundes
gegen den Faschismus mit dem Oberleut¬
nant a. D. Frederich  als Redner statt. Da
dieser zu Gewalttätigkeiten aussorderte, wurde
die Versammlung von den überwachendenPoli¬
zeibeamten für aufgelöst  erklärt . Da der
polizeilichen Aufforderung zum Verlassen des
Saales nicht nachgekommen wurde, wurde von
der Polizei» zunächst ohne Anwendung des
Gummiknüppels, mit der Räumung des Saales
begonnen. Im gleichen Augenblick wurde von den
Galerien herab mit Biergläsern, Aschbechern,
Stühlen «sw. nach den Beamten geworfen und
auf sie geschossen.  In der Notwehr machten
die Beamten ebenfalls von der Schußwaffe Ge¬
brauch. Diese Gegenwehr hatte neun Todes¬
opfer  und , soweit sich bisher hat feststellen
lassen, elf Verletzte  zur Folge. Die Leichen
wurden vorläufig beschlagnahmtund der Saal
des „Keglerheims" polizeilich versiegelt."

Nach einem Augenzeugen - Bericht  in
den „Dresdener Nachrichten" fand die kommu¬
nistische Versammlung im Anschluß an eine
ruhig verlaufene Demonstration
statt. Der Referent Frederich war wegen seiner
ausfälligen Aeutzerungeneinmal verwarnt
worden, ehe die Beamten die Auflösung der
Versammlung verkündeten. Eine vorsorglichbe¬
reitgehaltene Polizeiabteilung bildete vor der
Bühne eine Sperrkette und versuchtenun in

Ruhe den Saal leer zu bekommen. Auf die Auf¬
forderung des Polizeiofsiziers, doch den Saal zu
verlassen, antworteten die Versammlungsteil¬
nehmer sprechchorartig mit den Rusen „Wir
bleiben da! Sitzen bleiben!" und mit Schmäh¬
rufen gegen die Polizeibeamten. Als der Saal
um ein Drittel geräumt worden war, setzte plötz¬
lich von der Galerie herab ein Bombardement
mit Viergläsern, Stühlen und anderen Wurf¬
geschossen ein. 7etzt „ab die Polizei zunächst
Schreckschüssegegen die Saaldecke und zur Galerie

hin ab. Es kam im Treppenhaus zu einer
Panik,  in deren Verlauf die nachdrängenden
Menschen übereinander stürzten, während es dem
Rest nicht möglichwar, schnell genug ins Freie
zu kommen. Die Polizei war nach dem Augen¬
zeugenberichtvollkommen Herr der Lage und
konnte nach der Schießerei in Ruhe den Saal
schließen. Ein Toter und etwa 28 Schwerverletzte,
von denen acht verstarben, also bisher insgesamt
neun, k-«d die Opfer der tumultarischen Vor¬
gänge.

Gegen die Aentenküezimgetlr
Wo blieben gestern Nazi und Bürgertum?

(Berliner  Bericht .) Der Sozialpoli¬
tische Ausschuß des Reichstages beriet am Mitt¬
woch die Anträge zur Beseitigung der durch die
Notverordnungen geschaffenenHärten in der
Unfall- und Invalidenversicherung. Die so¬
zialdemokratische  Fraktion verlangt vor
allem Aufhebung der Leistungskür-
zungen  in der Unfall-, Invaliden - und
Knappschaftsversicherung, WieLergewährung des
Kindergeldes und der Waisenrenten bis zum

I vollendeten 18. Lebensjahr, in -er Invaliden-
I und AngestelltenversicherungWiederherstellung

der Zusatzrente, in der UnfallversicherungWie¬
derherstellung der Gleichstellung der Wegunfälle
mit den Betriebsunfällen und Wiedergewährung
der kleine« Renten. — Staatssekretär Dr. Grie¬
se» versprach,  man werde die Härte« be¬
seitigen,  sobald eine Besserung der Wirt¬
schaftslageeintrete. — An der Abstimmung
haben sich die bürgerlichen Parteien größten¬
teils nicht beteiligt. Nur die Sozialdemokraten
und die Kommunistentraten für eine fühl¬
bare Milder» na  der Härten ein.

Seine ganze fnnulie vernichtet.
Fünf Todesopfer in einem pommerschenDorf!

Aus Stolp  in Pommern wird gemeldet:
Der Kassenrendant Post in Groß»
Soltkow,  Kreis Schlawe, erschoß in der

Nacht seine Frau  und seine drei Kinder
im Alter von 12. 7 und ^ Jahren und tötete
sich selbst  durch einen Schuß. Ueber das

Motiv zu der unseligen Tat herrscht noch keine
Klarheit.

Drei Personen vergiftet.

(Gelsenkirchen,  26 . Januar . Radio-
-ieilst .) Mit schweren Vergiftungserscheinun¬
gen nach dem Genuß von Methyl-  Alkohol
wurden zwei Ehepaare in das hiesige Kranken-

Erschütternder Vorfall in Gelsenkirchen.
Haus eingeliefert. Die Zwei Männer und
eine Frau  sind inzwischengestorben.

Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬

bahngesellschaftbeschloß eine ab 1. März gül¬
tige Verbesserungund Verbilligung für die im
vorigen Jahr eingeführten Netz-, Bezirks- und
Vezirkstrilmonatskarten.

uns gar noch erzählen, daß die Osthilfe eine
internationale sozialistische Maßnahme sei.
Warum auch nicht, dann wären die Oldenburg-
Januschau und die übrigen Gönner der Deutsch¬
nationalen aus ihren gegenwärtigen Sorgen
heraus , denn wenn der gegenwärtige Kurs
sozialistischist, dann ist der große Ostbilfe-
Skandal eben ein marxistischerSkandal ! Diese
Osthilfe, das ist der Sozialismus der
ostelbischen Junker  nach der Parole:
Junkernutz geht vor Gemeinnutz. Deshalb be¬
müht sich jetzt auch die Junkerpartei , in eine
neue Front mit den Nationalsozialisten zu kom¬
men. Denn der Sozialismus der Nazis und
der Junker-Sozialismus ist im Grunde ein und
dasselbe.

Die Herren wollen eine Umbildung der Re¬
gierung, weil sie noch nicht genug Osthilfe er¬
halten haben, weil ihnen die deutsche Wirtschaft

zugunsten des Feudaladels noch nicht genug
ausgeplündert worden ist. Sie wollen an
Stelle des Schleicher-Kurses wieder den Papen-
Kurs , der dem Volke zu allem hinzu noch das
Maul verbunden hat. Ja , sie wollen den
Ueber - Papen - Kurs.  Sie haben Furcht,
daß die Enthüllungen über den ungeheuren
Skandal um die Osthilfe eine Welle der Em¬
pörung im Volke Hervorrufen könnten. Sie
wollen eine Regierung, die nach dem Rezept der
reaktionären Presse neue verfassungsmäßige
Wege erschließt, d. h. die mit dem Staatsstreich
den Schleier breitet über die ungeheuerliche
Tatsache der Tributzahlung an die ostelbischen
Junker , die das Volk beherrschen und dafür
auch noch sein Geld haben wollen!

Das Geschrei, mit dem die Deutschnationalen
eine neue Harzburger Front  begrün¬
den wollen, hat verzweifelte Aehnlichkeit mit

dem Geschrei des Landbundes. Damals ist von
der Regierung Schleicher eine kräftige Abwehr
erfolgt. Dann ist es aber still geworden und
vor kurzem ist ein sehr merkwürdiger Friede
zwischen dem Landbund und dem Reichspräsi¬
denten geschlossen worden, der den Landbund
ins Recht gegenüber dem Reichskanzlerzu setzen
schien. Und nun beginnt das Geschrei von
neuem. Der Ausgang des Machtkampfes im
Lager der Rechten ist noch undurchsichtig. Aber
die kämpfenden Gruppen stnd deutlich sichtbar.
Eins aber ist vor allem klar: Der Landbund
wie die Deutschnationalen setzen in diesem
Machtkampf nicht unerhebliche Hoffnungen auf
die Person des Reichspräsidenten!

Uebrigens läßt die Regieexne Mitteilen, daß
sie zu den Ford«' ' -!schnationalen
Landtagsfraktw' Närung ver¬
öffentlichenwi-



DIutLge Unruhen Ln Polen -.
Hunaer — Streik — Polizei!

In dem größten Textilunternehmen des
Lodz er  Reviers , der Widzewer Manufaktur,
wo die streikenden Arbeite » bisher vergeblich
aus den letzten Wochenlohn warteten und des¬
halb seit fünf Tagen die Fabrik nicht verlassen
haben , kam es zu blutigen Unruhen.
Die Polizei drang in die Fabrikräume und ver¬
trieb die hungrigen und erschöpften Arbeiter ge¬
waltsam . Es kam zu Zusammenstößen . Drei¬
ßig Arbeiterinnen und Arbeiter
wurden zum Teil schwer verletzt.

Der Balken im eigenen Auge.
In Dresden  haben die Deutsch¬

nationalen,  die kürzlich den kläglich miß¬
lungenen Versuch machten , den preußischen
Finanzminister Dr . Klepper der Korruption zu
überführen , jetzt den höchst peinlichen Korrup¬
tionsfall des früheren deutschnationalen Finanz¬
ministers Weber zu verdauen . Die sächsische
Volksvertretung hatte einen Untersuchungsaus¬
schuß beauftragt , die Finanzmaßnahmen dieses
deutschnationalen Finanzministers nachzuprüfen.
Am Mittwoch wurde in diesem Ausschuß fest-
gestellt , daß Weber dem Erholungsheim „Kaiser-
Hof" in Bärenfels Mietzinssteuern in Höhe von
8Svü Mark erlassen hatte , obwohl das Ober --
verwaltungsgericht dem „Kaiserhof " den ge¬
meinnützigen Charakter abgesprochen hatte . Als
Weber die Steuerbefreiung anordnete , gehörte
er dem Aufsichtsrat der Versicherungsanstalt
sächsischer Gewerbrkammer in Dresden , der Be¬
sitzerin des Erholungsheims , an.

Aus dem Hitler -Laden.
Aus Halle  wird berichtet : Zn Halle waren

seit einiger Zeit vier Hitlerjungen verschwun¬
den . Sie sind jetzt in einem Münchener SA .-
Heim von der Kriminalpolizei aufgefunden
worden . Die Burschen wissen zu viel über die
Zustände im braunen Sumpf . Deshalb sollten
sie verschwinden . Sie wurden zu diesem Zweck
mit allem Notwendigen aufs beste ausgerüstet,
über Weimar , Gotha und Kovurg auf Rädern
nach München geschickt. Von dort sollten sie
über die österreichische Grenze geschafft werden
und von da nach Windhuk sSAdwestafrikaf.
Kalifornien , Kairo und in die französische
Fremdenlegion . Dieser Plan scheiterte an der
Erkrankung des einen Hitlerjungen . Die
Münchener Kriminalpolizei erfuhr den Aufent¬
haltsort . so daß die vier Hitlerjungen wieder
nach Halle zuriickgebracht wurden . Der Führer
der hiesigen Hitlerjugend . Dr . Hengst , ist in¬
zwischen von der Polizei verhaftet worden.
Henast war noch bis vor kurzem Mitglied der
Reichsleitung der Hitlerjugend.

Politische Notizen . Mitte nächster Woche
wird eine Sitzung des Oldenburger
Landtages  stattfinden . — Die Demonstration

der Kommunisten in Berlin  am Mitt¬
woch ist ruhig verlaufen . Zusammenstöße haben
sich nirgends ereignet . — Der in Franken aus
der Hitlerpartei ausgeschiedene Abgeordnete
Wilhelm Stegmann übergibt der Presse eine
Meldung , daß er in Essen ein Freikorps
„Ruhr"  aus SA .-Eruppen gebildet und um
Aufnahme bzw. Unterstellung unter das Frei¬
korps „Franken " gebeten habe . — Reichsbank-
präsident Dr . Luther erstattete dem Reichspräsi¬
denten Bericht über die Arbeit der Reichs¬
bank  im letzten Jahre . — Ministerialdirigent
Dr . Brandenburg  vom Reichsverkehrs¬
ministerium wird als deutscher Delegierter an
der Abrüstungskonferenz teilnehmen . — In dem
Bericht des Verwaltungsrates der Reichs¬
bahn  gesellschaft wird gesagt , die Einnahme¬
gestaltung in den letzten Monaten berechtige zu
der Annahme , daß die rückläufige Verkehrs¬
bewegung ihr Ende erreicht hat . — Der Haus¬
haltsausschuß des Reichstages hat die Ost-
hilfedebatte  beendet . Die weitere Be¬
ratung der Osthilfefragen wird dem ständigen
Unterausschuß überwiesen . — Der Reichspräsi¬
dent empfing am Mittwoch Erzherzog
Otto,  den ältesten Sohn des verstorbenen
Kaisers Karl von Oesterreich zu einem privaten
Besuch . Bekanntlich treibt Erzherzog Otto zur¬
zeit in Berlin wissenschaftliche Studien . — Laut
„D . A Z ." hatte Hugenberg gestern und heute
mehrere Besprechungen  mit dem national¬
sozialistischen Fraktionsführer Dr . Frick. — Der
mit der technischen Vorbereitung der Welt¬
wirtschaftskonferenz  beauftragte Or¬
ganisationsausschuß ist nach mehrstündigen Be¬
ratungen zu dem Ergebnis gekommen , vorläufig
einen bestimmten Termin für die Weltwirt¬
schaftskonferenz nicht anzuberaumen.

Bermischte Nachrichten. An einem schranken¬
losen Bahnübergang  zwischen Crivitz und
Friedrichsruhe wurde ein Kölner Lieferwagen
von einem Zuge erfaßt ; ein Insasse wurde ge¬
tötet , einer schwer verletzt . — Der Brand auf
dem dänischen Motorschiff „Alsia"  galt Mitt¬
woch früh als niedergekämpft . — BeiDirfHau
ist in der Nähe des GLterbahnhofs ein Kohlen¬
zug auf einen Eilgüterzug gefahren . Zehn
Waggons wurden zertrümmert , ein Bremser ge¬
tötet , ein Schaffner schwer verletzt . — Infolge
des zunehmenden Treibeises steht die Stillegung
der Rhein schiffahrt  unmittelbar bevor . —
Sämtliche Kölner Schulen  und Kinder¬
gärten sind wegen der Grippe bis 31. Januar
geschlossen worden . — Das Amtsgericht Char¬
lottenburg hat über das Vermögen der Ge¬
brüder Rotter  das Konkursverfahren er¬
öffnet . Es erstreckt sich auf das Privatvermögen
der Brüder sowie auf das Vermögen ihrer Ge¬
sellschaft . — Wegen der Häufung von Erkrankun¬
gen an Grippe sind die Volksschulen im Stadt¬
gebiet Dortmund  bis zum 31. Januar ge¬
schlossen worden.

2 64
Staatlicher,

lioWgnLSeecht?
Von Rudolf Breitscheid.

Die innenpolitische Lage ist heute fast haar¬
genau dieselbe wie in den letzten Wochen des
Kabinetts Papen . Die Regierung sieht sich
einem Reichstage gegenüber , in dem es für sie
keine Mehrheit gibt.

Wie sein Vorgänger hat Herr von Schleicher
vergeblich auf die Unterstützung oder die Tole¬
rierung durch die Nationalsozialisten gehofft
Er mag im Parlament eine etwas breitere Ba¬
sis unter den Füßen haben als das Kabinett,
das er ablöste , aber da Hitler auf seinem alles
odr nichts besteht , können der Regierung das
Zentrum und die Splitterparteien keine Rettung
bringen . Ob der Reichskanzler selber alles unter¬
nommen hat , um sich die nötige Stütze zu ver¬
schaffen , ob er nicht allzuviel Zeit mit den von
vornherein aussichtslosen Bemühungen um die
Straßerlösung vertan und dann enttäuscht den
Dingen ihren Lauf gelassen hat , kann dahin¬
gestellt bleiben . Jedenfalls steht er heute mit
leeren Händen da.

Im Lande draußen ist sein Anhang womög¬
lich noch geringer als im Parlament . Ueber die
Stimmung in der Arbeiterschaft brauchen wir
nicht zu reden . Wichtiger ist in diesem Zusam¬
menhang , daß auch in den Lagern derjenigen,
die die neue Regierung ursprünglich willkom¬
men hießen , die Kritik an ihr immer heftiger
und bitterer wird . Man wirft Herrn von
Schleicher Untätigkeit und den Mangel einer
gradlinigen Politik vor . Die Maßnahmen , die
er bisher getroffen hat , seien unzureichend oder
gänzlich verfehlt . Sein Kabinett habe über¬
haupt kein Gesicht. Papen wird ihm gegenüber
herausgestrichen . Der habe wenigstens ein kla¬
res individualistisch -privatwirtschaftliches Auf-
Lauprogramm gehabt . Sein Nachfolger wolle
nach eigenem Bekenntnis eine „grundsatzfreie
Politik " treiben , und er lasse sich von dem ängst¬
lichen Bemühen leiten , es allen recht zu machen
und nirgends anzuecken . „ Reichskanzler von
Schleicher ", so ruft beispielsweise die „Kölnische
Zeitung " aus , „mutz sich auf seine Führerpflicht
besinnen und auf die Notwendigkeit , Autorität
und Leistung zu gründen ." Selbstverständlich
soll es Leistung im kapitalistischen Sinne sein.

Von der „Abnutzung " des Reichskanzlers
sprechen am lautesten natürlich die National¬

sozialisten und ohne allem Zweifel ist für ihre
Hinausschiebung der parlamentarischen Ent¬
scheidung auch der Wunsch mit maßgebend ge¬
wesen , diesen Abnutzungsprozeß sich vollziehen
zu lassen . An seinem Ende soll dann die Un¬
vermeidlichkeit einer Berufung Adolf Hitlers
stehen.

Diese Erwartung mag einstweilen eitel sein,
aber die Verschleppungsmanöver haben die Folge
gehabt , daß genau wie in Papens letzten Tagen
das Spiel hinter den Kulissen wieder in Gang
gesetzt worden ist. Intrigen werden angezettelt,
Fallstricke werden gelegt und alle die Einflüsse,
die das Licht der Oeffentlichkeit scheuen, sind
wieder am Werke . Unverantwortliche Ratgeber
suchen die maßgebenden Stellen für unverant¬
wortliche Maßnahmen zu gewinnen . Neue Män¬
ner werden in Vorschlag gebracht , und vor allem
werden Rezepte angepriesen , deren Verwendung
der autoritären Staatsführung endgültig auf
die Beine helfen sollen.

Dabei steht die Idee des staatlichen Notstands¬
rechts , propagiert in erster Linie von den
Deutschnationalen und ihren aus sehr egoistischen

Gründen antidemokratischen Anhang , aufs neue
im Vordergrund . Wenn eine Regierung keinen
Ausweg mehr sieht, dann kann sie sich, so wird
dargetan , über die Verfassung hinwegsetzen , weil
der Staat leben muß . Praktisch gesprochen : der
Reichstag soll aufgelöst werden , ohne daß ein
neuer an seine Stelle tritt . Das Parlament ver¬
sagt , also hat der Reichspräsident nicht nur das
Recht , sondern auch die Pflicht , das Parlament
auszuschalten.

Das „staatliche Notstandsrecht " aber ist nichts
anderes als der Versuch , dem offenen Verfas-
sungsbruch so etwas wie ein naturrechtliches
Mäntelchen umzuhängen . Der bekannte Staats¬
rechtslehrer Hans Kelsen sagt völlig zutreffend:
„Hinter der treuherzigen Versicherung , daß der
Staat „leben " müsse, verbirgt sich meist nur der
rücksichtslose Wille , daß der Staat so leben müsse,
wie es diejenigen für richtig halten , die sich oer
Rechtfertigung eines Staatsnotrechts bedienen ."
Man kann in diesem Falle erläuternd hinzu¬
fügen : wie es die für richtig halten , die von dem
Parlament eine Schädigung ihrer Interessen be¬
fürchten und die gewisse Dinge , wie etwa die
Verteilung der Jndustriesubventionen und der
Osthilfegelder Geheimnis der Ministerialbüro-
kratie bleiben lasten möchten.

Proklamierung des staatlichen Notstandsrechts
ist mit einem Worte Staatsstreich , ist Revolution
von oben , und es läßt sich daher begreifen , daß
Schleicher in für die Presse bestimmten Erklärun¬
gen von den ihm nachgesagten Absichten abrückt.
Aber wir sind durch Erfahrung gewitzigt solchen
Dementis gegenüber sehr vorsichtig geworden.
Wir erinnern uns an die halbamtlichen Er¬
klärungen und Beteuerungen aus der Zeit , in
der es mit Papen ungefähr so stand wie heute
mit Schleicher . Und außerdem braucht das , was
im Augenblick und für den gegenwärtigen Kanz¬
ler vielleicht richtig sein könnte , nicht richtig zu
sein für den Moment , wo der Reichstag sein
Mißtrauensvotum ausgesprochen hat , oder wo
ein anderer Mann zur Staatsfllhrung berufen
wird.

Es ist daher unsere Pflicht , die Arbeiterklasse
nicht nur , sondern alle , denen der Grundsatz der
Verfassung , nach der die Staatsgewalt vom Volke
ausgeht , keine leere Phrase ist, auf die drohende
Gefahr aufmerksam zu machen . Es gilt die lei¬
tenden Organe des Staates vor einem Schritt
zu warnen , durch den jedes Rechtsgefühl und da¬
mit jede Rechtsordnung zerstört würde . Die Fol¬
gen wären nicht nur für die Wirtschaft verhäng¬
nisvoll . Verfassungsbruch bleibt , welchen Namen
er auch führen mag , Verfassungsbruch , und wenn
man ihn als natürliches Recht der Regierung
hinstellt , so besitzen die , zu deren Nachteil er
unternommen wird , ein noch höheres Recht , sich
gegen ihn zur Wehr zu setzen.

Gewiß , wir kommen um die melancholische
Feststellung nicht herum , daß die Notstands¬
theorie gewachsen ist auf dem Boden , den vie
demokratiefeindlichen Parteien der National¬
sozialisten und Kommunisten bereitet haben , daß
also Millionen von Wählern selber die Schuld
tragen , wenn die , die ihnen ihr Recht rauben
wollen , jetzt ihrem Ziel nahe zu sein glauben.
Aber auch diese Tatsache kann das Verlassen des
verfassungsmäßigen Weges und die Hinwendung
zur Diktatur nicht rechtfertigen . Sie sollte nur
eine Mahnung für alle sein, bei den Neuwahlen,
die vollzogen werden müssen , wenn es im Reichs¬
tag keine Regierungs - oder Tolerierungsmehr¬
heit gibt , die Masten darüber aufzuklären , wie
sie wider sich selbst wüten , wenn sie Parteien
unterstützen , die die parlamentarische durch eine
andere Regierungsform ersetzen wollen . Und
eine ihrer Pflicht bewußte Regierung müßte an
dieser Aufklärung mit allem Eifer Mitwirken.

Unsere iSsttrke LrrSKIungr
Herz. GM und Gemüt.

Von
Gusti Bender.

(Nachdruck verboten .)

„Lia Belloni wird jetzt tanzen — im Musik¬
zimmer ", sagte auf ihrem Hausball Frau Rittner
zu der kleinen Gruppe der Gäste , dre plaudernd
nn grünen Salon herumsaßen.

Alle erhoben sich, denn niemand wollte sich
diese Sensation entgehen lassen . Die Gastgeber
hatten wirklich alles aufgeboten , um den Abend
so angenehm und amüsant wie nur möglich zu
gestalten und Lia Bellonis Anwesenheit war
ein Ereignis für die kleine Stadt.

Der Salon leerte sich nach und nach , als letzte
blieb Frau Stella zurück. Sie schien etwas
müde . Oder gelangweilt ? Sie , die vor ihrer
Verheiratung in der Großstadt gelebt hatte,
konnte sich für nichts , was hier geboten wurde,
begeistern . Auch jetzt war sie mehr beobachtend
als am Gespräch teilnehmend unter den Gästen
gewesen . Aber man mutzte wohl mittun , und
so schickte sie sich pflichtbewußt an , sich zur Dar¬
bietung ins Musikzimmer zu begeben.

„Einen Moment , Gnädigste !"
Die elegante , mit erlesenem Geschmack ge¬

kleidete Frau wandte den Kopf etwas erstaunt
der Stimme entgegen.

„Sie wünschen ?" kam es mit reservierter
Kühle von ihren Lippen.

„Ich muß Sie sprechen " , fuhr die Stimme
fort , die Stimme eines Mannes , der , kaum be¬
achtet und abseits allein in einer Ecke gesessen
hatte.

Die junge Frau betrachtete den Sprecher.
Um ihre Mundwinkel erschien ein kaum merk¬
bares Lächeln , in das etwas Spott , ja Verach¬
tung gemengt war . — Sie schwieg.

„Sie lächeln über mein « Kühnheit — daß
ich es wage , Sie anzusprechen . . . Sie haben
nur zu recht . Ein Mensch , wie ich — ." Der
Sprecher neigte den Kopf und sah zu Boden.
Verzeihung heischend, reuevoll , als hätte er
etwas getan , was ihm ganz und gar nicht zu¬
kam. —

„Nun , wenn Sie es schon aussprechen — ja " ,
meinte Frau Stella . Was bewog sie bloß , den
Menschen auch nur anzuhören ? — Drin tanzte
wahrscheinlich Lia Belloni den Fliegertanz , der
bei den Zuschauern wahre Beifallsstürme zu ent¬
fesseln pflegt «.

„Ich muß ins Musikzimmer — meine Ab¬
wesenheit könnte auffallen " , erklärte Frau Stella
nun bestimmt und kurz. Schon stand sie vor der
Schwell «, die feine , schlanke Hand auf der Tür¬
klinke.

„Hören Sie mich an — einen Augenblick
nur ."

Aus den festblickenden , gehorsamheischenden
Augen sprach ein strikter Befehl , der zu den
bittenden Worten in krassestem Gegensatz stand.
Und was die beinahe flehende Stimme nie zu¬
wege gebracht hätte , erzwangen die Augen.
Grau , lebhaft , sicher.

„Also — bitte fassen Sie sich kurz" , hauchte
die Dame und ließ sich auf ein «m Fauteuil neben
dem Rauchtischchen nieder . Gelangweilt zündete
sie sich eine Zigarette an , blickte dem graublauen
leichten Gewölk nach. Sie hütete sich, aus den
Mann zu sehen , dessen Züge so häßlich , ja ab¬
stoßend grotesk waren . — Die knollige Rase , die
herabg «zogenen Mundwinkel , die blatternarbige
Haut . . .

„Sie wenden den Kopf — ich begreife es nur
zu gut " , begann er jetzt . „Ich scheue mich selbst,
in den Spiegel zu blicken und erschreck«, wenn
mein Auge plötzlich mein Ebenbild streift ." Er
schwieg. „Aber auch ich bin ein Mensch . Auch
ich kam zu meinem Unglück — mit einem
fühlenden Herzen zur Welt und auch ich sehn«
mich nach Glück und Liebe ." Seine Stimme
war leise und eindringlich geworden . Sie schlich
sich durch Frau Stellas Ohr bis zu ihrem Herzen.

„Schade " , dachte sie, „der Arme . Eine scheuß¬
liche Fratze . Diesen königlichen Wuchs sollte ein
Gesicht mit edlen , kühnen Zügen krönen ."

Unwillkürlich drehte sie sich ihm zu, eifrig be¬
dacht . ihm nicht ins Gesicht zu sehen . Ihr Blick
klammerte sich, wie hilfesuchend , an den mit
einem kostbaren Seidenperser belegten Boden.

„Ach ,es kommt nicht darauf an , wie man
aussieht " , sagte sie jetzt , hemüht , tröstende Wärme
in ihre Stimme zu legen . „Entscheidend sind die
inneren Werte . Herz und Gemüt und Geist —"

„Glauben Sie ? " , fragte er dringend , als ob
es gälte , unaeahnte Wahrheiten zu ergründen.
„Nun gut , aber so weit , daß man mich kennen
und schätzen lernt , kommt es nie mit mir . Ich
bin völlig allein . Ich habe keine Freunde , kenne
keine Frauen . Mein Beruf iaot mich von Stadt
zu Stadt . Ach, ein paar flüchtige Tage Liebe!
. . . Zärtlichkeit ! Frau Stella , ich verbrenne
vor Sehnsucht nach Ihnen!  Diese warmen,
feuchtblickenden Augen , würden sie einmal in
meine versinken , dieser lebensfrohe rote
Mund . . ."

„Schweinen Sie " , brach Frau Stalla in seine
Worte . „Was fällt Ihnen ein ! Wie wagen
Sie es . wo ich Sie nicht einmal kenne . . ."

„Ich verbrenne nach Ihnen , ich verdorre . . >
Herz , Geist und Gemüt — ich wage zu behaup¬
ten , daran nicht arm zu sein . Wie man aus¬
sieht , darauf kommt es ja nicht an —. Sagten
Sie nicht erst vorhin so? "

Frau Stella wollte fliehen . Tiefe Scham
hielt sie zurück.

„Es kommt nicht darauf an , wie man aus¬
steht , nicht wahr ?" sagte der Fremde . „Wenn
man so eine Teufelsfratze hat wie ich, dann ist
es gleich , dann nützt nichts mehr . . ."

Er lachte . Aber ohne Bitterkeit , ein be¬
freites , fröhliches Lachen „Aber wenn man so
aussieht , dann ja ?" , fügte er hinzu , während
seine Hände die Maske mit der ungefügen Nase,
die blatternarbige Haut aus Schminke und
Puder abstreiften.

Frau Stella blickte starr vor Verwunderung
in ein edelgeschnittenes , männlich schönes Gesicht

„Ich pflege mir immer diese Maske zurecht
zu machen " , erklärte leichthin der Fremde.
„Niemand beachtet mich so. Besonders die eifer¬
süchtigen Männer nicht . . . Darf ich hoffen,

Sie wiederzusehen ? "

In eigener Zacke.
VoUtttrlatt unrl OläenbnrSscker
Präsident Joel sul riern Krie ^rplnrl!

Der Präsident des Oldenburgischen Land¬
tages , Herr Joel.  t «ilt uns heute mit , daß «r
unserem Berichterstatter das Betreten der Land-
tagstribüne auf ein halbes Jahr verboten
habe . Herr Joel sagt „ wegen der unsachlichen
und wahrheitswidrigen Berichterstattung " über
die letzten beiden Sitzungen . — Selbstredend
wird uns dieses „Verbot " des Herrn Joel nicht
davon abhalten , auch in Zukunft die Vorgänge
im Landtag mit der entsprechenden Schärf«
unter die Lupe zu nehmen und so zu glossieren,
wie wir es für angebracht halten . Wir stellen
dabei fest, daß ein solcher Schritt im Olden¬
burgischen Landtag bisher noch nicht erfolgt ist,
erst dem nationalsozialistischen  Präsi¬
denten blieb es Vorbehalten , den ihm persönuch
unbequemen Kritiker auszuschalten.

Wir hatten in unseren Berichten die , leider
Tatsachen darstellenden . Entgleisungen
des Herrn Joel scharf glossiert . So wenn d«r
Präsident am Reichsgründungstage ein Schrift¬
stück verlas , in dem davon di« Rede war , daß
der „Dolchstoß , " ' imat " - - in im Felde stehen¬
den Heere im -"-ckem "lallen sei. Wir
hatten weite - -ung Joels be¬
mängelt . ' 'm Führer des
Zentrum entziehen , als

dieser von dem halbjährlichen Eisenbahner-
Urlaub Joels sprach. Wir verwiesen weiter
darauf , daß es absolut unangebracht wäre , wenn
der Präsident während der Sitzung dem ihm
nicht genehmen kommunistischen Abg . Henk«
gegenüber erklärte , es sei ein „Skandal , daß man
einen Moskaujunger im Oldenburgischen Land¬
tage sprechen lassen müsse" . Auch hatte d«r
Präsident von einer „Unverschämtheit " Henkes
gesprochen . Und das alles in öffentlicher
Sitzung . Dazu kam. daß die Geschäftsführung
Joels von den verschiedensten Seiten als nicht
richtig gehandhabt bezeichnet wurde . So hatten
insbesondere der Führer der Sozialdemokraten,
Frerichs . und der frühere Präsident Zimmer,
mann , von anderen Abgeordneten abgesehen,
an ihr Kritik geübt.

Wirklich Grund genug , mit entschiedenen
Worten diese Handhabung der Geschäftsführung
anzunageln . Schließlich ist die Presse ja auch
nicht dazu da, zu all diesen , wahrhaftig befremd,
lichen Dingen Ja und Amen zu sagen , sondern
sie hat in der Oeffentlichkeit noch immer ein
Wörtlein mitzureden . Ganz gleich , ob das dem
Präsidenten des Oldenburgischen Landtages g«.
fällt oder nicht gefällt.
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gadestödkKÄe Umschau.
Funktionäre der eisernen Front.

«artet -, Eewerkschafts - und Sportsgenossen,
morgigen Freitag , abends 8 Uhr , findet bei

"v̂ lina. Kollmamistrahe, eine Funktionär - und
hrersitzung der eisernen Front statt . Es gilt
den verschiedenstenFragen Stellung zu neh-

Arbeit eiserneninen und öie
zulegcn

Von der Grippe.
Von der Belegschaft der Marinewerft sind

->me>t nahezu 860 Mann an Grivve erkrankt
s!, Das Rüstringer Realgymnasium mutzte heute
nach dreistündigem Unterricht wieder bis Mon¬
is-! schließen.

Verbilligte Schlickbadkuren.
Um für die K r a n ke n ka s s e n m i t g l i e-

der aus den Jadestädten die Anwendung von
Schückbadekuren weiter zu erleichtern , sind mit
Men für die Iadestäüte in Frage kommenden
Krankenkassen besondere Vereinbarungen getrof¬
fen worden, gültig bis 3l . März d. I . Hierdurch
isl erreicht, ratz in allen Fällen die Verordnung
„an acht Schlickbadvollbäoern mit Massagen im
Nahmender von den Krankenkassen verfüqlich
gehaltenenBeträge erfolgen kann.

Sanitätertagung in Wilhelmshaven.
Wie wir im Juli vergangenen Jahres berich¬

ten konnten, hat der Verband deutscher Sani-
iötskolonnenauf seiner 9. Reichsverbandstagung
in Koblenz beschlossen, Wilhelmshaven zum
nächsten Tagungsort zu wählen Es blieb dabei
offen, ob das Jahr 1933 oder 1934 in Frage
kommen würde. Nach Mitteilung des Vorstandes
des Reichsverbandes aus Koburg . wo er in diesen
Togen zusammenkam. ist nun dasJahr 1934
für die Tagung in Wilhelmshaven
endgültig vorgesehen  worden . Die
Reichsverbandstagung in Koblenz war von
mehreren Tausend Sanitätern und Freunden des
Lonitätskolonnenwesens beschickt. Hoffen wir
für Wilhelmshaven den gleichen Erfolg!

Bon den Eishilfsflkegern.
Die Leitung der Luftverkehrsgesellschaft teilt

mit, daß sie heute im Eishilfsdienst nach Wan¬
gerooge 837 Kilo Post und drei Personen be¬
förderte.

Kurze Mitteilungen.
Zehn bis zwölf Möwen waren über Nacht

ms der Wasserfläche des Hafens beim Schlacht-
hoseingefroren. Passanten bemühten sich darum,
die Tiere freizumachen , doch gelang dies erst,
als ein eigens herbeigerufener Schlepper des
Etrombauressortsdas Eis entzweifuhr . — Ein
Flugzeug der Trumpf -Schokoladenwerke zog
heute mittag seine Schleifen über Wilhelms-
Hooen-Rüstringen und erregte Aufmerksamkeit.

Von der Straße.
Gestern nachmittag wurde auf dem Alten-

grodenwea bei Schaar eine ältere Frau von
mem Krämpfeanfall betroffen . Ein des Weges
kommender junger Mann leistete die erste Hilfe.

Marine -Perfonalien.
Der Chef des Stabes des Kommandos de

«inestat ion der Nordsee . Kapitän zur Se
«tlweft ist bis zum 24. Februar beurlaub
Meter ist Korvettenkapitän Dönitz . — Kon
«ndiert sind: Kapitänleutnant Brockeise!
«>m Chef der Marinestation der Nordsee , zu
Nennleistung bei der Schiffsstammdivision d«
-hordsee („Deutschland " - Stamm ). Kapitäi
Mtnant von Holleben vom Kreuzer „Emden
°°>n 25. Januar bis 15 , Februar zum Marin-
"̂ ual Kiel (Baubelehrung Panzerschi
»Deutschland")

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  kehrte a

« - Januar abends in den Kieler Hafen zurü
Eoerauslaufen zur Fortsetzung der Uebung«

Wies am 26 Januar mittags . — Pos
Mion für das Kommando und die Amtskas
, 2, Torpedobootshalbflottille mit den Bo

,,T. 151". „T . 163" und „T. 158" ist b
Nm 22. Februar Wilhelmshaven , ab 23. Feb

weiteres Ostswine ; für Torpedobo
"̂ ^ 7 ' (bisher („T. 156") vom 23. Janu,
?,Wwine . Die in Swinemünde stationier
ff. bflottille hat seit Anfang Januar Weis
^ezect in Wilhelmshaven.

Fest der Nordfriesen.
Heimatverein der Schleswig -Holsteiner

lÄ ^ >8 ungedeelt !" feierte , wie er uns be-
! seinen 21. Gründungstag im Vereins-
, .-Augustiner ". Eine vom 1. Vergnügungs-

Peters zusammengestellte Festfolge
» „ te sich flott ab. Nach schönen Musikvortra-

einem sinnigen , von Frl . Vrüchle ge-
Prolog begrüßte der 1. Vorsitzende,

ein»? Eigens , die Mitglieder und Gäste mit
öu Herzen gehenden und von echter Heimat-
durchdrungenen Ansprache. Mit warmen

gedachte er des Heimgegangenen
-»„Juidichters Aug . Jwersen , welcher , in der im
Kor-» abgetretenen Stadt Tondern ge-
«i„ c Mitbegründer des Vereins immer
tr-,>- ^deutsches Herz hatte . Für zehnjährige
mit Eltgliedschaft konnten neun Mitglieder

betreffenden Abzeichen ves Vereins
NgrsE ^ uet werden . Rhythmisch -gymnastische
verein Ungen der Mädchengruppe vom Turn-
Palm r^uhn" unter Leitung ihres Turnlehrers

Wwie wunderbare Leistungen der beiden
„„,. 8ir,ods fanden starken Beifall , Für den

sorgte ein guter Humorist , wäh¬lend -i . l T * mrgie ein guier yumoriir , way-
ttieder- ' bcheeck mit guter Stimme mehrere
Äest .Ertrag brachte. Das gut gelungene
Nivrô n ° l« Teilnehmer noch bis in die frühen
HeimaMuden bei Frohsinn und eingefügten

ltanzen beisammen.

Heute
Deutscher Baugewerksbund.
.übend 7,30 Uhr halten die hiesigen

ia>nmi, „ dn Bauarbeiter ihre Generalver-
gtieder ^ Gewerkschaftshaus ab. Die Mit-
dorai,? umden auch von dieser Stelle aus

aufmerksam gemacht.

Wtod O. 4. heiter , See 2, Tem-
UliNlls 6 Grad . Minsenersand : Wind

Wetternachrichten aus See.

Die Voeaünge in Dresden.
(Dresden.  26 . Januar . Radio dien  st.)

Ueber die Person des kommunistischen Ver¬
sammlungsredners Frede rich  wird bekannt,
daß F . früher in Bautzen Mitglied der
Hitlerpartei  gewesen ist. Als vormaliger
Kinomusiker übernahm er dort die Kapelle der
NSDAP ., bekam aber später mit der Orts¬
gruppenleitung Differenzen wegen der Verwal¬
tung der Kapellengelder . Ihm wurde nach¬
gesagt , sich für 15 RM . einen Revolver ge¬
kauft  zu haben , wobei er das Geld aus dem
Bausteinfonds der Standarten¬
kapelle  genommen haben soll. Hier buchte
F. die Ausgabe als Veschafsungspreis einer
Flöte.  Er trat dann aus der Nazipartei aus
und in einer öffentlichen Versammlung zur
KPD . über.  Die Hitlerpartei erklärte dazu.
F . sei seinem Ausschluß aus ihren Reihen zu-

OSO , 3, heiter , See 1, Temperatur minus
7 Grad , Wangerooge : Wind O , 3. heiter , See
0 Temperatur minus 8 Grad . Voslapp : Wind
OSO . 2. klar . Hochwasser wenig Temperatur
minus 10 Grad . Watten und Fahrwasser voll
Treibeis . Arngast : Wind O. 2—3, klar, Hoch¬
wasser wenig . Temperatur minus 10 Grad,
Watten und Fahrwasser voll Treibeis.

Wilhelmshavener Eisbericht.
Jnnenjade Treibeis , Schiffahrt für schwache

Dampfer erschwert für Segler geschlossen. Ein¬
fahrten zusammengeschobener Eisbrei und Pack¬
eisstreifen . Schiffahrt nur für starke Dampfer
möglich.

IadektäLMüre VilmWau.
n. Colosseum - Lichtspiele . Der spannende

Roman „Strafsache van Geldern"  ging
gestern abend in den obengenannten Lichtspielen
wieder mit großem Erfolg über die Leinwand.
Der Stoff hat es in sich. Die Regiekunst Dr.
Willi Wolffs hat aus ihm einen hervorragen¬
den Tonfilm gemacht, in dem routinierte Dar¬
steller ein Zeugnis ihrer Kunst geben . Dieser
Film wird seine Anziehungskraft nicht verfeh¬
len , das zeigt « schon der gute Besuch der gestri¬
gen Vorführung . Dazu kommt noch das sehens¬
werte Beiprogramm : «in lehrreicher Bildstreifen
aus dem heimischen Tierleben : eine Micky-
Maus -Geschichte, der Wildwestschlager „Die
Peco -Bande " und die Wochenschau.

Jeder.
Freiwillig aus dem Leben geschieden. Ein

75jähriger Mann , der schon seit mehreren Jah¬
ren leidend war , verübte Selbstmord durch Er¬
hängen . Aus dieselbe Weile setzte auch eine
Witwe , die 55 Jahre alt war , und an einer un¬
heilbaren Nervenzerrüttung litt , ihrem Leben
ein Ziel.

Kadaververnichtung wieder erwünscht. Die
sämtlichen landwirtschaftlichen Vereine des
Jeverlandes haben eine Entschließung angenom¬
men , daß die Wiedereinführung der Kadaver-
vernichtuug erwünscht ist, und zwar unter den
Bedingungen . wie sie vom Ausschuß des Zweck¬
verbandes der Wesermarsch festgestellt wurden.
Umlage für ein Pferd und Rindvieh 12 Pf ., für
Schweine und Ziegen 6 Pf . Der Amtsvorstand
soll ersucht werden , falls zu diesen Bedingungen
keine Einrichtung für den ganzen Landesteil
baldigst vorgenommen werden könne, Anschluß
an einem Fleischmehlsabrik zu suchen.

Schule geschlossen. Nachdem nun die Knaben¬
schule ihre Pforten wieder öffnen konnte, ist jetzt
die Grippe bei den Schülerinnen der Mädchen¬
schule stärker aufgetretn , so daß vorläufig dort
der Unterricht eingestellt werden mußte.

Aus dem Oldenburger Lande.
Zum Raubüberfall auf dem Bahnhof OldenSurg.

Amtlich wird mitgeteilt : Die bisherigen
polizeilichen Ermittlungen haben mit Sicherheit
ergeben , daß die Räuber um 22.45 Uhr die Em-
fnedigung an dem Bahnweg (Ladestraße) in
Hohe des Bahnpostamtes überstiegen haben und
zwischen dem dort auf dem sogenannten toten
Gleisen abgestellten Waggons in Richtung Bahn¬
postamt dürchgekrochen sind. Es handelt sich um
zwei jüngere Personen im Alter von etwa 20 bis
25 Jahren , die wie folgt beschrieben werden:
1 Person : 1.65 bis 1,70 Meter groß , trug dunk¬
len Ueberzieher , blaue Schirmmütze und Schaft¬
stiefel oder Ledergamaschen : 2. Person : Etwa
dieselbe Größe , trug ebenfalls dunklen Mantel,
aber lange Hosen und grauen der Länge nach
eingedrückten Schlapphut . Beide Personen haben
vor dem Uebersteigen der Einfriedigung an der
Ladestraße Gegenstände , vermutlich die beim
Ueberfall benutzten Masken oder Pistolen aus
den Manteltaschen genommen und diese betrach¬
tet . Wer aus dem Publikum diese Personen zu
der oben angegebenen Zeit an der Ladestraße
oder nach 11 Uhr in dieser oder anderen Straße
besonders in der Nähe des Bahnhofes mit je
einem Paket (Kiste ) in der Größe von 33X21X18
Zentimeter gesehen hat . oder wer sonst sachdien¬
liche Angaben machen kann, wird gebeten , sich
umgehend bei der Kriminalpolizei (Schloßwache)
zu melden . Ferner bittet die Polizei um sofortige
Mitteilung , wenn die eisenbeschlagenen Eeld-
transportkisten gefunden werden sollten . Für die
Ermittlung der Räuber hat das Postamt 500
Reichsmark Belohnung ausgesetzt.

So soll mon's machen!
Aus Paris  kommt eine Nachricht, die auch

in Deutschland höchste Beachtung verdient . Am
Montag hat die Finanzkommission der Kammer
beschlossen, daß künftig in allen Gemeinden die
Steuerlisten der Einkommensteuer
öffentlich angeschlagen  werden sollen.
Auch sollen die Banken verpflichtet werden , den
Steuerbehörden die Namen ihrer Konteninhaber
mitzuteilen . Man hofft damit die Steuerflucht
zu bekämpfen . — In allen Ländern besteht da¬
nach derselbe Zustand : die Kapitalisten suchen
sich ihrer Stenerpflicht zu entziehen . Kein Staat,
der die Kapitalisten zur ehrlichen Steuerzahlung

vorgekommen . Für seine Unterschlagung er¬
hielt er erst kürzlich eine Woche Gefängnis.
Politisch ist F . ein vollkommen unbeschriebenes
Blatt . — Die Dresdener Vorgänge werde»
bereits heute im sächsischen Landtag  aus
Grund einxs Dringlichkeitsantrages der KPD.
eine Rolle spielen . Die Kommunisten behaup¬
ten. die Polizei hätte in der verhängnisvollen
Versammlung zuerst geschossen. Auch sei von
der Galerie nicht mit Gläsern geworsen wor¬
den, da sich solche auf der Galerie nicht befan¬
den. Die Sprechchorrufe habe man erst aus¬
gebracht, als die Panik im Treppenhaus ans-
gebrocheir war . In diesen Punkten sei der
Polizeibericht unzutreffend . Die KPD . ver¬
langt eine strenge Untersuchung der Vorgänge
und Entlassung der nach ihrer Ansicht allein
schuldigen Polizeibeamten.

heranziehen will , kann ans Zwangsmittel gegen¬
über den Drückebergern verzichten. Es mag
zweifelhaft sein, ob die französische Kammer dem
Beschluß ihrer Finanzkommission beitreten wird,
und ob der Senat , der noch reaktionärer zusam¬
mengesetzt ist, nicht seine Zustimmung versagt.
Was aber auch aus diesem Beschluß der Finanz-
konlmifsion werben möge , der Gedanke der
öffentlichen Kontrolle der Steuerleistungen der
Kapitalisten macht Fortschritte . — Wie wiir 's
damit hinsichtlich gewisser oldenburgischer
Steuerkreise?

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
(Gera,  26 . Januar . R adi odi enst .)

Aus dem Rangiergelände des hiesigen Haupt¬
bahnhofs überhörten gestern abend zwei Arbei¬
ter das Herannahen einer Lokomotive . Beide
wurden iibersahren und getötet . Die Verun¬
glückten waren Familienväter.

Nazi als Mörder.
(Leipzig.  28 . Januar . Radiodienst .)

Die Ermittlungen nach dem Mörder des Ge¬
werkschaftsfunktionärs Neben in Presse,,
haben zur Verhaftung des SA . - Führers
Siebert  geführt . Der Mordbube hatte
Neben ohne jeden Grund niedergeschlagen . Der
Tote hinterläßt eine Witwe mit drei kleinen
Kindern.

Explosion in einer Pulverfabrik.
Bei Lünebnrg ereignete sich in einer Pulver¬

fabrik  in Vomlitz eine schwere Explosion.
Zwei Arbeiter wurden aus der Stelle getötet.
Die Detonation war kilometerweit zu hören.

Englands Kriegsschiffbau.
(London.  26 . Januar . R a d i o d i e n st.)

Die britische Admiralität hat zu Angeboten
für llebernahme des Baues der Kriegsschiffe
aufgesordert , die im Etat für 1932 voracsehen
sind. Ein Kreuzer wird aus einer Marine¬
werft gebaut werden , während zwei Kreuzer
P r i v a t wersten in Auftrag gegeben werden
sollen . Vorgesehen sind ferner ein Flottillen-
ftilirerboot , acht Zerstörer, vier Schaluppen , ein
großes und zwei kleine Uboote . ein flochkieliges
Kanonenboot und ein Zerstörerdepotscknsf sowie
andere Fahrzeuge kleineren Tuns . Die Bau¬
aufträge hierfür werden im März zuerteilt
werden.

Eine halbe Million Kälte -Beihilse.
Der Berliner  Magistrat hat gestern be¬

schlossen, im Hinblick aus die außergewöhnliche
Kälte den Betrag von 50V 906 ÄM . den Be-
zirkswohlfahrtsämtern zur Verfügung zu stel¬
len . um von dieser Summe Beihilfen an Be¬
dürftige zur Beschaffung von Brennmaterial
zu gewähren.

Ein Todesopfer des Frostes.
Auf der Chaussee zwischen Bernau und

Wandlitz wurde der achtzigjährige Florian
SKymeck aus Zepernick halb erfroren aufqefun-
den. Der Mann wurde in das Kreiskranken¬
haus Bernau gebracht, wo er kurz nach seiner
Einlieferung verstarb . SKymeck wohnte bei
seiner Tochter in einer Laubenkolonie , verließ
ans unbekannten Gründen das Haus und irrte
einige Tage umher . Es scheint, daß er geistes¬
schwach war.

Selbstmord im Schacht.
Ein neunzehnjähriger Büroangestellter aus

Gelsenkirchen Hai sein Leben auf eine grausige
Weise beendet . Er überstieg am Schacht l der
Zeche Bressert das Schutzgitter des Fördergerüstes
und stürzte sich in den 706 Meter tiefen Schacht
Bergleute , die im Schacht arbeiteten , hörten
einen dumpfen Fall und fanden nach einigem
Suchen die gänzlich zerschmetterte Leiche.

Am Mittwoch kam es vor dem Breslauer
Universitätsgebäude  wieder zu An¬
sammlungen . Der Lehrbetrieb in der Universität
wurde jedoch nicht gestört, da Professor Cohn
keine Vorlesung hatte.

Wie aus Genf gemeldet wird , hält der
Vorsitzende der Abrüstungskonferenz . Hender-
son, einen vollständigen Abrüstungsplan
bereit,  der den amerikanischen Vorschlägen
entspreche. Er soll zur Diskussion gestellt wer¬
den. wenn die Verhandlungen über den fran¬
zösischen Abriistungsplan zu keinem Ergebnis
führen.

Der Verbandstag der preußischen Po¬
lizeibeamten  wählte am Mittwoch zum
1. Vorsitzenden des Verbandes den früheren
Kommandeur der Berliner Schutzpolizei Oberst
Heimannsberg . Er erhielt 99 von 151 ab¬
gegebenen Stimmen . Die Bekanntgabe des Ab¬
stimmungsergebnisses löste minutenlange Bei¬
fallsstürme aus . Sie waren eine Demonstration
gegen die Kommissarsregierung.

In Frankreich  hat sich die Zahl der
unterstützten Arbeitslosen nach der letzten,
Mitte Januar , abgeschlossenen Statistik um
12 857 auf 297 306 erhöht.

Die Transportarveiterinter na¬
tionale  gibt zur Förderung der gewerk¬
schaftlichen Aktion unter dem Personal der
Schlaf - und Speisewagen nunmehr ein beson¬
deres Blatt in verschiedenen Sprachen für die¬
ses Personal heraus.

Der badische Finanzminister hat Leim
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung einen
Antrag zur B a h n c l e kt r i s i z i e r u n g in
Baden  eingereicht . Er fördert die Aufstel¬
lung eines besonderen Arbeilsveschaffungspro-
gramms für die Elektrifizierung der Reichs¬
bahn.

Im schlesischenFlachland wurden heute früh
Temperaturen bis zu 32 Grad  gemessen.

In Prag wurde dem Faschistensnhrer Gajda
ans Grund seiner eigenen , im Prager faschisti¬
schen Sekretariat gefundenen Notizen nach¬
gewiesen , Laß er schon vor einer Woche über di«
Vorbereitung des Brünne ? Kasernen -llebersalls
unterrichtet war.

Aus Berlin verlautet , daß die Verhandlun¬
gen zwischen Deutsch nationalen und
Nationalsozialisten  sortschreiten , eine
Klärung der politischen Lage aber noch nicht
eingetreten sei. Heute nachmittag tritt die Zen-
trumssraktion des Reichstages zusammen.

Wie ans Stettin gemeldet wird , hat sich aus
einem Teil der Ostsee  eine feste Eisdecke ge¬
bildet . Ein finnischer Dampfer ist bereits im
Eise stecken geblieben.

Vier Berliner Kommunisten  wurden
vom Reichsgericht wegen Vorbereitung zumvom Reichsgericht wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu Strafen von i zrayrsn Zucyryaus
bzw. 3, 2X und 1)4 Jahren Gefängnis verurteilt.

Soziales.
„Konsumgenossenschaftlicher Steuerskandal —

Millionenschuld der Hamburger „Produktion "!"
Unter diesen fettgedruckten Zeilen brachte die
„Deutsche Allgemeine Handwerker -Zeitung " am
20. d. M . die alle Konjumvereinsgegner em¬
pörende Mitteilung , die Hamburger Konsum¬
genossenschaft „Produktion ", die ja nach den bis¬
herigen Behauptungen der Mittelständler sa
gut wie keine Steuern bezahlt , schulde dem
Reich, dem Staat und der Stadt Hamburg —
Millionen von Steuern . Da auch für andere
Blätter vom Schlage der „Handwerker -Zeitung"
diese Meldung ein „gefundenes Fressen" sein
wird , möchten wir nachstehende Mitteilung der
„Konsumgenossenschaftlichen Rundschau" vom
21. d. M ., des Organs des Zentralverbandes
Deutscher Konsumvereine und der Großeinkaufs-
gesellschast Deutscher Konsumvereine , zum Ab¬
druck bringen:

„Die „Allgemeine Fleischer -Zeitung " schwin¬
delt , d. h. sie gibt einen Schwindel weiter , den
der in Hamburg als sehr „unzuverlässiger Be¬
haupte ! " bekannte deutschnationale Bürger-
schastsabgeordnete I . Henningsen der Oesfent-
lichkeit ausgetischt hat . Dieser brave Bürger
Hamburgs behauptet nämlich, die „Produk¬
tion " sei aus den Jahren 1828 bis 1930 mit
rnna 500 000 RM . Gewerbesteuer im Rück¬
stand. Noch weit erheblicher sei die Schuld der
Genossenschaft an Rekchssteuern. Sie betrage
rund 3 Millionen Mark . Dieser geschäftige
Mann hat beim Senat der Stadt Hamburg
dieserwegen drei Fragen eingereicht , aus di«
er Antwort haben möchte. Von der „Produk¬
tion " wurde diese unwahre Behauptung
prompt widerlegt . Sie berichtet der Presse , sie
habe alle fälligen und von ihr anerkannten
Steuern über Reichs - und hambnrgische
Steuern pünktlich gezahlt . Infolgedessen sind
auch keine Rückstände an Umsatz-, Gewerbe -,
Schlacht- oder anderer Steuern vorhanden.
Steuerstundungen nahm die „Produktion " auch
nicht in Anspruch. Es besteht lediglich eine
Differenz grundsätzlicher Art zwischen der
Reichsfinanzverwaltuna und der „Produktion"
über die Besteuerung der den Genossenschafts¬
mitgliedern gewährten Rabatte , der Rückver¬
gütungen . Mein die hierfür in Frage kom¬
menden Steuern sind verständlicherweise vor¬
läufig nicht gezahlt worden , weil hierüber
Verhandlungen schweben. Diese Klarstellung
konnte die „Allgemeine Fleischer -Zeitung"
nicht abwarten , dafür war ihr der Brocken:
„Konsumvereine zahlen keine Steuern ", zu
wertvoll ."
Ob die Handwerker - Zeitung " und andere

Blätter gleichen Kalibers diese Mitteilung ver¬
öffentlichen werden , glauben wir nicht.

ttiupksbli - M«>l
^äte uiui
lllub-
riimmsr ckui 448

?.u alter»
Veranstal

MdeMdMche
ViMsEsWE'eENhMezs.

Arüsiterwohlsahrt Rüstringen . Arbeitsabsnd
fällt aus . Nächsten Freitag wieder Arbeits-
abend.

Sozialistische Arbeiterjugend . Donnerstag : Wir
beteiligen uns an der Parteiversammlung.
— Freitag : Spiel und Tanz in der Turn¬
halle — Sonnabend : Bibliothek . Nachtfahrt
nach Friedeburg . — Sonntag : 4—6 Uhr Heim
geöffnet . 8 Uhr Plattdeutscher Abend.

Kindersreunde . Gruppe Aldenburg . Am
Donnerstag fällt der Gruppenabend
der Nestfalken aus.

GLWsMchMMOW
Deutscher Baugewerksbund . Am heutigen Don¬

nerstag , abends 7.80 Uhr , findet im Gewerk¬
schaftshaus unsere Generalversammlung
statt. Das Erscheinen aller Mitglieder ist
Pflicht . Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Vorstand.
ZdA.-Jugsnd . Heute : Bunter Abend . Kohl¬

partie : Preis 0,75, Arbeitslose 0,50 RM .,
einschl. Bahnfahrt . Näheres heute abend.

KeiOSbiMMN
SKWsez-KM-GM.

Ortsgruppe Jever . Generalversammlung am
Sonnabend , dem 28. Januar , abends 8 Uhr,
im Vereinslokal , Crlcheinen aller Kamera¬
den ist Pflicht Der Vorstand.

>iu, Skh>>' >, ' - iil >l.,il >kk R r ' n »
harv Nieter Runrinaen — Druck und

Vertag Paul Hug  L Co ., Rüstungen.
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Isileltglltilüie llmlclisii.
Rüstringen » 26 . Januar.

Unfall am Eisenbahnübergang.
Ein Unglück, das leicht andere Folgen hätte

haben können, ereignete sich am Bahnübergang
in Mariensiel. Ein hiesiges Auto wollte den
Bahndamm überqueren , als gerade die Schran¬
ken zugedrehtwurden. Der Wagen fuhr gegen
die Schranke, die zweimal gebrochen wurde.' Das
Auto trug Beschädigungenam Kühler und den
Lampendavon. Der Fahrer des Wagens kam
nicht zu Schaden. Der Wagen konnte noch so¬
eben vom Bahndamm entfernt werden, als auch
schon der Fünfuhrzug die Stelle passierte.

Sondervorfiihrung im Capitol.
In den Capitol-Lichtspielen tritt ab heute

die bewährte Kapelle Dalos Romano auf. Sie
ist eine Verwandlungskapelle, die überall leb¬
haften Anklang fand. Ihre Darbietungen sind
nach den Kritiken ein besonderer Ohrenschmaus.
Die Leitung der Capitol-Lichtspiele ladet auch
an dieser Stelle zum Besuch ein.

Heute Parteiversammlung.
Auf die SPD .-Mitgliederversammlung heute

abend im „Werftspeisehaus" wird hingewiesen.
Es gilt zum Parteitag in Frankfurt Stellung
zu nehmen. Beginn der Versammlung um
8 Ahr. Das Mitgliedsbuch dient als Aus¬
weis.

Der Bortrag der Arbeiter -Abstinenten.
Der von den hiesigen Arbeiter-Abstinenten

angekündigteVortrag fand, wie uns berichtet
wird, im Eewerkschaftshaus eine interessierte
Zuhörerschaft. Wegen der Wichtigkeit, die die
Alkoholfrageim Kampf um den Sozialismus
einnimmt, hätte man wohl einen größeren Kreis
von Zuhörern erwarten können. Die hiesige
Ortsgruppe ist allerdings noch im Entstehen und
konnte daher nicht immer so in Erscheinungtre¬
ten wie sie wohl möchte. Aufgabe der Arbeiter-
Abstinentenbleibt es, die proletarischen Massen
davon zu überzeugen, daß der Alkohol eine Fessel
ist, die den Weg zum wahren Sozialismus un¬
nötig erschwert. Die überzeugenden Worte des
Bundesvorsitzenden Hoheisel waren es wert, vor
einer größeren Versammlung gesprochen zu wer¬
den. 2n Zukunft soll mit den einzelnen soziali¬
stischen Organisationen noch engere Fühlung ge¬
nommenwerden.

Kurze Mitteilungen.
Die jadestädtischenKriegervereinskreise pla¬

nen die Errichtung eines Gedenksteins für die im
Weltkriege gefallenen Uboots- und Torpedo¬
bootskämpfer. Ebenso bemüht man sich um die
Errichtung einer Gedenkstättefür die gefallenen
Kolonialkämpfer. Als letztere wünscht man das
geplante neue Parktor Ecke Bismarck- und
Gökerstraße ausgestaltet zu sehen. — Der Quer¬
schnitt durch die Geschichte des literarischen Ka¬
baretts wird heute abend ab 22.30 Uhr durch die
Norag-Sender verbreitet. — Der im hiesigen
Hasen aufgelegte Tankdampfer „Skagerrak" hat
zu Reparaturen in die Werft verholt. Er wird,
da er neue Aufträge erhielt, nach Beendigung
der Arbeiten Wilhelmshaven verlassen. — Wie
uns das Werbehaus Welge mitteilt , plant es
für den Herbst dieses Jahres eine neue jade¬
städtische Messe unter dem Titel „Wohnen und
leben".

Aus dem Schauspielhaus.
Donnerstag und Freitag , abends 8.15 Uhr,

„Im weißen Röß'l". Abonnenten zahlen pro
Karte 1.25 RM . auf allen Plätzen. — Sonn¬
abend, abends 8.15 Uhr, zum 60. Male, Jubi-

Der Linea abel
yekt er tiefes/

Roman
von

Liesbet Dill.
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„Und weshalb haben Sie nicht gewartet, bis
Sie eine richtige Magensonde hatten, wenn Sie
es schon allein machen wollten?" Und der Arzt
>ah Willens an.

. „Ich Hab' alles versucht aus Angst, sie stirbt
unr unter den Händen!" rief Willens . Er brach
auf dem Stuhl zusammenund warf sich über den
Körper der Toten.

„Ja , das helft jetzt nix meh!" sagte Frau
Mehl und stellte Fifis schwarze kleine Schuhe in
den Schrank. Sie hing auch das zerknitterte
-olunienkleid hinein, das sich Fifi noch an ihrem
Men Tag genäht hatte, für diesen unseligen
ausflug, von dem sie so vergnügt und so spät
delnigekoinmen waren. Sie hatte sie noch Kaffee
^ ?hlen und miteinander reden hören in der
Küche,

„Weshalb haben Sie mich denn nicht gleich
prüfen?" Der Arzt schaute Willens über seine
goldene Brille an.

Er hatte festgestellt, daß sie gewaltsam erstickt
Zotten war. Die Milch war ihr in die Luftröhre
gekommen. Daran war sie erstickt.
- . «Sie ist nicht an dem Gift gestorben, sondern

Ihrer Manipulationen . Man muß es
me,ch der Polizei melden. Ich habe hier nichts
oehr zu tun als den Totenscheinauszustellen."
na»^ sich an den Tisch und schob die Vase

Rosen fort, die von dem Stoß zum Teil
rnivlatterten.
„ haben Sie sich in eine böse Geschichte

wickelt, mein lieber Herr !" sagte der Arzt,
or mit Willens allein war.

kamen die vielen Menschenauf einmal
das Treppenhaus füllten? Und weshalb

gab ^ ^ olle in so einem Flüsterton? Hier
es dgch nichts zu verheimlichen! Aber es war

1. Verlage rum..Volksdlatt"
Ldüstringer Heimat

Die gestrige Hauptversammlung

Noch sind wir mitten im strengstenWinter,
da heißt es in den einschlägigenKreisen bereits
wieder für die kommendeBadesaison zu rüsten.
Das tat der Rllstringer Seebade- und Heimat¬
verein gestern abend in seiner Hauptversamm¬
lung, die er im Ratskeller abhielt.

Nach einleitendem Gedenken der im Laufe
des letzten Jahres verstorbenen Vereinsmit¬
glieder, unter welchen sich der zweite Vorsitzende,
Kaufmann Möller, befand, erstattete Vorsitzen¬
der Jacob den Jahresbericht.  Darin
ließ er den Gang der letzten Badesaison Revue
passieren. Ihr Ergebnis sei in Anbetracht der
allgemeinen Wirtschaftslage leidlich befriedigend
gewesen. Der Verein habe im Mai v. I . sein
zehnjähriges Bestehen feiern können. Be¬
merkenswert sei die Ehrung eines Badegastes,
der im Sommer 1932 zum zehnten Mal als
Saisongast nach Rüstringen kam. Ferner habe
der Heimatverein drei Ausflüge unternommen,
die unter der dankenswerten Leitung von Lehrer
Harms sehr schön verlaufen seien. Der Redner
erinnerte besondersan die in der letzten Saison
gebotenenFreikonzerte in Rüstringen und dankte
den beteiligten Musik- und Gesangvereinen für
ihre Mühewaltung. Zum Schluß teilte Herr
Jacob mit, daß der ' Verein seinen Mitgliedern
als Jahresgäbe für 1938 das in Vorbereitung
befindliche Buch von Lehrer tom Diek über die
heimische Vogelwelt überreichen werde, dessen
Drucklegung zu fördern er als seine Ehrenpflicht
betrachte.

Nach Erstattung eines zufriedenstellenden
Kassenberichtesdurch den Kassierer Jans  refe-
rinerte Rektor Frese  über die seit dem Herbst
dem Verein angeschlossene Niederdeutsche
Bühne.  Er verwies auf die Aufführungen
von „Stratenmusik" und „Kramer Kray", die
allgemein angesprochen hätten . Die Bühne sei
gut im Schwung. Das Stück „Kramer Kray"
habe man auch in Dingstede aufgeführt; zwei
weitere Vorstellungen im Werft - Wohlfahrts-
verein ständen für den Monat Februar bevor.
Weiler werde man am 10. Februar „Wrack" von
Wroost aufführen und danach im Sommer mit
der Freilichtaufführung eines leichten Stückes
auf dem Rosenhügel des Stadtparks aufwarten.

lieber seine geplante heimische Vogel¬
kunde  machte Lehrer tom Diek  nähere Mit¬
teilungen. Das Buch werde umfassendund ge¬
wissenhaft bearbeitet; es beschreibe 166 Vögel
unserer Gegend, dazu 66 Vogelarten, die sich all¬
jährlich vorübergehendhier aufhalten. Für eine
Mark soll es aügesetzt werden und es dürfte ge¬
wiß starken Absatz finden.

Eine rege Aussprache  schloß sich den er¬
statteten Berichten an. Daraus ist zu notieren,
daß die Freilichtaufführung im Sommer stark
propagiert werden soll, damit sie eine Rüstringer
Massenveranstaltung werde. Der Heimatdichter
August Hinrichs soll angeregt werden, ein

- und Vudefrugen.
des Seebade - und Heimatvereins.

Theaterstück aus der Geschichte der Siebethsburg
zu schreiben. Das erwähnte Vogelbuch, das in
der „Rllstringer Schriftenreihe" erscheint, wurde
allgemein begrüßt. Angeregt wurde u. a., am
Rosenhügel des Sladtparks eine Rodelbahn zu
schaffen. Als Abschluß der Aussprache wurde
dem Kassierer für seine gute Geschäftsführung
Entlastung erteilt.

Der Vereinsvoranschlag,  der in
Einnahme und Ausgabe mit 2300 RM . ab¬
schließt— vorausgesetzt, daß der städtische Zu¬
schuß in vorjähriger Höhe bleibt —, ward nach
kurzer Aussprache einstimmig genehmigt; eine
erwogene Senkung der Beaträge mußte, solange
weite Kreise dem Seebade- und Heimatverein
leider noch fernstehen, abgelehnt werden.

Die Neuwahl des Vorstandes  brachte
die Wiederwahl der Inhaber aller Aemter.
Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen:
erster VorsitzenderVerwaltungs-Direktor Jacob,
erster Kassierer Kaufmann Jans , erster Schrift¬
führer und GeschäftsführerVerw.-Oberinspektor
Ramke, zweiter Vorsitzender Rektor Frese,
zweiter Kassierer Dreher Fritsch. Beisitzer im
erweiterten Vorstand sind die Vertreter der an¬
geschlossenen Vereine.

Ein Ausblick auf die Badesaison
19 3 3,  gehalten durch den Vorsitzenden Jacob,
war abgestimmt auf den zuvor beschlossenen Vor¬
anschlag. Die Reklame, die Freikonzerteund die
Wattwanderungen sollen wie in früheren Jahren
durchgefllhrtwerden. Abgelehnt wurde die An¬
regung, auch in Rllstringen Pauschalkurenin der
Saison zuzulassen. Das Südbad am Zwischen¬
hafen soll verstärkt gefördert werden. Hier
hindert die stinkende Granatdarre am Deich sehr.
Es soll energisch versucht werden, eine Betriebs¬
stillegung an Tagen mit ungünstigem Wind zu
erreichen. Auch das Muschelkalkwerkauf dem
früheren Kubatzgelände habe sich im Sommer
als eine Belästigung der Badenden erwiesen.
Die Motorbootverbindung zum Südhafen durch
Herrn Stieghorst bleibe bestehen.

Eine allgemeine Aussprache  bildete
den Abschluß der anregend verlaufenen Ver¬
sammlung. Darin wurden erneut berührt die
wünschenswerte Verbreiterung des Weges zum
Heppenser Deich, die iEndeichung des Grodens
vom Heppenser Strand bis Rüstersiel zur Ver¬
besserungder Deich-Badeanstalten, der Ausbau
der Omnibusverbindungen zur Gestaltung einer
geschlossenen Verbindung Rüstersiel—Rathaus-
Schaar, die noch zu hohen Straßenbahnfahr¬
preise, ferneer die Bestrebungenzur Ausgestal¬
tung und Reinhaltung des Stadtbildes , die not¬
wendige völlige Asphaltierung des Neuen-
grodener Weges, die voraussichtlicheUmlegung
des Heimatmuseums ins Realgymnasium und
schließlich die wahrscheinliche Neubenennung der

.beiden-Badeanstalten tn Banker und Heppenser
Bad. — . .

läumsvorstellung „Das Land des
Lächelns". Ermäßigte Preise. — Sonntag, nach¬
mittags 3.30 Uhr, „Das Dreimäderlhaus". Kar¬
ten von 75 Pf . an. — Sonntag , abends 7.30 Uhr,
Premisre : „Der Dickkopf ", Lustspiel von
Fritz Friedmann-Frederich. Regie: Otto Geyer.
In der Titelrolle : Paul Gogol. In weiteren
Hauptrollen : die Damen Sornik, Mielich, Ernik,
Orban ; die Herren Mayr , Geyer, Neumann,
Jereb und Kert. — Es wird nochmals auf die
beiden Operngastspieleam 11. und 15. Februar
hingewiesen. Zur Aufführung gelangt: „Der
Eva ngeli mann"  von W. Kienzl. Die

schon richtig: wenn ein Hund durch den Fluß
schwamm, wenn ein Pferd hinstürzte oder wenn
ein Mensch ertrank — gleich waren sie zur Stelle;
wie ein Bienenschwarm sammelten sie sich in
einer Minute.

Das ganze Haus war lebendig geworden, die
Nachrichthatte alle aus den Betten gescheucht.

„Macht euch ab, ihr habt hier nix zu suche!"
hörte Willens barsche Männerstimmen sagen.
Aber die Kinder klebten an seiner Tür. Sie
warteten alle auf die Kriminalpolizei.

Endlich kam sie an. Drei Herren, in der
Morgenfrühe herbeigeholt, der eine brachte ein
blaues Aktenstück mit.

Nachdemsie Fifis Leiche begutachtet hatten
und der Arzt seinen Bericht abgegeben, empfahl
der sich und ging, und Willens blieb mit den
Beamten allein.' Frau Mehl hatte das Kind
hinausgeschickt; sie saß, in ihrem Schal gewickelt,
die Hände gefaltet, in der Ecke. Zwei große
Herren der Untersuchungskommission, ein mäch¬
tiger Hüne und ein langaufgeschossener Schrei¬
ber! Das enge Zimmer quoll fast über von
Menschen.

Und das Verhör begann, an demselben Tisch,
auf dem noch das Kaffeegeschirrvon der Nacht
stand, auf der blauen Decke, die Fifi gestickt. Die
Spatzen zwitschertendraußen urch zankten sich
um den Platz, von dem aus man am besten sehen
konnte. Die Sonne schien hell ins Zimmer auf
Willens bleiches Gesicht.

Die Kammertür war geschlossen, aber er sah
sie immer vor sich, die arme Fifi , das kleine,
entschlossene Gesicht mit dem feinen, herben, fest¬
geschlossenen Mund und dem abgewandten Kopf.

Willens wurde aufgefordert, die Tat sachlich
zu erzählen. Und er begann, die Herren hörten
schweigend zu. Der Kommissar unterbrach ihn.
Wenn er mit der Dame — wie er behauptete —
so gut gestandenhatte und sie friedlich ausein¬
andergegangenwaren, weshalb hatte er sich dann
heimlich entfernt? Und weshalb hatte sie sich
denn vergiftet?

Willens schwieg. Er sah die drei fragenden
Männergesichter, der Schreiber mit seinen ab¬
stehenden Ohren hielt seinen Bleistift gespitzt.

Auch Frau Mehl, die gebrochenam Fenster
saß, die Hände unter dem wollenen Schal — sie

Preise sind um 10 Prozent gesenkt. Außerdem
erhalten Abonnenten 15 Prozent Ermäßigung
auf Zahl und Art der gemieteten Plätze. Der
Vorverkauf für alle Vorstellungen ist eröffnet.
Kartenbestellungen täglich an der Theaterkasse
von 10—1 und ab 5 Uhr sowie unter Anruf 1060.

Ueber elf Grad Kälte.

Durch das hiesige Observatorium wurden
heute Nacht 11,2 Grad Celsius unter Null ge¬
messen. Das ist die kälteste Temperatur, die in
diesem Winter in den Jadestädten bislang zu
verzeichnen ist.

schämte sich, weil sie ohne Strümpfe dasaß, un¬
frisiert und halb ungezogen—, sah ihn an. Es
entstand eine kleine Pause.

An der Tür in der Ecke standen die gepackten
Koffer wie Zeugen, die sich schämten.

„Hatten Sie ihr vielleicht die Ehe ver¬
sprochen?" sagte der Untersuchungsrichter. „Er¬
wartete sie ein Kind? War eine Dritte da¬
zwischen? Eifersüchtelei oder was Aehnliches?"

„Alles nicht! Es war nie die Rede zwischen
uns von einer Heirat !" bestritt Willens.

„Wie ist das, Frau Mehl?" wurde sie ge¬
fragt. „Sie werden darauf vereidigt."

Frau Mehl warf Wilkens einen Blick zu und
sagte, ihr habe Fifi gesagt, der Schauspieler
würde sie mitnehmen: sie heiraten in Hamburg.

Gegen diese Aussage wehrte sich Wilkens
heftig. Aber sie wurde zu Protokoll genommen.
Es war sehr belastend für ihn, daß er keinen
Arzt gewollt und die Wirtin daran gehindert
hatte, einen zu holen.

„Weshalb taten Sie das?"
Wilkens ballte die Fäuste. „Mein Gott, weil

ich hoffte, ich könnte ihr allein helfen. Sie atmete
ja noch, sie lebte noch, als ich heraufkam."

„Aber Sie mutzten sich doch denken können,
daß man in einem solchen Falle als Laie nichts
ausrichten kann!" sagte der Beamte.

„Ich wußte aber, daß man jemand, der Gift
genommenhat , Milch einflößenmuß. Und als es
so nicht ging, schickte ich Frau Mehl sofort nach
einer Magensonde. Als sie solange blieb, bekam
ich Angst und versuchte es dann selbst. Erst ging
es nicht, sie wehrte sich dagegen; und dann ist es
eingetreten, ganz rasch. Sie hat sich verschluckt."

„Der Arzt hat festgestellt, daß sie nicht an
dem Veronal gestorben ist, denn sie hat es ja
erbrochen, und daß Sie ihr die Milch anstatt in
den Hals in die Luftröhre gegossen haben", sagte
der Kommissar.

„Das mag alles sein", sagte Wilkens. „In
meiner Aufregung kann das geschehen sein. Ich
Hab' alles mit ihr versucht. Es war sehr schwer,
ihre Zähne auseinanderzubringen. Ich gab mir
die größte Mühe, sie zum Erbrechenzu reizen —
das hätte sie gerettet."

Ueber diesen Punkt wurde lange verhandelt.
Die Wirtin gab zu, daß sich Wilkens bemüht

WühezmsrmveMr Tagesbericht.
Der neue Verufsschuldirektor.

Wie wir erfahren, ist zum Leiter der Ver¬
einigten Berufsschulen in Wilhelmshaven der
bisherige stellvertretende Direktor Gewerbeober¬
lehrer Bergmann  gewählt worden.

Ueber Heilschaum -Parapack.
u. Gestern fand der Vortrag, der heute wie¬

derholt werden wird, über das neue Heilverfah¬
ren Parapack statt. Es handelt sich hier um
eine Masse, die sich „Heilschaum-Parapack"
nennt und die aus dem Körper alle schädlichen
Stoffe und Keime herausholen soll. Der Kranke
oder auch der einer Krankheit vorbeugende Ge¬
sunde läßt sich in dies« Masse einpacken, die nach
mehr oder weniger kurzer Zeit ganz die Farbe
eines bestimmten Leidens annimmt. Bei Gallen¬
steinen beispielsweise wird dieser Heilschaum
eine grüne Farbe annehmen. Ein solches Bad,
das Heilschaum-Parapack-Kuren vermittelt , be¬
steht im Homfeldschen Haufe an der Ecke Göker-
und Bismarckstratze. Der Vortragende Agent
des Unternehmens zeigt interessante praktische
Beispiele an Hand des vorhandenen Materials.
Für die manigfachstenLeiden kann diese Heil¬
methode nach seinen Worten Anwendung fin¬
den: Asthma, Rheuma, Nervenschmerzenusw.
Erundlehre dieser patentamtlich geschützten
Methode ist der Satz: „W ärme ist der Ur¬
sprung alles Lebens !" — Da die Aus¬
führungen des Vortragenden manches Be¬
achtenswerte auch im allgemeinen über alle
möglichen Krankheitssymptomeund -entwicklun-
gen enthalten , sei aus die heutigen Vorträge
nochmalshingewiesen.

Die „Köln " unterwegs.
Der Kreuzer „Köln" hat am gestrigen Mitt¬

woch Alexandrien verlassen. Während der acht¬
tägigen Anwesenheit des Schiffes wurde der
Kommandant. Fregattenkapitän Schniewind, in
Kairo vom König von Aegypten in Audienz
empfangen. Der Besuch des Schiffes begegnete
bei der Bevölkerung lebhaftem Interesse.
Kreuzer „Köln" befindet sich zurzeit auf der
Fahrt nach Madras (Vorderindien), wo er am
8. Februar eintreffen wird.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Andau¬

ernder Frost,bei nördlichenbis östlichen Winden,
meist heiter. — Hochwasser ist morgen um 2 Uhr
und um 14.40 Uhr.
AadettüdMche VeraiMattungen.
Schauspielhaus . Heute abend 8.15 Uhr „Im

weißen RM ". Revue-Operette.
Bausparer -Vortrag . Heute abend 8.30 Uhr im

„Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus". ^ Es
spricht Direktor Griebel von der Darmstäd¬
ter Vau- und Siedlungsgemeinschaft.

Christengemeinschaft . Heute Lichtbildervortrag
im Saal der Wilhelmshavener Gewerbe¬
schule. Pfarrer Sydow spricht über „Die
Ausgrabungen von Ur in Chaldäa".

Capitol -Lichtspiele . Ab heute das Großpro-
qramm. Felix Bressart in „Ich bin ja so
verliebt". Dazu Auftreten der Attraktions-
käpelle Dalos Romano.

Deutsche Lichtspiele . Des großen Erfolges wegen
ist der Tonfilm „F. P . 1 antwortet nicht"
verlängert worden.

Kammer -Lichtspiele . Ab morgen neues Pro¬
gramm. Im Mittelpunkt „Die Kusine aus
Warschau".

Deutscher Freidenker -Verband . Morgen abend
Generalversammlung der jadestädtischen
Ortsgruppe im „Werftspeisehaus".

Adler -Lichtspiele . Ab heute läuft hier der
Greta-Garbo-Eroßfilm „Mata Hari".

hatte, alles zu tun, was man in diesem verzwei¬
felten Falle tun konnte, aber er schien ihr zu
aufgeregt, und sie hatte gleich gefürchtet, es wäre
zu spät. Unglücklicherweise war' die erste Apotheke
noch zu, und sie mutzte weiterlaufen. Und als sie
dann mit der Sonde ankam, war das Fräulein
schon tot . . .

„Wann haben Sie sie zuletzt gesprochen?"
wurde sie gefragt.

„Am Sonntagmorgen. Sie hatte sich meine
Handnähmaschinegeborgt und wollte ihr Kleid
fertigmachen: sie machten einen Ausflug zur
schwarzen Madonna", sagte sie.

„Das interessiert uns jetzt nicht", unterbrach
sie der Kommissar. „Sagte sie etwas in bezug
auf ihre Gesundheit, ihre Kopfschmerzen viel¬
leicht? War sie sehr erregt? Hatte es am Abend
vorher eine Szene gegeben zwischen Ihren Mie¬
tern? Haben Sie irgend etwas Außergewöhn¬
liches an ihr bemerkt?"

„Nichts — als daß sie schlecht aussah. Ich sagte
gleich: Lila steht Ihnen nicht, Fräulein Fifi!
Aber sie meinte, sie hätte den Stoff nun mal da¬
liegen. Ich yermache Ihnen das Kleid einmal,
Frau Mehl, sagte sie noch. Aber wenn sie sich
hätte was antun wollen, brauchte sie sich nicht
noch ein neues Kleid zu machen", fand Frau
Mehl. „Sie war so vergnügt an dem Morgen,
ich hörte sie in der Küche singen, und sie nähte
drauflos, um fertig zu werden. Was sie zusam¬
men sprachen, Hab' ich nicht gehört. Herr Wil¬
kens wollte ja schon Sonntag abends fahren mit
dem letzten Zug, aber sie kamen ja erst in der
Nacht zurück. Und als ich die Tür morgens gehen
hörte, wollte ich ihm noch Adieu sagen, aber da
war er schon unten mit den Koffern."

„Wieviel Uhr war es da?"
„Erst vier !"

„Wußten Sie etwas von ihrer Schlaflosigkeit?"
fragte der Kommissar.

„Ja , sie hat mir erzählt, sie könne so schlecht
einschlafenund müßte morgens früh heraus,
dann sei sie oft wie zerschlagen."

„Sagte sie, daß sie Mittel nähme, Veronal
oder sonst etwas ?"

„Nein! Ich riet ihr, die Füße in kaltes Was¬
ser zu stecken oder sich einen nassen Lappen aufs
Herz zu legen. Aber sic meinte, sie nähme lieber



Sü-fee-rama vor Gericht.
9er Mord auf der ..ville de Verdun". - 9er Roman der Stella

Taylor und ihrer drei Bewerber.

Varel - Friesische rke *»de.
Die Löhne der Fiirsorgearbeiter sind zu hoch.

Nach einem Bericht im „Gemeinnützigen " vom
24. Januar hat der Vorstand des Verbandes
für Handel , Gewerbe und Industrie hier in
Varel unter der Leitung des Herrn Rechts¬
anwalts Dr v. Cölln  in einer Sitzung sich
mit den Löhnen der in Fllrsorgearbeit Beschäf¬
tigten befaßt . In der Aussprache kam zum Aus¬
druck daß die Zahlung eines Lohnes von 54 Pf.
und ernes Familienzuschlages nicht gerechtfertigt
fei . Man einigte sich dahin , bei etwaigen Ver¬
handlungen mit den zuständigen Stellen einen
Lohnsatz von 50 Pf . für Notstandsarbeiien als
ausreichend zu erachten , bei Weglassung der
Familienzuschläge . So weit der nüchterne Be¬
schluss des Vorstandes für Handel , Gewerbe und
Industrie hier in Barel . Nebenbei gesagt , alles
Herren in gesicherter Position , denen zu empfeh¬
len ist, einmal ihren Berus aufzugeben und sich
mit dem zu begnügen , was ein Arbeitsloser hat.
Vielleicht kommen sie, wenn sie jahrelang
arbeitslos sind und sollen dann mit einmal,
ohne im Besitz der nötigen Kleidung zu sein
und ausgemergelt bis zum äußersten , draußen
bei Wind und Wetter arbeiten , dann auf andere
Gedanken . Ueberall steigt der Schrei nach
Arbeit und Brot in beängstigendem Maße . Es
ist kein Leben mehr , das die jahrelange Ar¬
beitslosen führen , sondern nur noch ein Hin¬
vegetieren . Diese Leute wollen auch arbeiten,
aber mit Recht verlangen sie eine Bezahlung,
mit der es ihnen möglich ist, ein menschenwür¬
diges Dasein zu führen . Oder glauben die
Herren , die dem Ministerium empfehlen , eine
Prüfung der Löhne nach ihren Wünschen vor¬
zunehmen , daß die Arbeiter damit ein Wohl¬
leben führen können oder in Versuchung gera¬
ten . davon Kapitalsbildungen vorzunehmen?
Oder glauben die Herren damit die Wirtschaft
anzukuvbeln ? Wir wissen, was mit derartigen
Beschlüssen bezweckt werden soll. Die Fürsorge¬
arbeiter sollen zu Lohndrückern benutzt werden
Daß sich dagegen aber die Arbeiterschaft mit
allen Mitteln wehrt , sollte den Herren bald
geläufig sein.

Brand in der SS .-Kaserne . Die freiwillige
Feuerwehr war gestern morgen nach der Neu¬
mühlenstraße gerufen worden . Es brannte in
dem früheren Eytingschen Eisenlager , worin die
Vareler SS . der NSDAP , ein sogenanntes
Heim eingerichtet hat . Im oberen Teil , der
ausgebaut und durch Holzwände abgeteilt war,
entstand ein Brand durch Ueberheizung eines
Kanonenofens . Die Feuerwehr wurde schnell
mit dem Feuer fertig . Der starke Rauch ließ
den Brand schlimmer erscheinen , als er in Wirk¬
lichkeit war . Der Schaden ist unbeträchtlich.

Aus dem Amtsgericht . Als Erster hatte sich
vor dem hiesigen Amtsgericht bei den gestrigen
Verhandlungen der Haussohn Georg W . zu ver¬
antworten , und zwar wegen Jagdvergehens.
Er ging aus Hasenjagd , ohne im Besitz einer
gültigen Jagdkarte zu sein . Der Spaß ' kostete
ihm 15 RM . Geldstrafe und die Kosten der Ver¬
handlung . — Der nächste Fall war schon etwas
schwerwiegender . Wegen Rückfalldiebstahls
war der Produktenhändler Georg F . aus Nord-
bollenhagen angeklagt . Er hatte eines Tages
eine Daunkraft mitgehen heißen , außerdem ge¬
stand er den Diebstahl eines fast neuen Fahr¬
rades ein . Das Urteil lautete dem Antrag des
Amtsanwalts gemäß und in Anbetracht der
vielen Vorstrafen auf zusammen sechs Monate
Gefängnis und Tragung der Kosten . — Eine
Verhandlung wegen Uebertretung des Kraft¬
fahrzeuggesetzes wurde vertagt , um weitere Er¬
mittlungen anzustellen . — Der Kaufmann Her¬
mann K . aus Nordenham war wegen 'Be¬
trugs angeklagt . Er war auf einer Geschäfls-
tour im August vorigen Jahres auch nach
Augusthausen gekommen . Dortselbst war ihm
seine Hose entzweigerissen . Einer Wirtin , der
er sein Mißgeschick klagte , pumpte er dann um
10 RM . an . Mit den erhaltenen 10 RM . ging
er sich dann eine Hose kaufen , bezahlte diese

Eine Südseetragödie , die einem
Roman von Jack London eninommen
sein könnte , fand dieser Tage vor den
Richtern der nordfranzösischen Festung
Douai ihr gerichtliches Nachspiel . Der
Zahlmeister Paul Canu des franzö¬
sischen Handelsdampfers „Ville de
Verdun " hatte sich wegen Ermordung
seines Kapitäns als Angeklagter zu
verantworten . Das Gericht fand Ahn
schuldig und verurteilte ihn zu sieben
Jahren Gefängnis , indem es ihm mil¬
dernde Umstände zubilligte.

Auf der unendlichen Weite der Südsee fuhr
der kleine französische Handelsdampfer „Ville de
Verdun ", Kapitän Langeais , seine vorgeschrie¬
bene Route auf die Marquesas -Jnseln zu. Das
Schiff war nun schon seit vielen Monaten
unterwegs und unter der Besatzung , Offizieren
wie Mannschaft , herrschte kameradschaftliche
Stimmung , wie sie derartige Weltreisen zu er¬
zeugen pflegen . Gelegentliche dienstliche Aus¬
einandersetzungen unbedeutender Natur konnten
daran nichts ändern . Niemand an Bord hätte
damals ahnen können , daß dieses gute Einver¬
nehmen mit der kurzen Landung im Hafen von
Nucuhiwa ein für alle Mal ein Ende haben
würde.

Im allgemeinen hat die „Ville de Verdun"
keine Passagiere an Bord , und auch auf dieser
Reise war es bisher so gewesen . Aber in Nucu¬
hiwa meldete sich eine weiße Frau , eine schöne
Amerikanerin , namens Stella Taylor , beim
Kapitän und bat ihn , sie bis Papeste mitzu¬
nehmen , von wo aus sie dann zu ihrer weiteren
Reise andere Verbindungen haben würde . Miß
Taylor bezahlte ihre Ueberfahrt und kam schon
am nächsten Morgen mit ihrem Gepäck an
Bord . Und von diesem Tage an war es vorbei
mit der Ruhe auf der „Ville de Verdun " ; aus
dem Idyll wurde der Schauplatz einer furcht¬
baren Eifersuchtstragödie.

Kapitän » Schifssarzt und Zahlmeister
werden Feinde.

Nach dem , was der Angeklagte und die ver¬
schiedenen Zeugen vor Gericht aussagten , muß
die einzige Passagierin der „Ville de Verdun"
ein wahrer Engel gewesen sein . Einmütig
verwahrten sich alle dagegen , daß etwa die
Miß Taylor einen Teil der Schuld an der
schrecklichen Katastrophe trage . Und doch hat
der unbeteiligte Zuhörer einen anderen Ein¬
druck von den Zusammenhängen . Er sieht diese
rauhen , aber einfachen Naturen der Seeleute
und erkennt , daß nur eine Frau , die mit der
leicht erregbaren Leidenschaft dieser Menschen
spielte,  aus treuen Kameraden erbitterte
Feinde machen konnte.

Tatsache ist jedenfalls , daß sich sofort die
ganze Mannschaft des Handelsdampfers — vom

aber nicht , sondern ließ sie ansch-reiben . Beide,
die Wirtin sowohl wie der Kaufmann , haben
bis heute noch nichts wieder von ihrem Geld
gesehen . In der Verhandlung bestritt K . jede
Betrugsabsicht . Das Gericht sprach ihn sodann
wegen Mangel an Beweisen frei.

Aus dem owenvurger Lande.
Der Leiter der Landeshufbeschlagschule gestorben.

Völlig überraschend starb der Leiter der
Oldenburgischen Landeshufbeschlagschule . Gene¬
raloberveterinär a . D . Dr . Semmler  im
58. Lebensjahre . Wie üblich hielt Dr . Semm¬
ler vormittags von 8 Uhr den theoretischen
Unterricht in der Schule ab . um 8.30 Uhr klagte

die schöne Stella Taylor Hals über Kopf ver¬
liebte . Und es steht weiter fest, daß mindestens
drei Männer sich für die Sieger hielten : der
Kapitän Langeais . der Schiffsarzt Kaliöre und
der Zahlmeister Canu . Es konnte nicht aus-
bleiben , daß sie sich mit immer wachsender
Eifersucht verfolgten , und auf dem engen
Raum des kleinen Handelsdampfers , wo man
sich gegenseitig nicht ausweichen konnte,
mußte  eines Tages die Katastrophe eintreten.

Drei Schüsse aus der Kommandobrücke.
In einer Nacht suchte der Zahlmeister , nur

mit einem Pyjama bekleidet , den Kapitän auf.
der sich allein auf der Kommandobrücke befand.
Während er auf dem Rücken einen Revolver
verbarg , stellte Canu den Kapitän wegen
irgendeines Zwischenfalles zur Rede , der ihn in
seiner wahnsinnigen Eifersucht aufregte , wie er
sich aber angesichts der dreifach verschenkten
Gunst der Miß Taylor notwendig häufig er¬
eignen mußte . Was die beiden miteinander
sprachen , weiß man nicht . Zeugen waren nicht
zugegen , der Kapitän ist tot und Canu schweigt.
Jedenfalls zog der Zahlmeister in rasender
Wut seinen Revolver und gab drei Schüsse ab.
die alle trafen . Langeais brach tödlich getroffen
zusammen . Er starb kurz darauf , ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Canu ließ sich von der herüeieilenden
Schiffsmannschaft widerstandslos entwaffnen
und fesseln . Später bekam er Tobsuchtsanfälle
und mußte in eine Zwangsjacke gesteckt werden.
In Papeete bracht « man ihn an Land , und von
dort aus wurde er zur Aburteilung nach
Frankreich abtransportiert . — Auch Miß Tay¬
lor ging in Papeste von Bord und man hat nie
wieder etwas von ihr gehört.

Für wenige Tage qualvollen Glücks —
sieben Fahre Gefängnis.

Der Verteidiger des Angeklagten versuchte
vor Gericht nachzuweisen . daß Canu in dem
Augenblick , als er den Kapitän erschoß, infolge
der ausgestandenen Eifersuchtsqualen nicht mehr
im Besitz seiner Geisteskräfte gewesen sei und
deshalb für seine Tat nicht verantwortlich ge¬
macht werden könne . Tatsächlich müssen ja alle
drei Nebenbuhler — Kapitän , Schiffsarzt und
Zahlmeister — nicht recht bei Sinnen und vor
Liebe blind gewesen sein , daß sie nicht merkten,
wie sie von der schönen Stella Taylor genarrt
wurden.

Die Richter schlossen sich jedoch der Ansicht
der Verteidigung nicht an und billigten dem
Angeklagten lediglich mildernde Umstände zu.
Paul Canu muß nun die wenigen Tage qual¬
vollen Glücks , die er zwischen den Marquesas-
Jnseln und Papeste an Bord der „Ville de
Verdun " verlebte , mit einer Gefängnisstrafe
von sieben Jahren büßen.

er plötzlich über Unwohlsein und ist kurz darauf
tot zusammengebrochen.
Landwirtschaft und Zentralviehmarkt Oldenburg.

Die seit einiger Zeit im Gang befindlichen
Besprechungen in landwirtschaftlichen Kreisen
über eine Beteiligung der Landwirtschaft am
Viehmarkt oder klarer , über die Frage einer
direkten Beschickung der Viehmärkte an Stelle
des Verkaufes ab Hof , wurden fortgesetzt . Die
Vorsitzenden der 14 landwirtschaftlichen Vereine
des Amtes Oldenburg waren zusammengekom¬
men und haben alle mit dieser Frage zusammen¬
hängenden Einzelheiten näher besprochen . Die
Wünsche der Landwirtschaft gehen sowohl auf
die direkte Beschickung der Zuchtviehmärkte wie

auf die Einrichtung von mehreren Magervieh¬
märkten hinaus , die neu eingerichtet werden sol¬
len . In der nächsten Woche werden entscheidet
dere Besprechungen mit der Marktverwaltunö
gepflogen werden . Inzwischen sollen die Vertre¬
ter der Verbände der landwirtschaftlichen Ver¬
eine des ganzen Landes sich noch mit der Sache
befassen.

NordweftdeutMe
AmMAa«.

Löningen . Entwichener Strafgefan¬
gener . Der aus Vechta entwichene Straf¬
gefangene  Thobe wurde auf dem Bockhorner
Esch gesehen . Die Spur war im Schnee leicht
zu verfolgen . Der Entwichene wurde dann
auch bald von der Gendarmerie gestellt und
dem Gefängnis zugeführt

Norddeich . Ausschüttung von Berge¬
lohn . Etwa 8000 RM . Bergelohn soll hiesigen
Schiffern in diesen Tagen ausgezahlt werden,
und zwar für die Bergung einer Ladung Zucker
aus einem Hamburger Schiff , das vor zwei
Jahren bei Norderney gestrandet war.

Vechta . Die Leiche des Vareler
Arztes wieder aus ge graben.  Die
Leiche des hier beerdigten Vareler Arztes Dr.
Buken wurde zwecks ältlicher Untersuchung
wieder ausgegraöen . Es sollte festgestellt werden,
ob ein Unfall vorliegt , bei dem die Blutvergif¬
tung , die sich während der Operation eines
Patienten eingestellt hat , auf den Tod von be¬
stimmendem Einfluß gewesen ist.

Dornum . Haussuchungen und Ver¬
haftungen.  In der Nacht vom 12. auf den
13. Dezember 1932 wurde bei der Firma Eebr.
Müller,  Neßmersiel , ein Einbruch verübt , bei
dem Waren im Werte von einigen tausend Mark
entwendet wurden . Infolgedessen wurden in un-
serm Flecken mehrere Haussuchungen durch¬
geführt , bei denen von den Landjägereibeamten
ansehnliche Mengen Manufakturwaren beschlag¬
nahmt wurden . Es wurden hier fünf Personen
verhaftet , die mittels Auto dann in Unter¬
suchungshaft nach Norden überführt wurden.

Benfersiel . Wohnhaus ein geä schert.
Das von dem Werftinvaliden Paul Ricklefs und
dem Arbeiter Dirk Janssen bewohnte von Thü-
nensche Haus brannte vollständig nieder . Das
meiste Inventar und das Vieh konnten gerettet
werden.

Volkswirtschaft.
Neue Opfer des Krifenwahnfinns . Aus

Amsterdam  wird berichtet : Dem Absatz der
holländischen Agrarprodukt « haben sich in letzier
Zeit immer größer werdende Schwierigkeiten in
den Weg gestellt . Die Hauptabnehmer waren
und sind auch noch England und Deutschland.
Seit aber Deutschland seine Einfuhr immer
mehr drosseln mutz und seit die Engländer durch
die Ergebnisse der Konferenz von Ottawa dazu,
ungehalten werden , ihre Bedürfnisse in den'
Ländern des Empire zu decken, ist die hollän¬
dische Landwirtschaft in die größten Schwierig¬
keiten geraten . Insbesondere auch bei der
Schweinezucht haben sich diese Schwierigkeiten
verhängnisvoll bemerkbar gemacht , und so ist
die Regierung dazu übergegangen , die Ein¬
schränkung der Schweinezucht anzuordnen . Das
hat aber bisher bei weitem nicht ausgereicht,
den Schweinemarkt vom übergroßen Angebot
zu entlasten . Aus diesem Grunde hat nunmehr
der Verband der holländischen Schweinezüchter
die Vernichtung von 100 000 Spanferkeln be¬
schlossen. Die holländische Winterhilfe , der die
Ferkel zur Verteilung an ' Erwerbslose zur Ver¬
fügung gestellt wurden , hat die Annahme ab-
gelshnt , weil „die Abnahme , das Schlachten , die
tierärztliche Untersuchung usw . zu hohe Kosten
verursachen würden " .

Kapitän bis zum jüngsten Schiffsjungen rn

Schlafpulver , das wär ' einfacher . Was für eins,
har sie nicht gesagt ."

„Und was war das mit der angeblichen Hei¬
rat , Frau Mehl ? Sie brauchen sich gar nicht erst
nach dem Angeklagten umzuschauen , das hilft
nun nichts mehr . Sie müssen die Wahrheit sagen
und alles , was Sie von der Sache wissen . Sie
sind die wichtigste Zeugin ."

„Allmächtiger Gott !" Die verwirrte Frau
fuhr sich über das dünne Haar.

„lleberlegen Sie sich's nur , wir haben Zeit !"
Und der gewichtige Herr lehnte sich in seinem
Stuhl zurück : „Also was hat Ihnen das Fräu¬
lein von der Heirat gesagt ? "

Frau Mehl nahm sich zusammen . „Von einer
Heirat hat sie grad nix gesagt " , sagte sie zögernd.
„Aber sie hat noch am Sonntagmorgen gesagt,
der Herr nähm sie mit ."

„Aber er hat sie doch nicht mitgenommen ."
„Er wollte sie Nachkommen lassen , sobald er

eine Wohnung hätte ."
„Das ist nicht wahr !" rief Willens . „Das

ka nn sie gar nicht gesagt haben — Fifi log nie ."
„Bitte , lassen Sie Frau Mehl reden !" herrschte

ihn der Beamte an . „Verwirren Sie doch die
Frau nicht ."

„Es ist eins Lüge !" bestand Willens . „Ich
habe niemals etwas versprochen , was ich nicht
halten konnte ."

„Sie hat es mir aber so gesagt , ich kann doch
auch nicht anders aussagen ", rief Frau Mehl.

„Dann hat sie phantasiert " , sagte Willens.
„Ich bestehe darauf , daß ich sie niemals über die
Wahrheit im unklaren gelassen habe . Ich habe
ihr am ersten Tage gesagt , daß ich nach zwei
Wochen abreisen würde und daß es dann vorbei
wäre zwischen uns ."

„Das scheint sie sich also so zu Herzen genom¬
men zu haben , daß sie Verona ! nahm " , sagte der
Kommissar und âh den Schreiber an . „Schreiben
Sie , Müller , schreiben Sie schon. — Wollen Sie
uns , bitte , nun erklären , weshalb Sie keinen
Arzt genommen haben , als Sie sie fanden ? "

„Ich hoffte , daß es eine Betäubung sei. Es
kommt ja öfters vor bei diesen Schlafmitteln ."

„Wo hatte Sie denn diese Schlafmittel her ?"
fragte der Kommissar und sah Willens an . Das
ist eine Falle , dachte der dumpf , und er zögerte.

„Woher bekam sie soviel Veronal ? Und wer
gab ihr das Rezept ? "

Willens schwieg. Die Blicke der Männer
lähmten sein Denken und die Geräusche im Hause
lenkten ihn ab ; über ihnen surrte eine Näh¬
maschine , und wieder sah er Fifi dasitzen und an
dem Hellen Kleid nähen , mit heißen Wangen . .

Auf dem Tisch lagen die zwei leeren Röhrchen.
„Woher hatte sie denn das Veronal ?" wieder¬
holte der Kommissar.

„Das weiß ich nicht !" sagte Willens.
„So , Sie wissen das nicht ? " Der Kommissar

spielte mit den Elasröhrchen . „Nun , es wird sich
ja aufklären , woher sie kommen und wer sie ihr
gegeben hat ."

Wilkens reckte sich auf : „Ich Hab' sie ihr be¬
sorgt !" sagte er entschlossen. Die Männergesichter
waren ihm alle zugekehrt , ein Staunen lag auf
den strengen Mienen.

„Sie ?" tagte der Kommissar langsam , und
er sah ihm scharf ins Gesicht. „Sie selbst ? "

„Ja , ich selbst, und ich will erzählen , wie es
dazu kam, damit man mir nicht nachsagen kann,
ich verheimliche etwas . Ich habe  nicht zu ver¬
heimlichen !" fuhr Wilkens fort und schaute auf
die Röhrchen , die in der Sonne glitzerten . „Es
war einfach eine Besorgung , um die sie mich ge¬
beten hatte . Muß ich die Apotheke nennen ? "

„Natürlich müssen Sie das !"
Es tat ihm leid , den jungen . Mann herein¬

zulegen . Aber er mußte nun die Vären -Apotheke
nennen . „Er wollte erst nicht , aber ich Hab' ihn
so lange drum gebeten , bis er zwei Röhrchen gab.
Ich wollte sie Fifi mitbringen und beim Abschied
geben ; aber ich hatte dies vergessen ."

„So , Sie haben das vergessen ? !" Der Kom¬
missar blätterte in dem Aktenstück und legte es
zur Seite . „Aber sie hat sie doch gefunden und
genommen . Wie kommt denn das ?"

„Das weiß ich nicht . Ich war ja nicht dabei " ,
sagte Wilkens . „Ich hatte sie in meiner Weste
stecken lassen, ' und als wir Sonntag den Aus¬
flug machten , ließ ich die Weste zurück ; in der
Küche hing ste auf einem Stuhl . Offenbar hat
sie sie durchsucht, und dabei hat ste die Röhrchen
gefunden ."

„Haben Sie sich denn nichts dabei gedacht.

einem jungen Mädchen , das doch sonst gesund
war , soviel Veronal zu besorgen ? "

„Ich Hab' mir nichts dabei gedacht , denn ich
nehme selbst M Schlafpulver ."

„Aber Sie wußten doch, daß man Veronal
nicht ohne Rezept bekommt , und gingen trotzdem
hin und besorgten es ihr Haben Sie sich nicht
gedacht , daß Sie sich einer strafbaren Handlung
schuldig machten ? ''

Wilkens schaute die Kammertür an . Es war,
als habe er dort einen Laut gehört . Aber es
blieb alles still.

„Der Provisor hatte ihr schon öfters Veronal
gegeben ohne Rezept . Ich dachte nie daran , daß
Fifi es mißbrauchen könnte . Und wir sind im
besten Einverständnis auseinandergegangen . Sie
hat es sehr vernünftig aufgefaßt ."

„Da muß ich aber mal dreinreden ", mischte
sich Frau Mehl ein , und sie sah Wilkens an mit
ihren funkelnden , kleinen Mausaugen . „Sie hat
sehr oft davon gesprochen , daß sie es nicht über¬
leben würde , wenn sie allein hierbleiben müßte.
Noch gestern hat sie das gesagt . Sie hatte ja schon
ihre Stelle aufgegeben und ihre Mansarde ge¬
kündigt ; sie hat ganz bestimmt damit gerechnet,
daß Sie sie mitnähmen , und als ste merkte , daß
Sie es nicht mehr wollten , na — da hat sie denn
das Gift genommen . Sie sagte ja , dann wär ' ihr
alles einerlei . . ."

„Wann hat sie denn Ihnen das alles gesagt ?"
fragte Wilkens.

„Am Sonntagmorgen , als ste das Kleid
nähte . Sie sah so blaß aus — ich dachte , das geht
ihr nah , daß er fortgeht ; aber ich Hab' mich nicht
um das gekümmert , was hier vorging . Der Herr
hat mich vorausbezahlt , vierzehn Tage , das
andre ging mich nix an — ich bin ja den ganzen
Tag nit dahem . Ich glaub ' ja überhaupt nicht
daran , daß sie sich mit dem Veronal hat etwas
antun wollen , sie wollt ' nur schlafen ; sonst hält'
ste sich doch das neue Kleid nicht mehr genäht ."

Sie kamen nun auf den zweiten Punkt , wes¬
halb Wilkens denn keinen Arzt hinzugezogen
und weshalb er die Frau davon abgehalten
hatte , ihn zu holen , nachdem er feststellte , daß
sich die warme Milch nicht einflößen ließ , und
weshalb er nicht selbst  nach einer Magensonde
gegangen war.

„Ich Hab' kein Aufsehen machen wollen,
sagte er , „und geglaubt , sie selbst zu retten ."

Die anderen hörten schweigend zu. „Das ist
eine böse Geschichte, in die Sie sich verwickelt
haben ", sagte der Kommissar . „Wenn ich Ihnen
raten darf — sagen Sie die Wahrheit !"

„Ich sag ' ja die Wahrheit !" rief Wilkens.
„Mehr kann icki doch nicht tun ! Ich bin kein
Mörder ! Ich Hab' nur das Beste gewollt , ich
Hab' ihr helfen wollen !"

Aber niemand antwortete ihm . Der zweite
Beamte machte sich Notizen , der lange Schreiber
schrieb in das Aktenheft . Eine schwere Last senkte
sich plötzlich auf Wilkens . Es war niemand dabei,
als es geschah. Das war das Schlimme . Ich büße
nun alles , dachte er.

Er fühlte die Schlinge um seinen Hals , fest
und eng . Keiner würde ihm helfen . Ich bin hrer
fremd , sie kennen mich nicht ; sie waren nicht da¬
bei , als es geschah. Würden die Richter ihm
glauben ? Er fühlte eine eisige Luft um sich
wehen . Sie war entstanden , als Frau Mehl zu¬
rückkam und sich über die tote Fifi beugte . Mit
ihrem Blick hatte es angefangen . Das Mißtrauen
umwehte ihn , er fühlte es — es trennte ihn von
den anderen Menschen.

Er stand plötzlich allein . Alle hatten denselben
Ausdruck im Gesicht : der Arzt und die Frau , der
Schreiber , der Polizeibeamte , und der Kommissar
trug ihn Ichon wie einen Amtsstempel auf seinem
Gesicht.

Es war niemand dabei , als Fifi starb . .
Das Kind wurde verhört . Es hatte sich hinein¬

geschlichen, um die kranke Fifi zu sehen. Aber
Wilkens hatte es bei der Hand genommen un"
fortgefllhrt — das wäre nichts für es . Er sei M
aufgeregt gewesen , und als ihre Mutter iom-
gegangen sei, habe er laüt mit sich gesprochen
und sei im Zimmer herumgelaufen und habe sim
neben die Tote gesetzt und sie angestarrt und ge¬
weint.

lForileyuno iolgl >

Dame szum Maler ) : „Womit mischen
eigentlich Ihre Farben ?"

Maler lgrob ) : „Mit Verstand ."
Dame : ..Aha , jetzt kann ich mir denken , wes-

hab Sie Miniaturmaler geworden sind.'
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Meilvoller gandslslurs
Der unheilvolle handelspolitische Kurs der

«eicksregierung wird von ihr u. a. durch den
Hinweis zu verteidigen versucht, den deutschen
K-bwememarkt mehr als bisher gegenüber dem
Äusland zu schützen. Davon erwartet die Reichs¬
regierung dap Heil für die deutscheViehwirt-
^Das sind die gleichen Illusionen , als wenn
man sich einbildet, durch den Butterbeimischungs-
-wang der etwa ein Objekt von 30 Millionen
Mark'ausmacht, die deutscheButterwirtschaft
sanieren zu können. Einmal ist die Einfuhr von
ausländischem Vieh bzw. Fleisch nach Deutsch¬
land nicht sehr groß. Der deutsche Fleischbedarf
wird schon seit längerem bis auf wenige Pro¬
zente aus der binnenländischen Produktion ge¬
deckt. Außerdembesteht ein starker Schutz der
deutschen Viehmärkte. Ochsen kostenz. B in
Berlin SO Mark (immer pro Zentner), in Ko¬
penhagen 11 Mark. Der Schweinepreis beträgt
in Berlin in dieser Woche 34 Mark, in Kopen¬
hagen 22 Mark. Die Preisdifferenzen beweisen,
wie groß der Schutz der deutschenViehmärkte
bereits schon heute ist. Die Preisbarrieren sind
so groß, daß dänischeViehzüchter, die ihr Vieh
nach Deutschland exportieren und es in Berlin
oder Men a. d. Ruhr schlachten und zum Verkauf
bringen, überhaupt nichts mehr daran verdie¬
nen. sondern noch Geld zusetzen müssen. Das ist
wohl der beste Beweis dafür, wie unsinnig das
Agrarprogramm der Regierung ist. Für nichts
md wieder nichts zerschlägt man aber den deut¬
schen Exporthandel, nimmt Millionen Menschen
die Beschäftigungund drosselt den Absatz der
deutschen Landwirtschaft, was wiederum auf die
deutschen Preise drücken muß.

Faschistensührer Gajda wegen des Ueberfalls
aus die BrLnner Infanterie -Kaserne verhaftet.

Eemal Radola Gajda,  der frühere Chef des
Gech sichen Generalstabs und jetzige Vorsitzende
l>er tschechischen Faschistenpartei,
«rde erneut verhaftet, da er von dem Ueberfall
mFaschisten auf die Infanterie -Kaserne in der
Nnner Vorstadt Schienitz vorher gewußt'

haben soll!

Kriminalrat als Betrüger.
Vor der Großen Strafkammer Schneide¬

muhl  beginnt am 30. Januar ein auf mehrere
Wochen angesetzterProzeß gegen den früheren
Usier der Schneidemühle! Kriminalpolizei , Kri-
wnalrat Philippi , und gegen den Schneide-
muhler KriminaloberkommissarRozumeck. Phi-
"ppi und Rozumeck werden der Unterschlagung
von Amtsgeldern, der schweren Urkundenfäl-
Wng und zahlreicher Betrügereien beschuldigt.

hat sich beispielsweise Philippi wiederholt
^mzelbeträge von mehreren tausend Mark von

Vegierungshauptkasseüberweisen lassen und
,, abgestuftenSummen an sich und die ihm
unterstellten Beamten über fingierte Ver-
rauenspersonen verteilt . Die von der Regie-
nngshauptkasse als Beleg verlangten For-

^ "^ch">nise wurden in betrügerischerWeise
Rozumeck gegengezeichnet.

Ein Vampyr.
Kölner Kriminalpolizei ist einen mensch-

ss»»" T̂ mpyr auf die Spur gekommen. Wegen
Ermordung einer Hausangestellten sitzt in Köln
s. ,? 'uigen Wochen der Italiener Barcelona in
Di-usi-ä " Velgen wurde er wegen zahlreicher
i,.,. .Wie zu einigen Jahren Gefängnis ver-
D;. Ä..,und nach der Verbüßung ausgewiesen,
daß; "Ar Kriminalpolizei hat letzt festgestellt,
Li-im ^ Eich eine Krau Vanage in ständiger
Hai ung mit dem Mörder gewesen ist. Sie
VarrW^ Kölner Kriminalisten angegeben, daß

sie gezwungenhabe, einen Vertrag zu
dlluern̂r^ ü' dem sie sich verpflichtet Habs,
w lur den Lebensunterhalt des Italieners
daß werde er der Polizei Mitteilen,

km Mädchen in Lüttich mit vergiftetem
siichl-I getötet habe. Dieses Mädchen ist tat-
Di- m Tages tot aufgefunden worden.
durL ^ Wie damals einen Unglücksfall
desir0»^ ^ 8)llung angenommen. Die Frau
dem Beschuldigungdes Barcelonas , trotz¬
soll l^tzt in Lüttich verhaftet. Ferner
li«n Er vor seiner Abreise aus Jta-
^en W " vier oder fünf Jahren , ein Mäd-
Vesibiil?! ^ haben. Barcelona bestreitet alle

sehr̂ W " ' D̂er Tatverdacht gegen ihn ist

Di« Künstlerstolz,
die von Metternich beging einmal

habe ^ Äs. Konzertreise gute Geschäftegemacht
Diplomaten und Bankiers machen Ee-

„ich aber"iâ M ûdame", erwiderte Liszt kühl,Musik--

" "^gelehnter Roman preisgekrönt.
»Timeg-^ uiger Zeit erließen die Londoner
Na-hkri W Preisausschreiben für den besten
Itziü B- 27̂^uun. In der deutschen Gruppe von

"urbern wurde der Roman des jungen

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenlmm.

Kaninchen-Jubiläums -Schau in Nordenham.
Die in Nordenham stattgefunden« große Aus¬

stellung des Landesverbandes Oldenburger Ka¬
ninchenzüchtere. V- in Nordenham war mit
Zuchtmaterial gut beschickt und begegnete in der
Oefsentlichkeiteinem lebhaften Interesse. Das
Auszeichnungsergebnis ist folgendes:

Auszeichnungen: Staatsdenkmünze für beste
Gesamtleistung mit 139 Punkten : Otto Otten,
Rüstringen. — Verbandsplakette für zweitbeste
Gesamtleistung mit 110 Punkten: Fritz Kaloc-
lage, Dinklage. — Verbandssiegerpreise: 1. Ab¬
teilung W. Pöhlsen, Nordenham,- 2- Abteilung
Otto Otten. Rüstringen: 3 Abteilung Joseph
Stamm . Nordenham: 4. Abteilung Herrn. Koop-
inann, Oldenburg.

1. Abteilung. Belgische Riesen:  P.
Adolf, Nordenham. II.: W. Pöhlsen, Norden¬
ham, Siegerband ; H. Seebohn, Einswarden,
lobende Anerkennung; D. Ohmstede, Norden¬
ham. III . und lobende Anerkennung; L. Nowak.
Nordenham, Ehrenpreis, I-, 2 III .; H. Gorges,
Nordenham, 2 1.; G. Junker, Nordenham,
lobende Anerkennung. — Weiße Riesen:
I . Dierks, Nordenham, I., HI .; W. Hinrichs,
Ellwürden, Ehrenpreis. — Deutsche Rie¬
se ns checken:  A . Lühr, Nordenham, II ., III -,
2 lobende Anerkennungen. — Deutsche Wid¬
der:  E . Barre , Nordenham, 2 Ehrenpreise,
2 II ., lobende Anerkennung; W. Meyer,
Großensiel. Ehrenpreis , II -, 2 III.

2. Abteilung. Französische Riesen¬
silber:  Fr . Erdmann, Phiesewarden, Ehren¬
preis, 2 III . — Groß - Lhinchilla:  A.
Lünstedt, Bremerhaven, II ., lobende Aner¬
kennung; A. Kleen, Nordenham, III . —B l a u e
Wiener:  K . Meyer, Wvsermünde, 2 lobende
Anerkennungen; G. Dierks, Nordenham, II .;
E. Petersilie, Nordenham, Ehrenpreis ; Fr . Rei.
chert. Phiesewarden, III .; Th. Joost, Norden¬
ham. Ehrenpreis, I., 2 III .; E. Horeis, Phiese.
warben, III .; A. Hartmann. Einswarden , lo¬
bende Anerkennung; D. Ohmstede, Nordenham.
Ehrenpreis . — Weiße Wiener:  E . Peter¬
silie. Nordenham, II ; Fr . Klotz, Nordenham,
Ehrenpreis , I.; K. Seggermann, Nordenham,
2 III ., lobende Anerkennung; K. Bramschreiber,
Nordenham- III .; K. Buchhol), Nordenham,
lobende Anerkennung. — Japaner:  H . Gor¬
ges, Nordenham, II . — Hasen - Kanin¬
chen:  P . Adolf. Nordenham, Ehrenpreis , I.,
2 II -, III -; E- Göckemeyer, Nordenham, II .,
III ., lobende Anerkennung; H. Budde, Norden¬
ham, III .; E. Knieling, Nordenham, I.; H. Gor¬
ges, Nordenham, III - 3 lobende Anerkennun¬
gen. — Thüringer:  Th . Bock, Wesermünde,
Ehrenpreis . III ., lobende Anerkennung.

3. Abteilung. Marder:  E . Petersilie.
Nordenham, II ., lodende Anerkennung; A-Lühr.
Nordenham, II . — Klein - Chinchilla:
K. Meyer, Wesermünde, III .; A. Pastoor, Nor¬
denham. III ., lobende Anerkennung; E. Ballen¬
berger, Einswarden , III . — Englische
Schecken:  I . Stamm, Nordenham, Sieger¬
band und Verbandsehrenpreis. — Gelb-
Silber:  H . Rieken. Nordenham, III .; E-
Rehlefs, Abbehausen, lobende Anerkennung; B.
Riedel, Fr .-August-Hütte, I., III -; K. Osterloh,
Ellwürden, Ehrenpreis ; G. Dühring, Norden¬
ham, 2 lobende Anerkennungen. — Hollän¬
der:  K . Bramschreiber, Nordenham, Ehren¬
preis. — Schwarz - Loh:  H . Plate , Weser¬
münde, Ehrenpreis, II . ; K. Meyer, Weser¬
münde, III .; H. Sch-effler,, Nordenham, I. —
Hermelin:  K . Terfung, Wesermünde, I.,
2 II .; K. Meyer, Wesermünde, lobende Aner¬
kennung.

4. Abteilung. Chinrex:  A . Kleen, Nor¬
denham, II . — Produkte:  Fr . Erdmann,
Phiesewarden, III.

Lohnverhandlungen für die Nordenhamer
Industriearbeiter abgebrochen. Unverschämte
Forderungen der Arbeitgeber. Die gestern
stattgefundenen Lohnverhandlungen für die
Nordenhamer Industriearbeiter sind an der
rücksichtslosen Forderung der Arbeitgeber um
10 Prozent und weitere 5 Prozent für die Me¬
tallwerke Unterweser besonders, gescheitert.

Die Gegenvorschläge der Gewerkschaften, die
Einführung der 40-Stundenwoche mit einem
entsprechenden Lohnausgleich, wurde von den
Arbeitgebervertretern abgelehnt. Ein weiterer
Vorschlag der Gewerkschaftendie im Oktober
festgelegten tariflichen Löhne um 5 Pf . pro
Stunde zu erhöhen, wurde gleichfalls von den
Arbeitgebern, als für sie nicht in Frage kom¬
mend. abgelehnt. Ueber den weiteren Verlauf
der Lohnbewegung wird berichtet.

Eisbrecher ..Siegfried" an der Arbeit. Der
Eisbrecher „Siegfried", welcher in Brake auf
Station liegt, ist seit Dienstag an der Arbeit,
um den Strom zwischenBrake und Bremer¬
haven von festgekeilten Eismassen zu säubern.
Der Lloyddampfer „Orotava" erlitt im Eis
Ruderschaden und wurde durch einige Schlep¬
per weseraufwärts geschleppt.

Ein neuer Verlust der deutschen Fisch¬
dampferflotte. Nach einem hier eingegangenen
Telegramm ist der Fischdampfer„Blücher" der
Reederei Gebrüder Kuhr. der unter Island
fischte, plötzlich leck gesprungen und gesunken.
Der Besatzung gelang es. sich zu retten. Sie
wurde vom Fischdampfer „Venus" übernom¬
men und auf den Westermannsinseln gelandet.
Mit dem nächstenPassagierdampfer werden die
Schiffbrüchigen die Heimreise antreten . Fisch-
dampfer „Blücher", der früher der Reederei
Pust gehörte, war am 10. Januar zum Fang
ausaelaufen.

Mager« Fangergebnisse. Die Fischdampfer,
die in den letzten Wochen unter Island fischten
und in diesen Tagen in Wesermünde eintrafen,
hatten fast auf der ganzen Reise unter schweren
Stürmen zu leiden, die die Fänge beinträchtig-
ten. Mit am schwerstenbetroffen wurde der
Fischdampfer „Wilhelm Reinhold", der am 26-
Dezember für eine Reise unter Island aus¬
gelaufen war und erst am 23. Januar am
Hasen in Wesermünde erschien. Er hat also
neun Tage über Normalzeit benötigt, so daß
die Besatzunggezwungen war, die Nahrungs¬
vorräte tüchtig zu strecken. Aehnlich erging es
auch einigen anderen Dampfern- Die Fang-
ergebnisse waren unter diesen Umständen nur
gering.

Bortrag über Tarifrecht und Schlichtungs¬
wesen. Vom gemeinsamen Bildungsausschuß
des ADKB. wird am Dienstag, dem 31. Ja¬
nuar, abends 7 Uhr. im Sitzungszimmer, Schul-
straße 10, ein Vortragsabend veranstaltet. Es
spricht der Arbeitersekretär Herbert Jürgens,
Bremerhaven, über das oben genannte Thema.
Da gerade dieses heute von sehr großer Be¬
deutung ist, wird die Teilnahme aller Funktio¬
näre der Gewerkschaften, Betriebsräte und
sonstiger interessierter Kollegen erwartet . Der
Anfang muß pünktlich um 7 Uhr erfolgen, um
dem Kollegen Jürgens die Rückfahrt nach
Bremerhaven zu ermöglichen. Pünktliches Er¬
scheinen wird also erwartet.

Eine Anregung. Der Eislauf auf der Gate,
ein gewiß seltenes Vergnügen, ist in vollem
Gange und wird von jung und alt mit Be¬
geisterung ausgeübt. Störend wird nur der
Mangel einer paffenden Sitzgelegenheit zum
Anschnallen der Schlittschuhe empfunden. Es
würde nun dankbar von den Eissportlern an¬
erkannt werden, wenn sich die Stadtverwaltung
dazu aufraffen könnte, eine Bank an der Gate
für die Dauer der Frostperiode aufzustellen.
Wir bringen diese Anregung aus Wunschmeh.
rerer Einwohner, welche für das Fegen der
Eisbahn selbst sorgen wollen.

Einswarden . Sportliches.  Zur Zeit
bieten hier einige Herren auf der Aalkule mit
ihren beachtlichen Leistungen im Eislaufsport
eine besondere Sportsfreude. Stundenlang er¬
götzen sich viele Zuschauer vom Deich aus an
diesen sportlichen Sonderleistungen.

Abbehausen. Zum Bunten Abend für
die Erwerbslosen.  Der Vorverkauf für
die Veranstaltung am Freitag im Saale des
Gastwirts Overraths ist in vollem Gange und
sind Karten bereits in sehr großer Zahl ab¬
gefetzt. Das ist ein Zeichen dafür, daß alle
Kreise einer solchen Veranstaltung sympathisch
gegenüberstehen. Erfüllt dieselbe doch einen
doppelten Zweck. Einerseits soll ein Unter-
haltungsabend ohne größere Ausgaben er¬

möglicht und auch den Bedürftigsten ein wenig
Frohsinn bereitet werden, andererseits aber soll
der Hilfsaktion zur Erleichterung ihrer Arbeit
ein möglichst großer Betrag überwiesen werden.
Deshalb sind der Wohltätigkeit beim Kauf der
Eintrittskarten kerne Grenzen gesetzt und man
braucht sich dabei keine Beschränkungenauf-
legen. Jeder Groschen erfüllt einen guten
Zweck. Die Ueberweisung und Abrechnung er¬
folgt durch Herrn Hans Bartels , Ellwürden,
der sich dafür freundlicherweisezur Verfügung
gestellt hat. Die Spieler und Veranstalter
laden freundlichst zum Besuch dieses Abends
ein und versprechenallen Besuchern einige frohe
Stunden. Der Saal ist gut geheizt.

Aus Vrake und Umaeaend.
llnglvcksfall am Pier . Ein betrübender Iln°>

glücksfall ereignete sich am Pier . Der deutsche
Dampfer „Brechsee" brachte, aus den Ostseehäfen
kommend, eine Ladung Getreide. Ein Leicht¬
matrose der Besatzung, mit dem Oeffnen der
Luken beschäftigt, stürzte in den Laderaum. Der
sofort herbei-aerufene Arzt stellte innere Ver¬
letzungen, wahrscheinlich des Rückgrats, fest. Der
Verunglückte wurde dem Amtsverbandskranken¬
hause zugeführt.

Plattdeutscher Abend des Bade- und Frem¬
denverkehrsoereins. De Heimatafdeelung in'n
Bade- und Fremdenverkehrsverein will sör de
Broker mal wedder 'n vergnögren Abend maken.
An'n 4. Februar schallst losgahn. Dor kann
jedeneen mal vörn paar Stunnen de siechten
Tieden vergüten. So as wi. hört hebbt, schallst
dor'n ganzen Barg Nee'es to hören un to sehn
gäben- Upfört ward August Hinrichs sin famost
lustig Spill „Diederk schall freen". Dorto is
sogar 'n ganz nee'e Bühneninrichtung boot
wurn. De ward aber fein- Dor schöllt de Bro¬
ker sick wunnern. Denn gifft dat noch Vörträg,
ole Dänze un Musik. Aber kien Jazz, nä, rich¬
tige Dorpmuflk. Un all, de dor Hengaht. de
schöllt de ölen Dänze mitdanzen un mal so recht
van Harten vergnügt wäen. Dat Vergnügen
durt bet nachs Klock twee. Nu seh jeder to. dat
he bi Tiden Korten kriggt. denn dat weer doch
to scha, wenn'» dor nich mit bi wäen kunn.

Reichsbanner Brake. Am Sonntag , dem
29. Januar , macht das hiesige Reichsbanner
einen Ummarsch. Dazu tritt das gesamt« Reichs¬
banner, wie Stafo , Schufo und Jungbanner,
nachmittags um 145 Uhr bei der „Friedeburg"
an. Abmarschum 2 Uhr. Ein jeder Kamerad
ist verpflichtet, in Uniform mit anzutreten.

Hoch- und Niedrigwafferzeiten in Brake.
Freitag , den 27. Januar . Hochwasser: 317 Uhr
und 15.50 Uhr; Niedrigwasser: 10.48 Uhr und
23.00 Uhr.

Rodenkirchen. Erwerbslosenversamm --
lung.  Eine gut besuchte Versammlung der Er¬
werbslosen der Gemeinde Rodenkirchenfand im
Lokale von Dierks statt Lorenzen (Nordenham)
sprach über die Sozialversicherung, Invaliden -,
Kranken- und Arbeitslosenversicherungund die
Bestimmungen dieser Versicherungszweige, so¬
weit sie aus Wohlfahrts - und Krisenunter-
stützungsempsängerin Anwendung kommen. In
der Diskussion, an der sich eine Reihe Versamm-
lungsbesucher beteiligten, wurde zum Ausdruck
gebracht, daß es unverständlich ist. daß der Ort
Rodenkirchen, der zum größten Teil von In¬
dustriearbeitern bewohnt wird, in eine niedrigere
Unterstützungsklasse, wie die angrenzenden Jn-
dustrieorte, eingestuft ist. Es sollen Mittel und
Wege gefunden werden, eine höhere Einstufung
durchzusetzen, da die Lebenshaltungskostenum
nichts anders sind als in den angrenzenden
Orten. Soweit tägliche Bedarfsartikel in Frage
kommen, liegen die in Rodenkirchengeforderten
Preise zum Teil höher als in den angrenzenden
Orten Schmerdtka (Nordenham) sprach über
die Aufgaben der Erwerbslosenausschüsse und
empfahl eine enge Zusammenarbeit mit den Er¬
werbslosenausschüssender angrenzenden Orte.
Hierauf wurde der Erwerbslosenausschuß in
seiner bisherigen Zusammensetzung wieder¬
gewählt. Für ein ausscheidendes Mitglied
wurde der Kollege Willens (Alse) neu hinzu¬
gewählt, Nach Beantwortung einiger gestellten
Anfragen fand die Versammlung ihren Abschluß.

Salzburger Schriftstellers FranzLöser  mit
dem ersten Preis ausgezeichnet. Löser hat nur
vier Volksschulklassen besucht und dann die ver¬
schiedensten Berufe ausgeübt. Er war Schlaffer,
Zirkusartist Künstlermodell und Reisender.
Schließlich erweckte er durch seine Gedichtedas
Interesse von Max Reinhardt und seit sechs
Jahren war Löser als Ansager bei den Rein-
hardtschen Festspielen in Salzburg angestellt.
Das Interessanteste an dem Urteil des Preis-
erichts ist, daß der ausgewählte Roman „Erbe
er Erde" bereits an 42 deutsche Verleger ge¬

sandt und jedesmal abgelehnt worden war Die
„Times" wollen das Buch in sieben verschiedenen
Sprachen herausbringen. Die deutsche Ausgabe
soll aber dem Autor selbst überlassenwerden.

SÄMakrr und Märkte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Acgina"

heimk. 23. 1. ab Maranhao nach Para . D-
„Amsel" nach Levante 24. 1. an Alexandrien.
D. „Angora" heimk. 24. 1. Ouessant paff, nach
Rotterdam. D. „Apollonia" heimk. 24. 1. an
Rotterdam. D. „Augsburg" nach Nordamerika.
Golfh. 24. 1. ab Baltimore nach Norfolk. D.
„Columbus" 7. Westindiensahrt 25. 1. an La
Euayra . D- „Donau" heimk. 24. 1. ab St.
Thomas nach Bremen. D. „Este" heimk. 24. 1.
an Portland . D. „Europa" nach Neuyork 25.
1. an Southampton. D. „Jlmar " nach Süd-
Afrika 23. 1. ab Teneriffa. D. „Ingram " nach
Kuba, Neuorleans 24. 1. Vliisingen pass, nach
Havana. D. „Lahn" nach Ostasien 24. 1. ab
Bremen nach Antwerpen. D. „Lippe" nach Ost¬
asien 24. 1. an Algier. D. „Oder" nach Austra¬
lien 24. 1. ab Bremen nach Schiedam. D.
„Orotava" heimk. 24. 1. an Bremen. D. „Rio

Panuco" nach Kuba, Mexiko 23. 1. Azoren
pass, nach Havana. D. „Saarbrücken" nach Ost¬
asien 24. 1. ab Schanghai nach Pokohama. D.
„Sierra Nevada" nach Buenos-Aires 25. 1.
nach Bremerhaven. D. „Sierra Salvada " nach
Buenos Aires 24. 1. ab Sao Franziska do Sul
nach Mont. D. „Smyrna " nach Levante 24. 1.
Gibraltar paff, nach Oran. D. „Schlesien" nach
Ostasien 25. 1. ab Tientsin nach Dairen. D.
„Schwaben" nach Westk. Nordamerika 24. 1.
San Miguel pass, nach Colon. D. „Taube"
heimk. 23. 1. an Candia. D. „Traue" heimk.
24. 1. an Marseille. D. „Wido" nach Westküste
Südamerika (MS .) 23. 1. ab Magallanes nach
Corral . D. „Wiegand" heimk. 25. 1. an
Hamburg.

Deutsche Dampsschiffahrts-Gesellschaft„Hansa",
Bremen. D. „Neidenfels" 25. 1. in Hamburg
D. „Wachtfels" 24. 1. Gibraltar pass. ausg.
D. ..Wolfsburg" 24. 1. von Aden ausg.

Dampfschisfahrts-Eesellschaft „Neptun, Bre¬
men. D. „Ästarte" 24. 1. in Bremen. D.
„Bacchus" 24. 1. in Bremen. MS . „Bessel"
24. 1. von Alicante nach Castellon. D. „Lastor"
25. 1. Brunsbüttel pass, nach Karlshamm. D.
„Diana" 24. 1. von Rotterdam nach Altona.
D. „Elin " 24. 1. von Rotterdam nach Bremen.
D. „Sirius " 24. 1. in Santander . D. „Vulkan"
25. 1. in Bremen. D. „Latona" 24. 1. von
Antwerpen nach La Corona. D. ..Astarte" 25.
1. von Bremen nach Amsterdam. MS . „Bessel"
25. 1. in Castellon. D. „Feronia" 24. 1. in
Gotenburg. D. „Irene " 25. 1. in Bergen. D.
„Klio" 25. 1. in Antwerpen. D „Orest" 25. 1.
von Königsberg nach Rotterdam. D. „Perseus"
24. 1. von Edingen nach Rönnebyred. D. „Pol¬
lux" 25. 1. von Rotterdam nach Bremen. D.

„Themis" 25. 1. Brunsbüttel paff, nach Stet¬
tin. D. „Uranus " 25. 1. Holtenau paff, nach
Bremen. D. „Venus" 24. 1. in Rotterdam. D.
„Saturn " 25. 1. von Bremen nach Antwerpen.

„Argo" Reederei A.-G.. Bremen. D. .Adler"
23. 1. an London. D. „Albatros" 24. 1. von
Hüll nach Bremen. D. „Butt " 24. 1. von Ham¬
burg nach Kingslynn . D. „Condor" 24. 1. von
Kopenhagen nach Gdingen. D. „Elster" 23. 1.
an Bremen. D. „Ganter" 25. 1. an Kotka. D.
„Greif" 25. 1. von Hamburg nach Hüll. D.
„Oliva" 24. 1. von Le Havre nach La Pallice.
D. „Orla " 24. 1. an Abo. D. „Phönix" 24. 1.
von Bremen nach Hüll. D. „Schwalbe" 24. 1.
an Memel. D. „Visurgis" 24. 1. von Neval
nach Raumo.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Ree¬
derei. Hamburg. D. „Sevilla" 24. 1, nach
Mostaganem. D. „Porto " 24. 1. von Larache
nach Rabat . D. „Rabat " 24. 1. von Lissabon
nach Sevilla . D. „Las Palmas " 24. 1. von
Bilbao nach Hamburg. D. „Tanger" 24. 1.
von Gdingen nach Hamburg.

Viehmarkt in Leer vom 25. Januar.
-4. Großviehmarkt (Zucht - und Nutz¬

vieh). Antrieb : 306 Stück. Auswärtige Käu¬
fer ziemlich vertreten. Gesamttendenz: lehr
schlecht. Großer lleberstand. Es kosteten: hoch¬
tragende und frischmelkeKühe 1. Sorte 300
bis 360 RM„ 2 SoHe 250—300 RM „ 3. Sorte
150—225 RM .; hock- und niedertragende Rin¬
der 1 Sorte 260—300 RM.. 2. Sorte 190 bis
240 RM.. 3. Sorte 140—180 RM .: jähr. Bul¬
len 1. Sorte 220—260 RM . 2. Sorte 150—180
Reichsmark. 3. Sorte 60—120 RM .: Kälber
bis zu zwei Wochen 5—15 RM. Ausgesuchte
Tiere über Notiz. Kleinviehmarkt nicht notiert.
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cs . 67 cm breit , Mtr. X >VtI
Sellllecken
II bettig , gute TüII-
( ûslitsten 6.50, 4.90 0«

Mmüecke » » anschwere Lobelin - N IIII
Luslitst , 8.75. 7.50 V «ÜV
Xteomleckeii»
mit Is . Kunstseide , U / 'I
Zute wcicko küllung vObkV

LeMMiunlims. »x
rein ttsarxsrn . 1 er. III / 'B
Kanker, 2 Vorlagen vch Gv

8llllrg.-Ieooiclie
reines Daarg ., sol.
Lusl .. cs . 200/500
Velour-Ievvicve
clicbtkloriges Oe-
webe . cs. 2M/300

in sckönen kerser - IIII
Kopien , cs . 200/500 lÜObVV
Wlol.-IeMlie nn
erprobteLuslitsten IIII

. . cs . 200/500 0 «I « VV

follkM repoicüeLc nn
scbwereLebraucbs - 'I ' I IIII
Lusl .. cs . 200/500 rlv . vv
llürken-Ieooiclie»» »»
vollständig durch - XN IIII
lcnüptt. cs . 200/500 VSbvV

K ^ KSILVI

5c
* » äs " .

tk, .k Hingen
8porjal -ksparatur
kür slls kabrikako

W jlbslmskavenor 8tr . 35
pornruk 1515 V SSIgLN

Zu»ttkliOll
1 Paar Herrcn-Schlitt-
schuhemit Lederriemen
billig zu verlaufen.

Middslsfährstr 2,1 l.

MH.KiMlllWll
zu verkaufen.
Tonndeichstr . 33 1. Etg

B s s » « -

2 . ^
r- - § S S

S <—«k» O

Herdeinsätze, Stahl
von 45 Pf . an

Heizplatten, prima
2.40 2,70 3.00 3,25

Wärmflaschen, Is
0.65 0,85 1,20 1.50 1,85

Kohlenkaftenu. Schütter
1s, 1,25 1,45 1.65 1,90
2.25

GMlarhthof
Freibank

Fleischverkauf
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend»

vormittags 8 Uhr

Fleischhalle
MMerWtratze 1«
jetzt jeden Tag geöffnet.
Rouladen . . . 80
Kotelett . 75

Gebe . Möbel
aller Art

in großer  Auswahl.
Gökerstraße 62s.

«MklllA
Leimosen

zu kaufen gef. Oetken,
Müllerstr . 46s, Schule.

Mt solchen Drucksachen errielt man xroke
Verkaukserfolxe ! In Zukunft weiden alle Druck¬
sachen von äer Druckerei Paul llux Lc Lo . sus-
Aekükrt Mir haben dann dls Qewskr schneller,
Luter unä preiswerter hieisrunZ ! bolzen such
8ie dem Beispiel erfolgreicher kaukleute , die
bei ihren WerbeinsLnakmen den von uns ange-
jertlgtsn Druckardsiten den Vorzug geben!

Volksblstt
Küstkingsn , pstsestesks 76 - 76
^srnsprsolisr SS und 10S

»vtnrlolr 8vl »«1tv,
Grenzstraße 15.

Union -« .-Briketts
Eiform -Briketts
Grudekoks
Anthraeitkohlen
Schmiedekohlen

fMrt Wken,
Brunnenstr 3 Fr . 634.

IWbcl!
Die neuesten und apar¬

testen Modell ; in

5pei8» iiiullttil
Milriimmil
rüllskriimmi«

üiiäleii
50 Ämmer
weit unter Ladenpreis

nur bei

WlUM S NSslN8.
Ulmenstr . 1b.

Ecke Bülowstraße.
» Kein Laden.

MWkllM
Gut erh. Sportsitzliege¬
wagen geg. Wochenend¬
wagen z. tausch, gesucht.
Zu ersr. zw 6 bis 8 Uhr.

Bremer Str . 23, i r

Mlom
Schlüsselbund
mit 6 Schlüsseln Verl.
Abzug, in d Exp. d. Bl.

§
>

Nettes Mädchen, Mitte
30er. sucht Betanntsch,
auch Witwer mit Kind
Off u V. 1027a. d. Exp.

Saub . Maskenkostüme
von 50 Ps. bis 1.— Mk.
zu verleihen.
Mitfcherlichstr. 35, II l.

ÜIMtllMII
L - 32S

auto -rovon
Flensburger Straße 20.

l» SM t iiMllll

I in

Wla -ta.

ÜLI7L
AbkMg

VONM8t3L !

llkl llNgöhkUsk KW -IW

k- . p . l

t !l> tlllll

tm SmIielilWlWg
— k'ritL Letiulr

H. k'isekSr -käpve
u . a . m.

Nsnr /Klberr
Usus Lintülls! IXeus 8obisgsr!NlovI » oiiiig « nur k

,1 ugonillil llo Iiulio » Xutrilt! I rsitun:

Lvvsc»

LicnrspiLLe

sonntsg r UUv lküv a >L lugenil I « » eMen rnLs »o » n;
k. p . i snt » obtet niÄir.

Msrdeii in rnolnor olgonon XVorwstsit I
ksobmsnnisob , Lu <isn billigst , kreisen , von I
mir svlkst repariert . 1 llsbr Osrsutis kür I
j säe üepLrstur . Oerrveitssts5Veg lohnt sich l

LriistöMLiigtzr , lliiren n .^ olävarkii
Nitseherli 'ekstrske 4 Lohe Lörssnstrskel

llgllkMlIKN MVWM!
ILoiilv litstige Kitre«, wein » rönnen!

Lein >hnsaSrr «n cles » nnres!
Mt den slisrneuesten Vsmpk -Osusrrvsllell-
sppsrsteumitsedneideii .Mssehsn .Wssserrvsileo

Von 8 bis 2 Ubr . 4l,SV
Von 2 Ubr sb . . S,SV

Osusrrvelisn vesrdsn nur psrsöni . susgskübrt von
v . » öImeM . VoHoWst » riSelo»
11 silbriger Osuern -elier , sltsster Osuerwellsr
am klstrs - — Lnmöiclllngen einen Tag vorder

WkllM MilkWMO

SrMl . 8 « . Fkklliiir . M.

> MemMlhllltMWeMte. >
Gedenke oer Erwerbslose « !
Gevenle der Mittellosen i
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Loarter-

Äasebot!
8 !< LtI < 6I ' t6N

ffrarurösisckss Dild, 32 Llstt,
guter Druck , einscbl . Ltem
.nur «Z

Uerner noch sui Kager:

Zkatkai ' ieli
französisches Lild
.1,40 1.l00,R

ZkatblOeks
2U . 0 25 uni s.ll

VolkbbuekIiLmcüung
Mllbslmsbsvsn . lVIsrütstr . 46 1s ! 2Ä

Verbilligte Schlickbäder
werden an Krankenkaffenmitg lieber aus denM
städten vom 23. Januar bis 31. März IM
geben Anmeldung Dienstag , Donnerstag «>!
Sonnabend beim Bademeister im Schlickbad»>
Fliegerdeich oder durch Fernsprecher RailM
zentrale Nr 2011—2019.

Der Magistrat . Zopfs.

8ÜKIMMMMK8 .V.

I
kloUmsilnstralio S tttkll ^ lsrslraslnoj
i5000 unterhaltende und belehrendeBücher.
Bcnutzuugszeitenu. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekannt gemacht

rr » i »» //s ^ vk
rn a//su Ltackttsiksn

Unssrs nsus Xsmpfselikift!

5o
Kommen wi> rum

Lorialirmur-
von tzeors Decker

t^us dem Inkalt:
Privatwirtschaft und ihre Oesstre
Die /Visckt des provitstredens —
Eigentum an den Produktions¬
mitteln — Lokalisierung und Ent¬
eignung — Dmdau der Wirtschaft
Lorlslismus und Demokratie.

^reir nur 10 l ' fenniy.

2u Kaden de ! den Kolporteuren und in der

Volt ( 8 ' 6uelilianc ! luiig
Wiibslmsbuvsn , ^ srktstrsks dir. 46
psrnruk 2188 , sowis in clsn pilisisn
3rgks O ĉisnburo unci Gorclsnbsm

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 27. Januar 1933. nachm 1^

sollen im bezw. beim Auktionslokal des An»
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öM
meistbietend geg. Barzahlung versteigert wer»

1. 3 Schnellwaagen , 2 Eeldschränke, 1 Tresw>
Glaskasten , 1 Chaiselongue , 2 Büfetts,
qistrierkaffe, 1 Ausschnittmaschine, 1 K/
1 Standuhr , 1 Sofa . 2 Teppiche, 1
derobe, 19 Schweine, 3 Bücherschränke,
Schreibtische, 1 Zierschrank, 1 BlumenstaN",
2 Sofas mit Umbau , 1 Tisch, 4 Stuhls,'
Kleiderschrank, 1 Radiogerät , 1 Stuben»
1Herrenfahrrad , 1Ausziehtisch, sLedersm

2. 1 Schreibtisch. 1 Staubsauger . 100 Sick,U«,
10 Kartons Gummiabsätze 29 Sch. SV

Ein Ausfall des Verkaufs der unter S«e
Lachen ist nicht zu erwarten.

Clause « , Obergerichtsvollzieh er

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 27. Januar 1933, nachm

sollen solgende Gegenstände öffentl . meistbie
gegen Barzahlung versteigert werden : .

1 Sofa m. Umbau 1 Grude . 1 gr . Orches"
1 Kredenz, 1 Klavier.
Kaustiebhaber versammeln sich m der -n»

schast . Zur Erholung " in Neuengroden.
Clausen , Obergerichtsvollzichei

jgUgl M I5t IlM LieM
Isordsssstratzs (krübsr l^tts Ltrs ^ül

n Ik » evs vierllnIlL»
«In ist es tt ' "'

Is sckenlien Oslra»
einen I In » rs pk-

neues scnnus ? seL « aS
8.IS Usutk uoä morgen

Im « /Ligen » SSI
1,2S ILI» . pro

8.1S ^Ollnabenci Lan » SO. ALslo
Nsr Lsne üen Lärvelr»

Lrmsbigts kreise!

«srt^
8.1°

<i,50
S.SO Loantsg , 29. äsousr , nsolnn. '

Ni» N»LimS «lLmN,sur
Karten von 75 kt . so _ ^

-l^
7.30 8oantsq , 29. Osnusr , sbeint !' ,

sb Ilontsg , 30. tsmisr . lm LdoaveM
NLW NltllNoi »?



2 7 ^

Hummer 22 2. Beilage rum..Volksblatt" Donnerstag 26 Januar lS3S

Men und Menschen.
i.

Soir nannte sich ein Rundfunk,
gespräch dreier Mitglieder des Zen¬
tralverbandes der Angestellten aus
der Wohlfahrtspflege in der Deut¬
schen Welle . Wegen feines Allgemein¬
interesses drucken wir dieses Gespräch
nachstehend ab . Es unterhielten sich:
ein Bearbeiter im Innendienst (^ .) ,
eine Wohlfahrtspflegerin (S .) und
ein Wohlfahrtspfleger (0 .) .

Geschätzte Hörerinnen und Hörer ! Viele
von Ihnen haben in dieser Zeit der großen
Not für sich oder andere irgendetwas auf dem
Wohlfahrtsamt zu tun gehabt . Auch Sie ge¬
hören vielleicht zu diesen Taufenden von Men¬
schen, die sich feit Jahren durch unsere Büros
drängen.

L.: Es ist ein eigenartiges Gefühl , hier vor
dem Mikrophon zu sprechen, wenn man bedenkt,
daß unsere Stimme vielleicht aus einem kleinen
Lautsprecher in irgendeine Wohnung tönt , die
wir vor kurzem erst auf unseren Wegen als
Amtsperson aufgesucht haben.

6 .: Amtsperson sagen Sie ? Ein schreckliches
Wort. Die Deutsche Welle hat ja unser heu¬
tiges Gespräch ähnlich getauft , sie nennt es
„Akten und Menschen " . Wer denkt da nicht
gleich an „Aktenmenschen " und sieht hier im
sstmkhaus drei richtige Bürokraten um den
Tisch sitzen.

Das ist doch aber so ! Das Publikum
sicht in uns in der Wohlfahrtspflege Beschäf¬
tigten unweigerlich die wandelnden Akten , die
ohne menschliches Fühlen ihre acht Stunden ab-
sitzen.

L.: Ein ganz schauerlicher Hagel von wah¬
ren Hatzgefühlen geht jeden Tag auf uns in
der Wohlfahrtspflege Beschäftigte nieder . Alle
Wut über die traurigen Verhältnisse , alle poli¬
tisch geschürte Feindseligkeit wird bei uns ab-
geladen. Ich habe unseren Hörern einen Brief
miigebracht, den uns ein Siebzehnjähriger , ein
Mündel unseres Jugendamtes , geschrieben hat.
Er hatte zu Unrecht die doppelte Unterstützung
bekommen, nämlich einmal vom Jugendamt
und einmal der Stiefvater vom Wohlfahrtsamt.
Und nun schreibt er uns:

„Wieso und weshalb diese neuerliche Kür¬
zung bei mir ? Das ist Betrug . Wenn Sie,
Herr Amtsvormund , meine Interessen ver¬
treten, daß ich verhungern kann , so können Sie
mir mitsamt Ihrer feinen Stadt Berlin als
gesetzliche Vertretung geschoren bleiben . Nichts¬
destoweniger beantrage ich die volle Weiter-
zchlung von 11 RM . vierzehntägig . Sollte ich
dieselbe nicht bewilligt bekommen , so bin ich
gezwungen, mich nach einer anderen Schlafstelle
Wzusehen, da mich meine Eltern unter diesen
ilmständen natürlich nicht weiter durchfüttern
können. Ich bin doch gespannt , ob die Stadt
Berlin als mein gesetzlicher Vertreter nicht ver¬
achtet ist, mich vollständig zu ernähren . Wenn
Lhr pleite seid, so besorgt mir wenigstens eine
Stellung, denn dann pfeife ich auf Ihre Unter¬
stützung. Ich möchte doch herzlichst bitten , mir
sehr schnell Antwort zu geben , da ich mir sonst
dieselbe selbst hole und es dabei wohl einen
kleinen Auftritt geben wird "

d..: Dieser Brief ist ein guter Beweis dafür,
drtz der Gegensatz zwischen den Betreuten und
Ms ein Kampf mit falscher Front ist. Im
Gründe ist dieser Brief doch nur ein erschüt-
mndes Dokument der Not . Hätte dieser junge
Keusch Arbeit,  dann würde er uns nicht mit
Mein „kleinen Auftritt " drohen.

6 .: Sehr richtig . Die Spannung zwischen
Men und Menschen läßt sehr rasch nach, wenn
die Betreuten unseren ehrlichen Willen sehen,
»u helfen . Gerade mit jungen  Menschen , die
Ms zunächst bedrohten und verfluchten , haben
Ar Fürsorger schon manche Freundschaft ge-
Mossen. Ich denke da zum Beispiel an einen
AMn Menschen , nennen wir ihn einmal
?rrch, der mir lange Zeit feindlich gegenüber-
aand. Erich war einmal von mir enttäuscht
worden, weil ich von ihm die Verbüßung einer
Gefängnisstrafe für einen Diebstahl trotz aller
Bemühungen nicht abwenden konnte . Fluchend
ging er damals von mir und verwünschte alle
umsorge , die jh ^r doch nicht helfen könnte,
«pater wurde die Strafe jedenfalls gekürzt und
er kam für die Zeit der Bewährungsfrist unter
MM Schutzaufsicht. Nun gab es einen großen
urmpf . Weder von mir , noch von anderen
»Mergern wollte er etwas wissen . Wir waren
W ihn die Bürokraten , denen er sich als

vollkommen verschloß . Erich war drauf
erneut unterzugehen und ins Ee-

AV »is zurückzuwandern . Heute , nach vieler,
eier Mühe hat er sich ganz gewandelt . Er

> r gejehen, wie wir tagelang für ihn herum-
8 Musen sind, um Arbeit für ihn zu finden,

ihm dann gegen Ungerechtigkeiten
9 A ? Arbeitgebers zur Seite gestanden haben.
..„Dom bauten wir die Brücke zwischen Akte

o Mensch. Noch jetzt kommt er mit allen
rgen zo Ml , obwohl er gar nicht mehr zu

meinem Bezirk gehört/
stidi 2hr Beispiel zeigt , können wir als

/Mr durch unsere Hausbesuche engere Be-
am zu den Hilfsbedürftigen anknüpfen,

/ Angestellte oder Beamte , der nur
ein B verrichtet . Mein Arbeitstag ist
nur i mm dafür , wie viele meiner Aufgaben

losen sind, wenn ich die Brücke zwischen
1E Mansch »u finden weiß,

stbi--/ bitte , erzählen Sie doch einmal von

lM^ ^ /ntigkeit . Das wird doch sicher alle

eiu^ArÄ als Jugendfürsorgerin der Tat
Eiuins ^ gebiet , das den größten persönlichen
Aüiokr " ^ wendig macht . Ein Bürokrat oder
nutzen mürde hier wohl mehr schaden
Äermi/f morden wir zum Beispiel

"ier und Schlichter in den aufreibenden

als
als

Kämpfen angerufen , die sich zwischen jung und
alt in den Familien der Arbeitslosen abspielen.
Die Konflikte zwischen Eltern und Kindern be¬
ginnen häufig schon da , wo dem jungen Men¬
schen gesagt werden muß : Deine Unterstützung
beträgt für die Woche 3,90 RM, , oder ohne
Miete nur 2,7V RM . Die Eltern kommen dann
in größter Verzweiflung zu uns und wollen
uns klar machen , was wir längst wissen, daß sie
nämlich mit diesem Geld « den Heranwachsenden
jungen Menschen nicht sattmachen können . Durch
verständnisvolles Einwirken läßt sich wohl Un¬
heil vermeiden , aber nicht eine höhere Unter¬
stützung herbeischaffen . Notverordnungen und
Sparmaßnahmen zeigen auch hier ihre Wir¬
kungen . In den meisten Fällen können wir
nicht mit Arbeit helfen . Mit einer finanziellen
Belastung für die Stadt sollen unsere Hilfs¬
maßnahmen nach Möglichkeit auch nicht ver¬
bunden sein . Da heißt es immer wieder neue
Wege suchen und finden , um möglichst kostenlos
und doch wirksam zu helfen.

Gibt es denn aber solche Wege ? Erlischt
nicht alle Fürsorge mit dem Geldmangel ? Wer¬
den die Fürsorger nicht zu bloßen Almosenver¬
teilern , wenn ihnen alle finanzielle Bewegungs¬
freiheit genommen ist?

0 >: Das wäre doch übertrieben . Ob nun
viel oder wenig Geld zur Verfügung steht , Ge¬
legenheiten zu einer persönlichen Einwirkung
sind immer vorhanden.

Vielleicht können Sie unseren Hörern
solche Gelegenheiten einmal nennen?

6 . : Zum Beispiel : Bei dem Streit geschiede¬
ner Eltern um ihre Kinder sollen wir helfen,
die Pflegekinder - müssen laufend überwacht und
neue Pflegestellen gesucht werden , mit unseren
Amtsmündeln müssen wir dauernd in Fühlung
bleiben , in Fragen der Erziehung und Berufs¬
wahl beraten.

L -: Mit den Psychopathenkindern müssen
wir uns ganz besonders verständnisvoll beschäf¬
tigen , für mißhandelte oder vernachlässigte Kin¬
der müssen vormundschaftsgerichtliche Maßnah¬
men eingeleitet werden . Insgesamt läßt sich
diese Arbeit nicht mit dem Rechenstift bewerten,
auch nicht mit der Stoppuhr abmessen . Aber

schon da , wo verzweifelten Menschen neuer
Lebensmut gegeben werden kann , ist wertvolle
Arbeit geleistet worden.

6 . : Wie ist es aber nun bei Ihnen , Kollege?
Erfordert auch die Tätigkeit im Innendienst
einen derartig starken persönlichen Einsatz?

Mein Aufgabengebiet ist die Entgegen¬
nahme der Unterstützungsanträge aller Art.
Mindestens ein starkes Anpassungsvermögen ist
erforderlich . Zu mir kommt der Jugendliche,
der zu Hause — auf der Straße 1, 2, 3 Jahre
herumlungert , seinen jüngeren Geschwistern das
kärgliche Brot wegißt und schließlich vom Vater,
der selbst arbeitslos ist oder nur ein paar Mark
in der Woche verdient , zum Wohlfahrtsamt ge¬
schickt wird . Trotz aller Bedürfnislosigkeit reicht
die geringe Rente von monatlich 35 RM , nicht
aus , um das Notwendigste zu bestreiten-
Zwischendurch erscheinen alle Altersklassen bei¬
derlei Geschlechts . — Eine Prozession des
Elends.

Es wird um regelmäßige wöchentliche Geld-
Unterstützung gebeten für den Lebensunterhalt,
um einmalige Mietsbeihilfe , weil der Hauswirt
bereits das Räumungsurteil in Händen hat und
mit Exmission droht , um Kleider , Schuhe , Heiz¬
material , Betten und um Hausrat , um Miuh-
karten , Krankenscheine , um Sonderbeköstigung
für Kranke , um ein Armutszeugnis , damit die
Scheidungsklage durchgeführt werden kann , weil
durch die dauernde Erwerbslosigkeit die Ehe
zerrüttet wurde , und um vieles , vieles andere.
Es gilt nun , all diesen Jammer ordnungsgemäß
und aktenmäßig zu verarbeiten , bei allem
menschlichen Mitgefühl die Spreu vom Weizen
zu sondern und bis zur endgültigen Ent¬
scheidung der Vorgesetzten Stelle vorzubereiten.

6 . : Ja , Sie haben schon recht . Obwohl auch
wir „ordnungsgemäß und aktenmäßig " alles zu
bearbeiten haben : soviel Unruhe , solch einen
Sturm von Schicksalen gibt es kaum in einer
anderen Dienststelle . Oft beobachtet man ja
seine Kollegen und fragt sich, ob sie in unserem
Beruf so abgestumpft werden , daß sie nichts
mehr berührt . Kämen tatsächlich vor unsere
Augen nur Akten , so wäre das ja schon möglich.
In unseren Warteräumen und Büros aber
drängt sich das ganze Elend unserer Zeit in
menschlicher Gestalt , Auch der Härteste kann es
oft nicht ertragen , was wir zu sehen und zu
hören bekommen.

Zu sehen und zu hören ? Dabei bleibt
es leider nicht immer . Oft bekommen wir buch¬
stäblich die Jacke voll für Fehler , an denen w i r
wirklich keine Schuld tragen . Dabei hat doch
jeder , wenn er glaubt , es sei ihm Unrecht ge¬
schehen, die Möglichkeit , gegen einen ablehnen¬
den Bescheid Einspruch zu erheben.

I!. : Manchmal spielen sich allerdings auch
tragikomische Fälle ab . Vor einiger Zeit er¬
scheint da ein Unterstützungsempfänger , ein
wirklich verkommenes Genie . Er ist angetrun¬
ken, wirft einem unbegründeterweise die gröb -,
sten Gemeinheiten an den Kops und endet
schließlich, als nicht alles nach seinem Wunsch
gehen kann , mit lautem Stoßgebet : „Gott er¬
löse mich von diesem Weib !" Anscheinend hat
er sich später seine Unverschämtheiten überlegt,
denn einige Tage danach versuchte er heimlich,
still und leise , uns durch einen Blumenstrauß
wieder zu versöhnen . Derartige Auftritte wech¬
selten bei diesem Menschen in bunter Reihen¬
folge.

.4.: Ja , da mutz man manchmal trotz Not
und Tränen hinter seinen Akten lächeln . Wissen
Sie , mit den Menschen , die uns solche Tobsuchts¬
szenen machen , müßte man einmal zur Strafe
kurzen Prozeß machen und sie dazu verurteilen,
selbst mit ihresgleichen umzugehen . Zum Glück
finden wir übrigens gewöhnlich unsere beste
Hilfe bei den Hilfsbedürftigen selbst. Wie
manches Mal sorgen die Erwerbslosen selbst für
Ordnung , wenn sie sehen , daß uns offenbares
Unrecht geschieht . Denn die Hilfsbedürftigen
wissen ganz genau , daß die Krachmacher oft gar
nicht so schlimm daran sind.

6 . : Da haben Sie recht . Es ist tatsächlich so,
daß die Brutalen und die Schreier gewöhnlich
gar nicht so schlecht dastehen . Das wirklich ganz
große Elend macht nach meiner Beobachtung die
Menschen richtig stumm.

8 . : Wer neu in unserem Beruf ist, läßt sich
von den wüsten Drohungen und Flüchen be¬
eindrucken . Mit der Zeit aber wird man durch
bittere Erfahrungen nach dieser Seite hart . Das
mag für eine Frau besonders merkwürdig klin¬
gen . Aber tatsächlich sieht man mit der Zeit
ein , daß man seinen Beruf nur erfüllen kann,
wenn man mit Mut und Ruhe alle Angriffe
erträgt . Es ist eben eine große Kunst , dabei
nicht auch innerlich stumpf zu werden.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Landesthealer.

Wir erhalten in dem Schwank „Der wahre
J akob"  in dieser Spielzeit zum zweiten Male
einen Zusammenstoß „Berlin — Provinz " ser¬
viert aus der Feder der Herren Arnold und
Bach . Wir sind der Theaterleitung nicht böse,
weil gs uns zur Zeit „egal " ist, ob wir uns
„gesundlachen " — von der Grippe — über den
Onkel Buchhalter aus Merseburg , oder den
Herrn Stadtrat aus Pleißenbach . Wenn die
kräftige und übersteigerte Situationskomik der
Herren Arnold und Bach eine gute Inszenie¬
rung (Max Zoller ) , eine ebenso gute Besetzung
der Hauptrolle (Max Zoller ) und tüchtige Mit¬
wirkung aller übrigen Schauspieler erfährt,
dann wird alles erträglich , ja mehr : verständ¬
lich und erfrischend . Wir wünschen daher zu¬
nächst einmal dem Theater eine recht volle
Kasse mit diesem Schwank und allen Olden¬
burgern , die ihn besuchen, recht gute Erholung
von der Grippe . Wieder lernten wir Max
Zoller  als Komiker von Rang kennen , wie
wir ihn seit langem an unserer Landesbühne
nicht kannten . Neben ihm schuf Heinz Diet¬
rich  eine Type des Heinrich Böcklein . Zu der
Besetzung der Rolle der Ivette waren wir zu¬
nächst skeptisch, aber wir gestehen , daß Erika
Feld meier,  die zunächst etwas schwach be¬
gann , ständig sich steigerte und ihrer Rolle eine
Ausdeutung gab , die man als recht tempera¬
mentvolle und dabei der fast herzlichen Er¬
fassung der Tänzerin - und Tochter -Rolle be¬
zeichnen kann , die mithilft , a-m Schluß mit über¬
legener Ironie den Stab zu brechen über die
Pleißenbacher Moralathleten . Else Grün
spielte die schlichte und herzliche Mutter , Eva
Bachmann  eine geschickte Begleiterin der
Ivette , Hanna Duden  eine schon wesentlich
bessere Naive als früher Kammerzofe , Emanuel
Medenroaldt  gut den doppelt in Moralin
gelegten Eeheimrat , Theodor Eörlich  als
klapperige und Schwerenöter -Exzellenz . Bleibt
noch zu nennen Maria Schreiber,  der das
Dienstmädchen nicht schlecht gelang , Richard
Drosten  als verliebter aber schon verlobter
Bengel und der sehr kräftig „english sp^- kende"

Ellison Walter Rohnas.

Eissport auf den Dobbenteichen . Nachdem
es in den vergangenen Nächten wieder sehr
tark gefroren hat . sind nunmehr beide Dobben-
teiche, sowohl der kleine wie der große , für den
Eislauf völlig fest und vom Stadtmagistrat
freigegeben worden . Von morgens bis zum
Abend tummelt sich hier die Jugend beim fröh¬
lichen Eislauf , besonders stark ist das Treiben
auf dem kleinen Teich. — Lebhaft wird dem
Eissport auch auf den Donnerschweer Wiesen
gehuldigt : leider behindert der Schnee hier
etwas den Eislauf . Hunte . Haaren und Kanal
tnd nunmehr ebenfalls mit einer starken Eis¬
decke überzogen . Die hiesigen Brauereien sind
mit der Eisernte beschäftigt . Der Schiffsver¬
kehr ruht völlig.

Zu dem Raubübersall auf dem Oldenburger
Bahnhof . Die weitere Arbeit der Oldenburger
Kriminalpolizei in der Sache des Raubüber-
ialls auf dem Bahnhof hat bisher noch keine
bestimmten Aufschlüsse erbracht . Da man so¬
fort annahm , daß die Tater mit ihrer Beute in
einem Auto abgefahren seien , wurden sämtliche
verdächtigen Spuren nach dieser Richtung hin

in der näheren und weiteren Umgebung verfolgt
und man glaubte bereits eine bestimmte Spur
gefunden zu haben , als bei Westerholtsfelde
auf der Straße Oldenburg —Zwischenahn ein
stehengelassener Wagen , der eine Brechstange
enthielt , gefunden wurde . Es stellte sich aber
dann heraus , daß es sich um einen alren Wagen
handelte , der bereits aus oer Steuer gemeldet
war . mit dem gestern eine Probefahrt von
Zwischenahn ans gemacht wurde und der dann
auf der Strecke liegengelassen worden war , weil
der Motor versagte . — Nach der ganzen Aus¬
führung der Tat kannten die Räuber genau die
Abwicklungsweise des Transports von dem
Abendzug aus Bremen , vom Postwagen über
die Gleise hinüber zum Bahnsteig 1 üad dann
zum Schluß mit den Kisten mit Geld - und
Wertsachen zum Auszug . Die Täter haben nach
aufgefundenen , allerdings nur undeutlichen
Spuren in einer Nische am Gebäude gewartet,
bis die beiden Beamten die Tür zum Aufzug
geöffnet hatten , und sind dann über sie herge¬
fallen . Soweit wir orientiert sind, enthielt der
von den Beamten zum Aufzug gebrachte Wagen
noch weitere Kisten mit Wertinhalt , so daß
unter Umständen der Verlust der Post durch den
Ueberfall noch größer hätte ausfallen können.
— Daß die Kriminalpolizei so spät alarmiert
wurde , dürfte darauf zurückzuführen sein , daß
die beiden Beamten durch den Ueberfall so stark
konsterniert waren , daß sie weder sofort um
Hilfe riefen , noch in der richtigen Weise aller-
schnellstens das Ueüerfallkommando alarmierten.
— Nach den bisherigen Ergebnissen der Er¬
mittlungen über den ganzen Vorgang wird ver¬
mutet , daß es sich um keine ortsfremden Täter
handelt . — Nachdem sich durch diesen Ueberfall
erwiesen hat , daß die Geld - und sonstigen Wert¬
transporte von den Zügen zum Bahnpostamt
völlig ungesichert sind , werden nunmehr von der
Postverwaltung Maßnahmen getroffen , um der¬
artige Angriffe auf Postbeamte zu vereiteln.

Oberinspektor Dicht des Dienstes enthoben.
Beim Oberverwaltungsgericht haben sich, wie

Jürgen Fehling,  der bekannte Regisseur,
steht jetzt in der ersten Reihe der Kandidaten,
die bei der Neubesetzung des Jntendanten-
Postens im Berliner Schauspielhaus genannt

werden.

bekannt wird , Fehlbeträge von reichlich 5000
Reichsmark ergeben . Der Oberinspektor Dicht
ist deshalb vorläufig seines Dienstes enthoben
worden.

Aus dem Landestheater . Heute 8 bis 11.30
Uhr „Tannhäuser " . In der Titelrolle Willi
Wagner aus Gotha a. G . Morgen 8 bis 10
Uhr „V L 116", das mit großem Beifall aus -"
genommene Eemeinschaftsdrama von Karl
Lerbs . „Der Schneemann ", der am Sonnabend
von 4 bis 6 Uhr für die Kinder der Erwerbs¬
losen gegeben werden sollte , fällt aus.

Ohmstede . Die trostlose Finanzlage
der Gemeinde Ohmstede.  Die Gemeinde
Ohmstede schuldet den Staatsbanken 60 000RM.
Zinsen , fast ebensoviel ist an Krankenkassen,
Hospitälern u . a . zu zahlen . Da die Gläubiger
auf Zahlung drängen , aber die Gelder fehlen,
will die Gemeinde bei der nächsten Gehalts¬
zahlung den Beamten und Angestellten 20 Pro¬
zent des Gehaltes vorenthalten , um damit
wenigstens die Unterstützungsgelder an die Be¬
dürftigen auszahlen zu können . — Die Für-
soigearbeiter der Gemeinde stehen noch im
Streik . Sie verlangen 65 Pf . Stundenlohn bei
einer 48stündigen Arbeitswoche . Da die Mittel
nicht vorhanden sind, hat das Amt dem Ge¬
meindevorsteher die Durchführung des Ge¬
meinderatsbeschlusses untersagt . Von der Ge¬
meinde aus hat man mit den Erwerbslosen
wegen der Lohnfrage verhandelt , ist aber zu
keinem Ergebnis gekommen . Als der Staat
den Lohn für die Fürsorgearbeiter für das
Oldenburger Land einheitlich mit 54 Pf . pro
Stunde nebst Kinderzulagen von 1,5 bis 3 Pf.
pro Stunde und Kind verordnet «, mußte die
Gemeinde Ohmstede den Lohnspruch anerkennen
und alle weitergehenden Ansprüche der Erwerbs¬
losen ablehnen . Aus Anordnung des Amtes
werden zur Zeit zwei Drittel des bisherigen
Unterstützungssatzes als Unterstützung an diL
Streikenden gezählt.

Ofen . Fürsorgearbeiten in der
Gemeinde Ofen.  In Ofen hielt der Ee-
meinderat unter dem Vorsitz des Gemeindevor¬
stehers Bödecker eine Gemeinderatssitzung ab.
Der Eemeinderat beschloß die Kultivierung des
Tannenkamps und die öffentliche Ausschreibung
des Projekts . Weiter beschloß der Gemeinderat
die Verbreiterung und Vertiefung des öffent¬
lichen Wasserzuges V 29 durch Wohlfahrts¬
unterstützte vorzunehmen , wenn die Haaren¬
wasseracht einen Zuschuß leistet . Die Kulti¬
vierung des Tannenkamps erfordert 5000 Tage¬
werke . Es handelt sich also bei beiden Projek¬
ten um 5000 bis 6000 Tagewerke , was für dis
Arbeitsbeschaffung ja sehr günstig wäre.

Bülowplatz -Justiz.

Das Berliner Schnellgericht verurteilte einen
angeklagten Kommunisten , der am Sonntag¬
morgen in der Nähe des Bülowplatzes nach einer
Schlägerei mit einer Stahlrute angetroffen wor¬
den war , zu fünf Monaten Gefängnis . Ein
anderer Kommunist , der , ohne besonderen Anlaß,
nach Waffen durchsucht worden war und bei dem
man einen Gummiknüppel gefunden hatte , er¬
hielt drei Monate Gefängnis zudiktiert . Ein
26jähr . Kaufmann wurde wegen „Widerstandes
gegen die Staatsgewalt " zu 60 Mark Geldstrafe
verurteilt.
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WMlansm sichert Aegyptens
Fruchtbarkeit.

Vodendearbeitung wie vor 1VV0 Jahren. — Exportmöglichkeiten
für die deugche Industrie.

Brief aus Kairo.
Das reiche Aegypten hat seine Bodenschätze

unv seine Fruchtbarkeit einzig und allein dem
Nil und seinen Hochwässern zu verdanken . Das
periodische Fallen und Steigen des Nilwassers
hat schon seit tanger Vorzeit die Landbewohner
aus die Beobachtung der physikalischen Ereig¬
nisse hingewiesen . auf Grund deren die Phara¬
onen die Kulturen geschaffen haben , welche uns
heute noch in Erstaunen und Verwunderung
versetzen.

Es kann mit einiger Sicherheit angenommen
werden daß Aegypten von den Steppen Asiens
und den Wüsten Arabiens aus durch Hirten¬
völker besiedelt wurde , die vielleicht nur bei
gelegentlichen Regengüssen gewohnt waren,
Aussaaten vorzunehmen . Im Nillande aber
sahen sie der Natur die Bewässerung ab , die sie
durch Anlagen von Gräben ihren Produktions-
zwecken in größerem Umfange nutzbar machten.
Da aber früher mit Ernten nur allein der
Landesbedarf zu decken war . reichte Ser vom
Nilwasser abgelagerte Schlamm als Düngung
zunächst noch völlig aus . Erst die Besetzung des
Landes mit römischen Statthaltern und Legio¬
nen zwang dann zu einer Erhöhung der Landes¬
produktion . weil nunmehr auch Rom und dessen
Schutzländer mit Getreide und sonstigen Boden-
erzeugnissen versorgt werden mutzten.

Die Bewässerungsart der Nillande ist jahr¬
tausendelang die gleiche geblieben , erst im 20.
Jahrhundert ging man dazu über , mittels
Kraftschöpfwerken auch von den Nilfluten un¬
berührte Ländereien zu bewässern.

An den verschiedenen Tempelmauern unter¬
nommene archäologische und geologische Unter¬
suchungen haben Schlammablagerungen bis zu
45 und 5 Meter Höhe feststellen lassen . Dem
Wissenden mutz dies als ein enormer Nährstoff¬
vorrat erscheinen . Die verschiedenen Analysen
dieser Ablagerungen haben jedoch erwiesen , daß
die tiefer als 22 Zentimeter liegenden Erd¬
massen für nutzbringende Kulturen geradezu
unbrauchbar sind. Da das Nilbett sich fort¬

dauernd erhöht , hat das mit dem Flutzwasser
steigende Grundwasser die Kali - und Magnesia¬
salze der tieferen Schichten jener Ablagerungen
nahezu völlig ausgelaugt . Die seit langen
Jahren betriebene Bauinwollkultur hat ihrer¬
seits der Ackerkrume die wichtigsten Nährstoffe
vollständig entzogen , so daß nichts anderes
übrig blieb , als dem Boden auf künstlichem
Wege zurückzugeben , was ihm durch Erund-
wasser und Raubbau genommen wurde und die
Kulturen io dringend benötigen.

Die Museen in Kairo , Berlin und London
führen uns in ihren landwirtschaftlichen Abtei¬
lungen die Werkzeuge der ersten Ackerbauer vor,
wie sie zu Pharaonenzeiten üblich waren . Ge¬
nau wie zu den Pharaonenzeiten ist es aber
leider auch heute noch in Aegypten , denn nur
sehr schwer können sich die Fellachen an moderne
Werkzeuge und Geräte , wie überhaupt an prak¬
tische Neuerungen gewöhnen . Wie es der Ur¬
großvater gemacht hat . macht es der Großvater,
und was der Sohn vom Vater gelernt und ge¬
sehen hat , wird bis heute noch weitergemacht,
und da hilft kein Ueberzeugenwollen.

Der Nutzboden des Kulturlandes in der
Talniederung und im Nildelta besteht haupt¬
sächlich aus diluvialem Kies und Flußland
sowie aus aluvialem Schlemmland . Dieses
Konglomerat ist aber teils durch die Art der
Ablagerung , teils durch die Einwirkung von
Hitze und den schlossen Wechsel der Tag - und
Nachttemperatur so fest gepackt , datz die Ver¬
wendung von Zugtieren für eine gründliche
Bodenbearbeitung kaum rentabel erscheint, ' es
bleibt also nur noch der Ausweg , nach dem
Motorpflug zu greifen , der im Vergleich mit
den Zugtieren , Betriebs - und Beaufsichtigungs¬
kosten nur so lange verursacht , wie er arbeitet.
Es ist daher durchaus wahrscheinlich , daß sich
gerade in Aegypten der deutschen Industrie
Exportmöglichkeiten eröffnen , an die man —
leider — bisher nicht so stark gedacht hat , wie
es bei der Wichtigkeit des Problems notwendig
gewesen wäre.

Fritz Kotter, wo bist Du?
Berliner Brief.
In dem Termin vor dem Konkursgericht setz¬

ten die Brüder Rotier trotz der besonderen ge¬
richtlichen Anordnung persönlichen Erscheinens
ihre alte erprobte Taktik fort , sich vertreten zu
lassen . Der Vertreter . Direktor Apel , erklärte
im Namen der Rotters , daß sie auf ihre Rechte
aus dem Pachtvertrag mit dem Metropoltheater
verzichten . Darauf wurde der Konkurstermin
mit Zustimmung des Gläubigers vertagt.

Die Staatsanwaltschaft prüft im Augenblick
einige Strafanzeigen , die gegen die Brüder
Rotier eingelaufen sind. Es ist die Aufgabe der
Strafbehörden , festzustellen , wie weit die
Methoden der Brüder gegen das Strafgesetz ver¬
stoßen haben . Aus diesem Grunde wird es in
den nächsten Tagen zu einer untersuchungs-
richierlichen Vernehmung Fritz Rotters kommen,
auf deren Ausgang man gespannt sein darf . Es
ist nicht ausgeschlossen , daß diese Vernehmung
auf die ganze Angelegenheit ein völlig neues
Licht wirft.

Von allen Seiten sind in den letzten Tagen
Aufforderungen zur Ableistung des Offen-
Larungseides gegen Rotters beantragt worden.
Auch VorfllhrungsLefehle liegen vor . Bei
dieser Gelegenheit erfährt man dann Einzel¬
heiten , so zum Beispiel , daß die Brüder bereits
Len Offenbarungseid für ihre Theatergesell¬
schaften geleistet haben , zu einer Zeit , als sie
ihren Stars tausend Mark pro Abend Gage
zahlten ! Ueber ihre persönlichen Verhältnisse
haben sie sich auch bei Ablegung dieses Eides
auszuschweigen verstanden.

Zu den Terminen , die jetzt zur Ablegung des
Eides von verschiedenen Stellen festgesetzt waren,
sind sie nicht erschienen . Ob die Haftbefehle
durch den Gerichtsvollzieher ausgeführt werden
können , mutz dahingestellt bleiben.

Jagd von Hotel zu Hotel.
Während nämlich Alfred Rotier an der

Riviera weilt , eilt Fritz Rotter in Berlin von

Hotel zu Hotel , um sich ja nicht von einem Ge¬
richtsvollzieher erwischen zu lassen . Dieser
Künstler der Verschleppungstaktik bringt es
fertig , sich in Berlin verborgen zu halten und
die Fäden aus dem Dunkel weiterzuspinnen.
So traurig der Zusammenbruch ist, der vielen
hundert Künstlern das Brot nimmt , so entbehrt
doch dieses Vlindekuhspiel nicht des grotesken
Reizes.

Die Entscheidung über die hinterlegte Kaution
liegt in den Händen des Polizeipräsidenten
Melcher . Wird diese Kaution freigegeben , dann
sind die Rotters in Berlin erledigt . Die Kon¬
zession erlischt automatisch und es wird ihnen
schwer fallen , jemals wieder in Berlin eine
neue Konzession zu erlangen.

Ernst sieht auch die Lage im Lessingtheater
aus , das in diesen Tagen eine neue Premiere
herausbrinaen will . Wenn sich niemand findet,
der wenigstens eine Garantie für die Gagen
leistet , wird die Premiere nicht stattfinden
können.

Die hinterlegten Kautionen sind ausreichend,
um alle Gagen zu befriedigen , die bis jetzt fällig
sind. Allerdings sind die Stargagen dabei nicht
mit eingerechnet.

Was wird aus den Rotter -Prominenten?
Gitta Alpar hat im Großen Schauspielhaus

immer noch Erfolg im „Ball im Savoy " . Das
Gastspiel ist nicht gefährdet , denn die Gesellschaft
der Funkfreunde kommt für alle . Gagen auf.
Nach der Beendigung der Aufführungen wird die
Künstlerin nach Paris gehen , um dort in der
Oper zu singen . Hansen wird neben ausgedehn¬
ter Filmtätigkeit dem Kabarett der Komiker
dienen , Tauber singt unter anderer Direktion im
„Admiralspalast " in einer neuen Operette,
Pallenberg hat noch keine festen Pläne.

Eins aber steht nach der Meinung der Fach¬
leute fest : Mit dem Fall der Brüder Rotter ist
ein Theatersystem zusammengebrochen , das zu
dem trübsten gehört , was das Berliner Theater¬
leben je erlebt hat.

Das ist Chitaga. .!
Untersuchungsrichter als VandenMrer . - 3um Tode verurteilt.

Brief aus Neuyork.
Ein nördlicher Stadtteil Chikagos  stand

in den letzten Wochen unter dem Blutterror
einer Bande , die durch ihre ewigen Drangsalie¬
rungen viele Existenzen vernichteten . Die
Polizei setzte das Leben ihrer Leute auf das
Spiel . Tag und Nacht jagten Patrouillen unv
Radiowagen durch die Stadt , die Ladeninhaber
waren selbst schwer bewaffnet — aber es ließ sich
keine Spur von den Gangstern finden . Sie ar¬
beiten mit dem Kopf , die Herren Verbrecher
dort drüben . Aber der Zufall , der beste Helfer
des Kriminalisten , führte den blutjungen Fred
Findlay in das Zimmer des obersten In¬
spektors.

Ein Verrat.
Der Junge gab an , zu der Bande zu ge¬

hören und von den anderen Gangstern fürchter¬
lich verprügelt worden zu sein . Er nannte sie
bei Namen . Aber wer der Chef sei, wollte er
nicht wissen . Man glaubte ihm , denn es ist
für den Chef schon gefährlich , wenn ihn die
jungen Mitglieder seiner Bande von Angesicht
zu Angesicht kennen.

Trotzdem war Fred Findlay ein nicht zu be¬
zahlender Vorteil für die Polizei . Man konnte
durch ihn zwei Mitglieder der Bande fassen.
Findlay hielt sich auf Anraten der Behörde ver¬
borgen , um in einem Prozeß als Kronzeuge auf¬
zutreten . Der Untersuchungsrichter Hymans
schien gegen die Banditen gewonnenes Spiel zu
haben . Niemand kannte den Aufenthalt Find¬
lays — und niemand würde diesen Kronzeugen
beseitigen zu können . Nur in den Akten der
Polizei war zu sehen , wo Findlay zu finden
war . —

Aber auch die Gangster haben ihre Verbin¬
dungen . Eines Morgens fand man Findlay tot
auf der Straße . Jede Spur des Mörders fehlte.
Jetzt war es den Anwälten der beiden ge¬
fangenen Banditen ein Leichtes , ihnen die Tore
des Untersuchungsgefängnisses zu öffnen , da sich
die gegen ' sie erhobenen Vorwürfe nicht mehr
durch einen Zeugen erhärten ließen.

War die Unterschrift gefälscht?
Nach diesem Mißerfolg spannte die Polizei

alle Nerven an . Die Leute kamen tagelang

nicht aus den Kleidern . Und endlich hatte man
fünf Banditen gefaßt , bei denen der Unter¬
suchungsrichter klar und beweiskräftig die
Schuld sah. Wieder lag der Fall in den Hän¬
den des Richters Hymans . Er ließ sich die fünf
Burschen verführen und erzwang ihre Ge¬
ständnisse.

Aber es ging wie verhext . Durch einen Irr¬
tum wurden die Verbrecher auf Grund einer
schriftlichen Anweisung aus dem Gefängnis ent¬
lassen . Die Anweisung trug die Unterschrift
des Richters Hymans . Man nahm an , sie sei
gefälscht.

Drei Tage später schoß ein Drogist zwei
Räuber an . Sie kamen in hoffnungslosem Zu¬
stande ins Krankenhaus . Als man ihnen sagte,
daß keine Rettung mehr möglich sei, verlangte
der eine einen Kriminalbeamten , um ein Ge¬

ständnis abzulegen . Der Beamte hielt die §
ständige Erzählung des Todeskandidaten j
ein Fiebererzeugnis . Dann aber berief ei MI
Spitzen der Behörden an das Krankenbett . '
Aussagen des Sterbenden wurden Protokolls

Hymans gesteht.
Abends wurde der Untersuchungsrichter L

mans verhaftet . Er gab zu. den Auftrag.
Findlays Ermordung gegeben zu haben , ^
Unterschrift unter die Enilassungsurkunde
zu haben und überhaupt der Führer der Bich
zu sein.

Chikago atmete auf . Der Alb war von
Stadt genommen , der seit Jahren atemraubch
auf ihr lag . Jetzt endete der Prozeß gegen h-,
mans mit einem Todesurteil . Ein Ctiii
Chikagochronik ist zu Ende.
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33. Neben dem Garten von Fräulein Schnip¬
pisch war wieder ein Garten , durch eine Hecke
vom ersten getrennt . Die Katze sprang dar¬
über , und Hektar selbstverständlich auch. Direkt
hinter der Hecke war Tony Schmiggel und
schaukelte . Peter schwebte so hart an der
Schaukel vorbei , datz er sich daran festgreifen
konnte ; Hektar zog wütend , so daß Tony mitten
im Schaukeln stecken blieb und hoch in der Luft
hing.

34. Peter , der nun endlich Anhalt gefuM
hatte , drehte schnell seine Hand ein paar ««
herum , so datz sich die Leine plötzlich lockeik
Hektar sprang vorwärts ; da er aber die Katz
nicht mehr sah , kehrte er bellend und brumm ««!
zurück. Die Schaukel war ihrerseits inzwWi
zurückgesprungen , so daß das ganze Ungliil
schließlich in eine harmlose Schaukelparti«
endete.

35. „Was bis du für ein Freund und woher
kommst du ?" fragte der Tony , als die Schaukel
schließlich ausgeschaukelt hatte . Da erzählte ihm
Peter alles , was geschehen war ; auch, daß er
mit seinem Freund Oelnutzkuchen verkaufte.
„Nun , da müßt ihr mal mit euren Leckerbissen
hier vorbeikommen , dann werde ich euch mal
was abkaufen !" sagte Tony . Alsdann wurde
der Hund eingefangen.

36. Mittlerweise war Poschi , längs bei
Außenseite der Hecke, seinem Freundchen mch-
geeilt , indem ihm eine große Menge Leute folg¬
ten . Und als Tony schließlich Peter zur HE
tür hinausließ , wurde er dort von allen ml
lautem Eejauchze begrüßt . Er war der HÄ
des Tages , und die Firma Oelnutz u . Cie.
mit einem Male berühmt!

37. Eines Tages , als Poschi und Peter mit
ihrem Wagen in einem stillen Stadtteil umher-
sireiften , stand dort Professor Weißichviel vor
einem Ladenfenster . Er mußte sich mal eben die
Nase putzen , und da er eine Büchertasche unter
dem Arm trug und dadurch nur eine Hand frei
hatte , hatte er seinen Regenschirm an die Fas¬
sade gestellt.

39. Poschi und Peter zogen um die Wette;
schließlich fingen sie sogar an , sich regelrecht zu
knuffen und zu puffen , indem der Schirm gleich¬
zeitig nach allen Richtungen gedreht und gezerrt
wurde . Krack ! da ging der Stock schon entzwei,
und es dauerte nicht lange , so hing auch der
Stoff in Fetzen und ragten die Stangen wie die
Stachel eines bösen Igels nach allen Seiten
hervor . Vor lauter Schrecken war es aus ein¬
mal mit dem Kampfe aus.

38. Wie wir aber wissen , sind die Her^
Professoren öfters zerstreut , und als denn am
der gute Professor seinen Weg fortsetzte , liege
seinen Schirm stehen . Sofort eilten Poschi u»
Peter darauf zu, aber dann bekamen sie Stm
über die Frage , wer von ihnen dem ProW-
seinen Schirm überreichen sollte . . . Ach I°-
was sollte daraus werden?

-r.

40. Ja , was sollte man nun machen ? E .»
der immer der tapferste war , faßte einen kuy^
Entschluß . „Wir müssen ihm einen neuen
kaufen !" sagte er , und darauf rannten di«
den dem Professor nach . Voll Entsetzen
der arme Mann auf die Trümmer seines
mes , aber Peter sagte schnell : „Seien Sie "
böse, mein Herr . Wenn Sie gefall .gst '" -0
men wollen , kaufen wir Ihnen einen »« ,
Schirm !"
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zckoders Lcgegauag mit «ick selbst . . .

nt

Eine halb lustige, halb wehmütige
Erinnerung an den verstorbenen Bun¬
deskanzler Dr. Schober, zugleich aber
auch eine interessante Reminiszenz an
die Zeit, in der Schober noch Polizei¬
präsident in Wien war. Seine hier
geschilderten „Begegnungen mit sich
selbst" sind authentisch, wenn sie bisher
auch nur einem kleinen Kreis von Ein¬
geweihten bekannt waren.

Oesterreichsehemaliger Bundeskanzler und
reit über die Grenzen des Landes hinaus ge-
chätzter früherer Polizeipräsident von Wien,
vr. Johann Schober,  ist tot.

„Der Schober" — wie er immer nur genannt
norden war, hatte in seinem Schreibtischviele
lufzeichnungenund Aktenstücke hinterlassen,
iber die wahrscheinlich erst später einmal oder
aber vielleicht auch nie etwas zu hören sein
mrd. Ein Kranz von Legenden und Abenteuern
jat sich um den erst vor wenigen Monaten Ver¬
dorbenen gebildet. Wer Freund und Feind —
öchober hatte oft im Mittelpunkte heftiger
Mischer Kämpfe gestanden — mutzte immer

«> ugeben, daß „der Schober" sein ganzes Leben
ür das Vaterland gearbeitet, geduldet, ge¬
iimpft und gelitten hatte. Hier soll ein Fall
Musgegriffen werden, von dem selbst in
üesterreichnur ganz wenige Personen Kenntnis
satten.

n« Schober hatte einen Doppelgänger , der in
einem ganz kleinen oberösterreichischen Ort
zu Haus war . Dieser Doppelgänger wurde
>n einem Dorfe von jung und alt nur „Der

Schober " genannt.

Der Ort, wo der Doppelgänger beheimatet war,
lst weit ab von der Bahn. Die Leutchen dort
leben ein zufriedenes, beschauliches Leben.
Leiten einmal verirrt sich ein Bäuerlein in die
viadt. Nur „der Schober" kam öfter zu den
Etadtleuten, denn Josef Kreutner wollte auch
Mas von seinem Ruhm haben. Er hat auch
,E"»ufe einiger Jahre verschiedene interessante
Mrteuer harmloser aber lustiger Art zu be-
sftchn gehabt. °

Der.verstorbene Polizeipräsident von Wien,
Dr. Schober, stammte aus der kleinen Stadt
perg  in Oberösterreich. Er war bekannt

als großer Naturfreund.

I.̂ Aar daher keine Seltenheit , wenn er bei Be-
iMhen in seiner Heimatstadt gerne und oft lange

Wanderungen durch Wälder und Felder machte.
VUaes Tages wurde ihm bei seiner Rückkehr von
Mmein solchen Spaziergang lachend erzählt, daß

(Schober) vor zwei Stunden schon im
Is"Mshaus gewesen sei. Schober, der zuerst
»W verstand, um was es sich handelte, erfuhr
»un, daß der Steinklopfermeister Josef Kreutner
Ms M eine derartige Aehnlichkeit mit ihm
Abe, daß man zuerst tatsächlichder Meinung

^ Echter ) sei es. „Ja und wissen Sie,
Herr Präsident, der Mann wußte,  daß er

ähnlich steht, denn er ging schmunzelnd
° " jt ern paar mal vor dem Wirtshaus auf und

erwiderte die vielen Grüße der Bewohner

und trat dann schließlich ins Extrazimmer des
Gasthofs.

Der Wirt war ganz aus dem Häuschen der
ihm angetanen Ehre wegen und hetzte gleich
sein ganzes Personal auf den „Präsidenten ".
Zuerst hatte man " ch allerdings geärgert, als

man von dem Hereinfall erfahren hatte, dann
aber lachte das ganze Wirtshaus . Auch Dr.
Schober lachte herzlich, schwor sich aber heimlich
so bald wie nur möglich seinen Doppelgänger zu
besuchen. Als Schober wieder in Wien ein-
getrosfen war, erhielt er eines schönen Tages
ein wohlgelungenes Photo von sich selbst. In
einem Begleitschreiben bat der Bittsteller den
Präsidenten, ihm doch das Photo mit seinem
Namenszuge wieder zurückzusenden. Etwas an
dem Bilde machte aber Dr. Schober stutzig. Und
schließlich erkannte er, daß das Bild einen ganz
anderen, nämlich den Josef Kreutner darstellte.
Die Aehnlichkeitwar derart , daß Schober das
Bild verschiedenenFreunden vorlegte

und sie fragte : „Ist das ein gutes Bild ?"
Prompt bekam er stets die Antwort : „Ganz
ausgezeichnet , Herr Präsident . . . wirklich

ganz ausgezeichnet !"

Dr. Schober war im Dezemberzu den Weih-
nachtsfeievtagen wieder einmal in Oberöster¬
reich. Die Kunde von seiner Ankunft hatte sich
natürlich sehr schnell verbreitet , jeder wollte
den „Schober" begrüßen. Diesmal war auch
Josef Kreutner gekommen, um den Präsidenten
einmal von Angesicht zu Angesicht zu sehen.
Dr. Schober war nach einer gut verbrachten
Nacht frühmorgens aufgestanden und hatte
allein einen Spaziergang durch das Städtchen
unternommen. In der Nähe der Post kam dem
einsam dahinwandelnden Präsidenten ein Mann
entgegen. Der trug eine kurze, dicke Joppe,
einen grünen Hut und einen derben Spazierstock.
Genau so wie der Präsident. Immer näher
kamen sich die beiden Männer . Jetzt sahen sie
sich voll ins Gesicht. Im Antlitz des Präsidenten
zuckte es, er riß die Augen auf . . . und starrte
. . . sich selbst an. Denn der „Andere", der da
vor ihm stand, war sein getreues Ebenbild.
Schober  zog den Hut und sagte ehrerbietig:
„Guten Morgen, Zerr Präsident . . . Gut ge¬
schlafen. . . So allein schon in aller Herrgotts¬
frühe auf den Beinen, Herr Präsident !" —
Josef Kreutner , der seinen ganzen Mut verloren
hatte, konnte nur ein paar verlegene Worte
stottern.

Als ihm aber Dr . Schober die Hand ent¬
gegenstreckte und lachend rief : „Na so etwas,
jetzt weiß ich wirklich nicht mehr , wer
eigentlich ich bin, " kam auch dem Josef

Kreutner die Sprache wieder.
Einmal , ein einziges Mal in seinem ganzen

Leben war der Steinklopfer in Wien. Und
zwar hatte Dr. Schober seinen Doppelgänger
persönlich eingeladen. Mit dieser Einladung
hatte Schober auch ein interessantes kriminalisti¬
sches Experiment verbunden. Dieser Fall ist
bisher nur ganz wenigen Eingeweihten bekannt
geworden. Josef wurde gebeten — man hatte

Sie erneuerte
..Geschiedene Frau.

lieber die Neubearbeitung von Leo
Falls „Geschiedene Frau ", dis
Ende Januar in Berlin  im Theater
auf dem Nollendorfplatzzum ersten Male
Mr Aufführung kommt, machte Heinz Rei¬
chert folgendeMitteilungen:

.1-,.^ Neubearbeitung von Leo Falls „Ee-
Medene Frau ", die der alleinige Textdichter
meim̂ Ehölichen Fassung, Viktor Leon, ge-
d Mai mit iE vorgenommen hat, ging von
ten o E aus, dieses Juwel unter den Operet-

Falls dem Empfinden der Gegenwart
^ . ingen und der modernen Bühne neu

^ gewinnen. Während früher bei der Operette
beii? o*in in drei Akten nicht zu vermeiden war,
Mtiim "äs , dem modernen Zuge folgend,
.Motzen,  die Handlung der Operette in Bil-

^ .Umlegen. Die Gliederung in acht Bil¬
ligte aber stückmäßig und nicht revuemäßig

und zwar in gewissemSinne ähnlich
Um« « Eung der Handlung in einem Film.
Cck« ^ streben mutzte sein, die verschiedenen

in denen sich die Handlung der „Ee-
ea F*au" abspielt, soweit es die tech-

lluŝ Möglichkeitendes Theaters gestatten,
«Min« ^ ähne zu bringen. Dadurch konnte es
Urs„i> ' verschiedeneSzenen, die in der
Mmm̂ ^ r Operette nur erzählt wurden,
§K „ ar lebendig auf der Bühne erscheinen.
Pmi". " ährend der Ouvertüre öffnet sich der
des iö man sieht das Bild der Abreise
lebt „AbzugesNizza—Amsterdam abrollen, er¬
eile öen Melodien Leo Falls umrauscht,
aniikai-ü^ Mten des Bahnhoflebens. Daran
Cze»p^ ad beginnt dann die Operette mit der
der ? chlafcoupe, die also gleichsam aus
sriihJ. ; Er « hervorgewachsenist. Das, was
sich„7- 'm Dialog erzählt werden mußte, spielt
Mas m ^ vor den Augen des Zuschauersab. ^
Erich M?-̂ ^ alische Bearbeitung betrifft , die selbst leiten.

^ ^wlfgang Korngold  vorgenommen!

hat, so bleibt die Musik Leo Falls vollständig
unverändert erhalten , nur wird die Instrumen¬
tation modernen Klangwirkungen angepaßt. Es
mutz besonders hervorgehoben werden, daß in
die Partitur keine Jazzmusik Aufnahme gefun¬
den hat , daß vielmehr alle Hauptnummern Leo
Falls erhalten geblieben sind. Freilich mutzte
die Anzahl der Musiknummern, entsprechend der
Umwandlung der drei Akte in acht Bilder,
stellenweisedurch neue Nummern ergärzt wer¬
den, doch hat Erich Wolfgang Korngold aus¬
schließlich Musikstücke von Leo Fall , die in sei¬
nem Nachlaß gefunden und noch nie veröffent¬
licht wurden, verwendet. Einige schwächere
Musiknummern aus der „GeschiedenenFrau"
wurden auf diese Weise durch neue schlagkräfti¬
gere Melodien ersetzt.

Die Aufführung im Theater auf dem Nollen¬
dorfplatz in Berlin , die zwischen dem 27. und
29. dieses Monats stattfindet, wird von Direk¬
tor Miksa Preger in Szene gesetzt. Die weib¬
liche Hauptrolle der Gonda, die in der Wiener
Uraufführung Mitzi Günther kreiert hat, wird
in Berlin von Lucy Mannheim dargestellt wer¬
den. Die Tenorpartie des Karel, die in Wien
Hubert Marischka gesungen hat , gibt Harald
v. Oppenheim. Für die Rolle der Jana wurde
Maria Rajdl engagiert, die Komikerrolle, die
Karl Blase! kreiert hat , wird Jakob Tiedtke
darstellen. Der Schlafwagenkontrolleur, der
eine Glanzrolle Josef Königs war, wird ent¬
weder mit Hermann Thimig oder mit Oskar
Karlweis besetzt werden. In einer anderen
komischen Rolle wird Paul Morgan tätig sein.
Direktor Miksa Preger wird das Werk Leo Falls
in großer Aufmachungherausbringen und auf
die Darstellung der szenischen Details besondere
Sorgfalt verwenden. Wenn auch eine revue¬
artige Aufmachung vermieden werden wird, so
wird doch der Ausführung der Tänze besondere
Sorgfalt zugewendet werden. Die musikalische
Einstudierung wird Erich Wolfgang Korngold

ihn in städtische Kleider gesteckt und ihm aufge¬
tragen, kein Wort zu sprechen, zehn Minuten
lang durch die Korridore der verschiedenen Stock¬
werke der Wiener Polizeidirektion am Schotten¬
ring zu gehen. Er sollte so tun, als wäre er
auf dem Weg in bestimmte Abteilungen und
habe es sehr eilig. Unauffällig wurde der
„falsche" Präsident verfolgt. Es wurde fest-
gestellt, daß jeder  Beamte , der den Pseudo¬
präsidenten im Korridor traf , grüßte. Die in
den Korridoren diensttuenden uniformierten
Wachebeamten standen stramm und salutierten.

Vor dem Zimmer des Chefs der politischen
Polizei traf „Schober " mit einem hohen Be¬
amten zusammen . „Verzeihung , Herr Präsi¬
dent . . . eine dringende dienstliche Frage

. . . ich bitte um Vergebung . . !"
Es war wundervoll, mit welch großartiger,

freundschaftlichabwinkender Handbewegungund
Gebärde Herr Kreutner dem Beamten zu ver¬
stehen gab, wie eilig er es hätte, daher leider
keine Zeit habe, jetzt auch nur ein paar Worte
zu sprechen.

Ein paar Tage später war der Steinklopfer
wieder zu Hause. Er hat aber niemandem er¬
zählt, daß er zehn Minuten lang „Präsident
spielen" durfte. Auch die drei oder vier in den
nicht uninteressanten kriminalistischen Scherz ver¬
wickeltenBeamten haben nie ein Wort über
diesen Vorfall gesprochen.

Mit der Zeit war es natürlich im Heimats¬
dorfe des Josef Kreutner bekannt geworden, daß

der „Pepi" in Wien war. Auch wußte man,
daß der „Pepi" dem Wiener Polizeipräsidenten
wie ein Ei dem anderen ähnlich sehe. Und so
geschah es, daß Kreutner nach und nach einfach
„der Schober" genannt wurde. Alles im Orte
hatte sich daran gewöhnt. Fremde Kurgäste,
dann fremde Holzarbeiter und vor allem die
Kinder glaubten tatsächlich, daß Josef nicht
Kreutner, sondern Schober hieße. Sein richtiger
Name war . . . wie weggewischt. „Guten Mor¬
gen, Schober, wie geht's ?" begrüßte ihn der
eine. „Na Schober, viel Steine geklopft," der
andere.

Wenn Josef ein paar Tage nicht beim Bar¬
bier gewesen war , wurde er von allen Be¬
kannten daraus aufmerksam gemacht, daß

es eine Schande wäre , wie er herumliefe.
„Die ganze schöne Aehnlichkeit  geht ja zum
Teufel!" wurde ihm gesagt. Und die Einwohner
waren erst . dann wieder zufrieden, wenn
„Schober" rasiert und mit zurechtgeschnittenem
„Schober-Bart " aus dem Laden kam.

Als Dr. Schober starb und die Kunde in
seine Eeburtsstadt und die umliegenden Ort¬
schaften gedrungen war, soll sein Doppelgänger
bitterlich geweint haben. Wochenlangsprach er
mit keinem Menschen mehr als unbedingt nötig
war. Es war eigentümlich, wie dieser kräftige
Mann , der sein ganzes Leben lang immer seinen
Mann gestellt hatte, litt . Als er dann zum
erstenmal wieder am Stammtisch im Wirtshaus
auftauchte und seinen Freunden die Hände
schüttelte, sagte er: „So Leute, jetzt bin ich
wieder der Josef Kreutner . Der gute Name
Schober ist tot. Solange er gelebt hat, hat er
immer einen Spaß verstanden. Aber jetzt wollen
wir ihn in Frieden schlafen lassen. Ich möchte
nicht derjenige sein, der den guten, braven und
tapferen OesterreicherDr. Johannes Schober zu
einem Scherz mißbraucht . . ."

Damit war Josef Kreutner wieder . . . auf¬
erstanden.

Vor-en VeirSebsrälewahrm
An alle Gewerkschaftsmitglieder!

Die Freien Gewerkschaften veröffentlichen
folgenden Aufruf zu den Betriebsräte -Neuwah-
len 1933, dem die Arbeiterrats - und Angestell¬
tendelegierten der Betriebsrätekonferenz des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundesund
des Allgemeinen freien Angestelltenbundes
sowie die Bundesvorstände und die angeschlos-
senen Verbände des ADEB. und AfA.-Bundes
einmütig zugeftimmt haben:

Nach zweijähriger Pause finden in der
Hauptsache in den Monaten März und April
1933 die Neuwahlen der Betrieüsvertretungen
statt . Die Tätigkeit der Betriebsvertretungen
in den vergangenen zwei Jahren stand im
Zeichen politischer Irrungen und Wirrungen
sowie einer nationalen und internationalen
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit von nie
gekanntem Ausmaß . Betriebseinschränkungen.
Betriebsstillegungen . Kurzarbeit . Lohnherab¬
setzungen ließen die Belegschaften der Betriebe
nicht zur Ruhe kommen, so daß an eine unge¬
störte Arbeit der Betriebsvertretungen nicht
zu denken war . Dazu kam. daß Wirtschaftsnot
und Arbeitsnot den Anlaß gaben , die Partei¬
politik in die Betriebe hineinzutragen und das
Betriebsriitegefetz ohne Rücksicht auf seinen
Zweck und sein Ziel allein nur für partei¬
politische Agitation und Propaganda auszu¬
nutzen. Dadurch wurde die sachliche Arbeit vie¬
ler Vetriebsvertretungen zum Schaden der Be¬
legschaften erheblich gestört. Mit diesen Be¬
strebungen gilt es bei den kommenden Betriebs¬
räteneuwahlen aufzuräumen . Das wichtige
Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und Ange¬
stellten muß wieder für sachliche Arbeit im
Interesse der Arbeiterklasse fruchtbar gemacht
werden . Gerade die Betriebsräte wissen aus
nunmehr über zwölfjähriger Erfahrung , wie
wenig in den Betrieben mit Parteiparolen und
Phrasen , wieviel aber in täglicher mühsamer
Kleinarbeit für die Belegschaften zu erhalten
und zu erreichen ist. Diese wichtige erfolgreiche
Arbeit der Betriebsräte für die Arbeiterklasse
haben alle Gewerkschaftskongresse ganz besonders
anerkannt.

Der Kampf der Kommunisten und National¬
sozialisten in den Betrieben richtet sich gegen
die Gewerkschaften und damit gegen die Inter¬

essen der Arbeiterklasse . Nur starke Gewerk¬
schaften können die Interessen der Arbeiter¬
klasse wahrnehmen . Nur aus dem Erfolg der
Arbeit starker Gewerkschaften empfangen die
Betriebsräte ihre Ausgaben und die Grund¬
lage für deren Durchführung . Es gilt daher
die Betriebsrätewahlen 1933 durchzusühren
unter der Parole

für die Einheit der Gewerk¬
schaftsbewegung , gegen jede
parteipolitische Zersplit¬
terung.

Die Gewerkschaften sind ununterbrochen bemüht,
durch Verkürzung der Arbeitszeit , durch wirk¬
liche Arbeitsbeschaffung , durch die Erhöhung
der Kaufkraft der Löhne , die Vermehrung der
Arbeitsplätze und dadurch die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit und die Wiederherstellung nor¬
maler wirtschaftlicher Verhältnisse zu erreichen.
In entschiedenem Kampf ist es den Gewerk¬
schaften gelungen , die Tariflohnminderungs-
Verordnung vom 5. September 1932 wieder zu
beseitigen . Der Anfang zur Durchsetzung des
nächsten Zieles der Gewerkschaften, alle Arbeiter
und Angestellten wieder in Arbeit zu bringen,
ist gemacht. Das meiste bleibt noch zu tun
übrig . Aber dieses nächste Ziel ist nur durch
die vollkommene Geschlossenheit der Arbeiter¬
klasse in den Gewerkschaften zu erreichen. Ohne
starke und kampfkräftige Gewerkschaften ist die
Arbeiterklasse ein wehrloser Spielball in der
Hand ihrer Gegner.

Gewerkschaftskolleginnen . Gewerkschaftskolle-
gen ! Erkennt eure Pflicht ! Tretet ein für die
Stärkung der Gewerkschaftsbewegung!

Arbeiter . Arbeiterinnen und Angestellte,
die ihr noch nicht Gewerkschaftsmitglieder seid,
erkennt eure Klassenlage ! Tretet ein in die
Gewerkschaften! Nur die Zusammenfassung
aller Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten
in den Gewerkschaften, nur Beharrlichkeit in
der Verfolgung der gewerkschaftlichen For¬
derungen führt zum Erfolg.

Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellte!
Seid einig und geschlossen! Wählt bei den Be¬
triebsrätewahlen 1933 nur freigewerkschaftlich«
Listen!

Sozialdemokratie und Wohlfahrtspflege.
Die sozialdemokratische Frak¬

tion hat im preußischen Landtag
folgenden Antrag eingebracht:

Die Versorgung der Wohlfahrtserwerbs¬
losen mit ärztlicher Hilfe und Arzneimitteln
ist nicht überall sichergestellt. Während die
Empfänger von Arbeitslosen- und Krisen¬
unterstützung auf Grund gesetzlicher Regelung
bei den Krankenkassenversichert sind, besteht
eine gesetzliche Regelung für die Wohlfahrts-
erwebslosen nicht. Sie ist im Interesse der
Gesundheit der Arbeitslosen der Erhaltung
ihrer Arbeitskraft und der Volksgesundheit
dringend erforderlich. Da es sich um Arbeiter
und Angestellte handelt, die bis zum Eintritt
der Wohlfahrtserwerbslosigkeit als Beschäf¬
tigte und Arbeitslose Mitglieder der Kranken¬
kassen waren und die es nach Einreihung in
den Arbeitsprozeß wieder werden, empfiehlt es
sich, die Versicherung über die Krankenkassen
durchzuführen. Dadurch wird auch die Fami¬
lienhilfe sichergestellt.

Der Landtag wolle daher beschließen, das sicherstellen.

Staatsministerium wird ersucht, 1. auf die
Reichsregierung einzuwirken, die Krankenver¬
sicherung der Wohlfahrtserwerbslosen ent¬
sprechend den Bestimmungen des Gesetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosr-noer-
sicherung gesetzlich zu regeln. Für die Leistung
der Beiträge treten an Stelle der Reichsanstalt
die Bezirksfllrsorgeverbände, denen im Rahmen
der Wohlfahrtshilfe Ersatz vom Reich geleistet
wird : 2. auf den Reichsarbeitsminister einzu¬
wirken bis zu einer gesetzlichen Regelung
durch Verhandlungen mit den kommunalen
Spitzenverbänden und den Verbänden der
Krankenkasseneine allgemein geregelte Versor¬
gung der Wohlfahrtserwerbslosen über die
Krankenkassen sicherzustellen: 3. bis zu einer
Regelung durch das Reich auf die Bezirksfür¬
sorgeverbände einzuwirken, damit diese in Ver¬
bindung mit den Krankenkassenentsprechend
8 363a der Reichsoersicherungsordnunq eine
geregelte Versorgung der Wohlfahrtserwerbs¬
losen mit ärztlicher Hilfe und Arzneimitteln



Es rast die See und will ihr Opfer haben! Weltrekorde beim Eislaufseft.

Der englische Dampfer „Ben Screel" an der Felsenküste von Girdleneß (Wales ), an die
er als , hilfloses Wrack von den Fanuarstürmen geschleudertwurde. Die Besatzung konnte

nach heldenmütiger Arbeit von einer Leuchtturm-Mannschaft geborgen werden.
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Keine Apfelsinenaus Spanien — sondern Bomben.

-
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Ein umfangreiches Lager von Bomben, das von den spanischen  Anarchisten in Jgua-
lada bei Barcelona errichtet wurde und von der Polizei entdeckt werden konnte, bevor die

Bomben zu ihrem Zweck verwendet werden konnten.

Eordovas letzte Moschee vor dem Einsturz.

.̂ -rr -r 5

Der Säulen -Wald der Mezquita, der letzten ver 600 Moscheen, die einst Lordova, den Kalifats¬
fitz der späten Maurenzeit zierten. — Infolge Ausgrabungsarbeiten, die seit einiger Zeit vor-
g^rammen werden, hat sich die Einsturzgefahr bedeutend vergrößert, die dem herrlichen Innern,
das von tausend in allen Farben schillernden Säulen getragen wird, schon seit längerer Zeit
drohte. Die Moschee, die seit dem 16. Jahrhundert zur christlichen Kathedrale umgestaltet wurde,

mutzte schon vor Wochen für den Besuch gänzlich gesperrt werden.

1 Vx B,

Links: Inge Landbeck (Wien ) stellte auf der 1000-Meter-Strecke einen neuen Welt¬
rekord für Damen auf. Mitte : Der Holländer Heiden  verbesserte die Welthöchstleistung
des Norwegers Ballangrud über 8000 Meter . Rechts: Engnest engen (Norwegen ) ge¬
wann den 500- und 3000-Meter-Lauf in neuen Weltrekordzeiten. — In Davos  fand ein
Eisfest statt, bei dem einige der hervorragendsten Eisschnelläufer der Welt antraten und

bei dem ganz hervorrage nde Zeiten erzielt wurden.

Der größte Wasserrohrvruch, den Berlin fe erlebte.
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Die dreiviertel Meter hoch überschwemmteBerliner Straße in Charlottenburg.  —
In Berlin -Lharlottenburg platzte infolge der Kälte ein 500-Millimeter -Zuleitungsrohr der
Wasserwerke. Riesige Wassermengen bahnten sich mit ungeheurer Gewalt einen Weg durch
das Erdreich und durchbrachenschließlichdie Decke der Straße , die sie dreiviertel Metel
hoch überschwemmten. Stundenlang war der gesamte Verkehr unterbrochen. 12 Motor-
pumpen wurden eingesetzt, um die Wassermassenzu beseitigen, die auch in alle anliegenden

Keller eingedrungen waren und dort großen Schaden angerichtet hatten.

Schulausflug mit dem Rodelschlitten.

Eine Berliner  Gemeindeschulklassebeim gemeinsamenAusflug zu der neuen Rodelbahn
in Verlin-Grunewald. — Der diesmalige strenge Winter gestattet den Berliner Kindern,

den Wintersport in der unmittelbaren Nähe ihrer Stadt auszuüben.
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